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Star Trek  Beyond and before …



Liebe Leserinnen und Leser,



der Sommer hat zumindest laut Kalender begonnen und mit ihm beginnt auch die Zeit der großen Blockbuster. In dieser Ausgabe widmen wir uns dem lang ersehnten Sequel zu Independence Day, das nach einer zwanzigjährigen Hängepartie einfach ohne Will Smith gedreht wurde.



Die Vorfreude auf den ebenfalls in diesem Monat anlaufenden neuen Star Trek-Film wird hingegen fürchterlich getrübt durch den viel zu frühen Tod des Chekov-Darstellers Anton Yelchin, auf den wir aus sehr traurigem aber leider gegebenem Anlass später in dieser Ausgabe noch einmal eingehen werden.



Weitaus erfreulicher ist neben der Aussicht, trotzdem endlich wieder einen neuen Star Trek-Film zu erleben, aber auch frohe Kunde aus dem Bereich literarische Auszeichnung. Das Fanfiction-Sachbuch aus unserem Verlag in Farbe und Bunt, With Love, Mary Sue  Das Phänomen Fanfiction, ist für den »Deutschen Phantastik Preis« nominiert worden. Unter der Adresse http://dontapir.de/dpp/Wettbewerb_Hauptrunde/ können Sie, wenn Sie wollen  worüber wir uns natürlich sehr freuen würden  für das Werk unserer Autorinnen Bettina Petrik und Stefanie Zurek abstimmen.



Einen Platz in den Kandidatenreihen beim »DPP« im nächsten Jahr hat meiner Meinung nach übrigens auch das kürzlich erschienene Werk Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen  Die phantastischen Werke von Regina Schleheck verdient. Dieses stellt eine Kurzgeschichtensammlung aus der Feder der hervorragenden und seit vielen Jahren bekannten Autorin Regina Schleheck dar, die Politik, Gesellschaftskritik und phantastische Elemente wie kaum eine zweite Künstlerin zusammenzuführen vermag.



Eine Kurzgeschichte stellen wir Ihnen natürlich auch in dieser Ausgabe des Corona Magazine wieder vor, und wer die Beiträge aus dieser monatlichen Rubrik verfolgt, kennt auch sicherlich die Abenteuer von Erwin und Hilde, die in den letzten Jahren immer mal wieder unter den Gewinnern des Kurzgeschichtenwettbewerbs zu finden waren. Diese wohlbekannten und viele neue Abenteuer hat unser iFuB-Verlag ebenfalls vor wenigen Wochen in Form einer Kurzgeschichtensammlung herausgebracht. Lustige SF, dein Name ist Erwin Grasmücke! Mit Erwins Reisen  Galaktische Abenteuer eines pensionierten Beamten vergeht auch ein verregneter Sommerabend wie im Flug.



Unter welchen Wetterbedingungen auch immer wünsche ich Ihnen schließlich, sollten Sie in NRW zuhause sein, einen schönen Beginn der Sommerferien. Und allen anderen noch eine nicht zu stressreiche Zeit, bis der Sommerurlaub endlich beginnt.



Ich schreibe diese Zeilen übrigens noch unter dem Eindruck des nervenaufreibenden Elfmeterschießens beim Spiel Deutschland gegen Italien, und was soll ich sagen  ich hoffe natürlich inständig, dass Sie gerade einen weiteren Triumph der deutschen Mannschaft erlebt haben, wenn Sie dieses Vorwort lesen.



In diesem Sinne:

Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Mike Hillenbrand
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Spotlight:



Independence Day: Wiederkehr  Emmerich auf Roddenberrys Spuren

von Bettina Petrik



Hin und wieder kommt man sich als Filmkritiker vor, als ob man sich selbst mitten in einem Hollywood-Streifen befindet. Etwa, wenn man zufrieden aus einem der Blockbuster des Jahres kommt, die berüchtigte Bewertungs-Webseite mit den Tomaten öffnet und das Machwerk mit einem unterirdischen Wert von 32 % positiver Reaktionen versehen sieht.



Eine in Relevanz gesehen nicht unübliche Zahl: Schon Independence Day (1996) konnte die Kritiker nur zu 61 % überzeugen, und dass zweite Teile meist nur halb so gut ankommen, ist nichts Neues. Doch die Schmähungen, die Independence Day: Wiederkehr in einschlägigen Review-Spalten über sich ergehen lassen muss, sind auffällig. Beim Verlassen der Pressevorführung, als die Autorin dieses Artikels einen Kollegen schimpfen hörte, wie schrecklich und mit Klischees zugemüllt das eben gesehene Werk wäre, blinkte jedenfalls ein Fragezeichen in der Größe des Riddlers aus Batman Forever (1995) über ihrem Kopf auf.
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Star Trek:



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 16: Zachary Quinto

von Thorsten Walch



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: ...wo noch niemand zuvor gewesen ist...

von Thorsten Walch



Nachruf Anton Yelchin  Über Anton

von Thorsten Walch



Star Trek: Prometheus  Ein Interview zur kommenden deutschen Romantrilogie mit ihren Autoren Christian Humberg und Bernd Perplies

von Thorsten Walch und Stephan Karaus
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Fernsehen:



Comic-Serien  Teil 6: Dark Matter & Powers

von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Die wunderbaren Welten des Doctor Who - Teil 2: Die Saga geht weiter...

von Thorsten und Sabine Walch







Kino:



Kino-Review: The Neon Demon

von Oliver Koch



Kino-Review: High Rise

von Oliver Koch



Smaragdgrün-Premiere in Leipzig  deutsche Fantasy auf großer Tour

von Meike Grotheer (mit freundlicher Unterstützung von the-anna-diaries.de, vampyswahn.blogspot.de)



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Juli 2016

von Bettina Petrik



Kino-Review: Conjuring 2

von Oliver Koch
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Fandom:



Im Gespräch mit John Noble  Inspiration durch Flexibilität

von Bettina Petrik



conBEAT - Neuigkeiten aus der Convention Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de







Literatur (inkl. Audio):



Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Comic-Kolumne: Agenten, Detectives, Profikiller

von Uwe Anton



Buchrezension: Die Tür in den Sommer (Robert A. Heinlein)

von Gunther Barnewald (mit freundlicher Unterstützung von www.phantastiknews.de)



Neil Gaiman: Die Sicht von den billigen Sitzen

von Uwe Anton



Kurzgeschichte des Monats: Teuflisch von Achim Mechler

von Armin Rößler
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Weitere Inhalte:



Phantastische Spiele: Willkommen im Dungeon

von Oliver Adam



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Gravitationswellenastronomie

von Marcus Haas



Corona Magazine-Gewinnspiel



Mitarbeit am Corona-Projekt



Haftungsausschluss



Impressum
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Independence Day: Wiederkehr  Emmerich auf Roddenberrys Spuren

von Bettina Petrik
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Drohende Flop-Gefahr  aber warum?



(bp)  Hin und wieder kommt man sich als Filmkritiker vor, als ob man sich selbst mitten in einem Hollywood-Streifen befindet. Etwa, wenn man zufrieden aus einem der Blockbuster des Jahres kommt, die berüchtigte Bewertungs-Webseite mit den Tomaten öffnet und das Machwerk mit einem unterirdischen Wert von 32 % positiver Reaktionen versehen sieht.



Eine in Relevanz gesehen nicht unübliche Zahl: Schon Independence Day (1996) konnte die Kritiker nur zu 61 % überzeugen, und dass zweite Teile meist nur halb so gut ankommen, ist nichts Neues. Doch die Schmähungen, die Independence Day: Wiederkehr in einschlägigen Review-Spalten über sich ergehen lassen muss, sind auffällig. Beim Verlassen der Pressevorführung, als die Autorin dieses Artikels einen Kollegen schimpfen hörte, wie schrecklich und mit Klischees zugemüllt das eben gesehene Werk wäre, blinkte jedenfalls ein Fragezeichen in der Größe des Riddlers aus Batman Forever (1995) über ihrem Kopf auf.



Die Corona Magazine-Filmredaktion ist ja dafür bekannt, zwischendurch eine Lanze für Filme zu brechen, bei denen es regelrecht in zu sein scheint, sie ins möglichst negative Licht zu rücken  was man mit wenig Mühe bei Kunstwerken jeglicher Art tun kann, wenn man denn möchte. Oft aus Gründen, die mit Filmgenuss nichts zu tun haben, sondern sich gegen Genre, Filmstudio, Darsteller oder Herkunftsland richten. Und genauso kann man fast jedes Buch, jede Serie und jeden Film auf den Unterhaltungsfaktor herunterbrechen. Daher wird dieses Spotlight schon aus Prinzip das  eventuell bei einigen Kollegen zu politisch geschliffene  Mikroskop beiseiteschieben und nach Fantastic Four (2015) den nächsten drohenden Sommerflop ins rechte Licht rücken. Bevor Sie einen womöglich sehr unterhaltsamen Nachmittag im Kinosaal verpassen.



Leichtlebige und positiv inspirierende Alltagsflucht ist dieser Tage ja bekanntlich leider rar gesät.



Die Aliens feiern ihr 20-Jähriges



Inhaltlich braucht es nur wenige Zeilen, um zu ahnen, ob Independence Day: Wiederkehr etwas für einen ist oder nicht. Wie schon im ersten Teil naht der titelgebende Unabhängigkeits-Feiertag, der allerdings  wie wir aus der ikonischen Rede des Präsidenten (Bill Pullman) aus dem ersten Teil wissen (deren akustische Einblendung im IDW-Vorspann einen sofort in den bunten Filmgenuss von damals zurückholt)  nicht mehr nur ein amerikanischer Feiertag ist. Seit feindselige Aliens vor 20 Jahren den halben Planeten plattgemacht haben, hat sich die Weltbevölkerung auf nie geahnte Weise vereint. Nationalitäten und Grenzen sind inzwischen bedeutungslos. Dank der Technologie, die aus den damals zerstörten Alien-Raumschiffen geborgen wurde, hat die Wissenschaft Riesenschritte gemacht. Energiewaffen, verbesserte Raumfahrttechnologie, auf dem Mond gibt es eine bemannte Station: Nachdem die Menschheit gemeinsam für ihr Überleben gekämpft hat, scheint sie nun auf einem großartigen Weg zu sein.



Leider achten nicht nur sie, sondern scheinbar auch die Aliens das Jubiläum des Freiheitskampfs. Gerade als die Feierlichkeiten an Fahrt aufnehmen, tritt ein Raumschiff in die Atmosphäre des blauen Planeten ein. Die Erleichterung ist groß, als man es sofort vernichten kann, doch schnell wird klar, dass der Angriff gerade erst beginnt, in Form eines Raumschiffs in der Größe des Atlantiks, das sich auf selbigem niederlässt und beginnt, zum Erdkern durchzubohren. Die Fremden haben damals nämlich kurz vor ihrer Ausrottung ein Notsignal an ihr Volk ins All gesendet  und die Alien-Königin ist verdammt angepisst.
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Erwartungshaltung und Anspruch gehen oft Hand in Hand



Falls man ob dieser Beschreibung genervt mit den Augen rollt, mag es ratsam sein, sich den Kinobesuch zu sparen, denn das, wonach der Film klingt, bekommt man in Independence Day: Wiederkehr auch. Armageddon mit (allerdings nicht nur) bösen Aliens, viel Zerstörung, leidenschaftliche Kämpfe, Pathos vom Feinsten.



Falls Sie als Leser jetzt allerdings mit den Schultern zucken oder sollten sogar Ihre Augen leuchten, kann es sein, dass Sie wie die Autorin dieses Artikels seit Jahrzehnten Star Trek-Fan sind. Mag der Vergleich weit hergeholt klingen und IDW qualitativ sicher nicht an viele Star Trek-Episoden und auch nicht an die besten ST-Kinofilme herankommen: Regisseur Roland Emmerich ist bekannt für Szenarien, in denen genauso wie einst in jenen von Gene Roddenberry nie die Hoffnung aufgeben wird, dass die Menschheit besser als das sein kann, was wir gerade im Moment täglich in den Nachrichten sehen.



Sich vorzustellen, dass etwas die Menschen eint, alle Unterschiede vergessen macht und jeder seinen nötigen Teil dazu beiträgt, das Überleben aller zu sichern, ist das, was einst Star Trek-Fans von besseren Zeiten hat träumen lassen. Genau für diese Vision wird Emmerich hingegen immer wieder scharf kritisiert.



Wenn man sich auf die Idee einer Menschheit einlässt, die einmal mehr voller Inbrunst verkündet: »Wir werden nicht schweigend in der Nacht untergehen!« und dann mit coolen Sprüchen und heldenhaftem Grinsen den bösen Jungs in den Arsch tritt, dann wird man mit IDW Spaß haben. Wenn man ein philosophisches Werk à la Interstellar (2014) oder ein schauspielerisch und musikalisch erstklassisch umgesetztes Drehbuch wie Star Trek: Der erste Kontakt (1996) erwartet, sollte man lieber zuhause bleiben. Oder sich eine große Portion Nachos gönnen, die machen alles besser.



[image: img11.jpg]

© 2016 Twentieth Century Fox



Viel Nostalgie und die nötige Innovation



IDW liefert, was auf der Verpackung steht, und Mühen scheut er dabei keine. Wie schon im Vorgänger liegen die Stärken des Films neben der beeindruckenden Optik bei Schauspielern und Figuren. Dass man Will Smith als schmauchenden Kampfflieger Steven Hiller nicht mehr für den zweiten Teil gewinnen konnte, vergisst man in den ersten fünf Minuten, denn sein Film-Sohn Dylan (Jessie T. Usher) macht eine genauso gute Figur. Auch die anderen, die den drohenden Weltuntergang zu so einem mitreißenden Spektakel gemacht haben, sehen wir wieder. Schauspielerisch am stärksten tut sich sicher Jeff Goldblum hervor, was bei so einem talentierten Mann nicht zu wundern vermag. Leider bleibt offen, warum die im ersten Film so stark thematisierte Beziehung von David Levinson zu seiner Constance wohl doch wieder den Bach runterging, trotzdem ist dieser Charakter einmal mehr der ruhende Pol, mit seinem patentierten sardonisch-resigniertem, starrem Blick, wenn alles andere den Bach heruntergeht.



Auch Davids leicht verwirrter, liebenswerter Vater ist wieder mit von der Partie, außerdem spielen der ehemalige Präsident Whitmore und seine inzwischen erwachsene Tochter Patricia (Maika Monroe) eine große Rolle. Und natürlich der unvergessene wahnsinnige Wissenschaftler Dr. Brakish Okun alias »Data« Brent Spiner, der die letzten zwei Jahrzehnte im Koma verbracht hat und in dieser Zeit liebevoll von seinem Freund gepflegt wurde. Diese genannte Beziehung dankenswerterweise ein Detail, das genauso wenig auch nur thematisiert wird, wie Hautfarbe, Herkunft, Religion und andere Rahmenbedingungen, die in einer Utopie wie der von IDW oder eben auch Star Trek bedeutungslos sein sollten.



Kurze, bedeutungsvolle Cameos wie von Dylans Mutter Jasmine (Vivica A. Fox) lassen den Bezug zum Vorgänger nie ganz verschwinden, gleichzeitig setzt IDW aber auf den technischen und gesellschaftlichen Fortschritt. Neu zur Besetzung hinzu stößt so als Patricias Freund der Pilot Jake Morrison (Liam Hemsworth), und David bringt aus Zentralafrika, wo noch 10 Jahre nach dem Angriff Krieg gegen die Aliens herrschte, eine chaotisch-sympathische Kampftruppe mit, die über den wohl wichtigste Trumpf in diesem neuen Konflikt ganz genau Bescheid weiß: die Alien-Telepathie.
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Überladen und trotzdem nicht zu viel



Ein berechtigter Kritikpunkt an IDW geht schon aus diesem langen letzten Absatz hervor: Für die vielen Figuren ist der Film zu kurz.



Mag es auch finanziell funktionieren, dass man eine gewisse Zielgruppe wieder mal mit einem Hemsworth-Bruder anlockt, leider ist das Schauspieltalent des Australiers nicht bemerkenswerter als das von Bruder Chris. Dasselbe gilt für Filmfreundin Monroe, was allein diese beiden Charaktere leicht verzichtbar gemacht hätte.



Positiv sticht hingegen die aus vielen Blockbustern der letzten Jahre bekannte Sela Ward als Präsidentin hervor, und das Science-Fiction-Klassentreffen ergänzt William Fichtner, der einst schon in Armageddon  Das jüngste Gericht (1998) die Welt retten durfte. Auch in IDW unterstützt sein General die Präsidentin schließlich tatkräftig, als es die Situation nicht anders zulässt  aber auch wirklich nur dann, und nicht schon, wenn diese am Anfang eine einzige nachvollziehbare Fehlentscheidung trifft.



Es ist schon bemerkenswert, dass ein Film, dem vorgeworfen wird, in Klischees zu versinken keine Probleme damit hat, Figuren völlig ungeachtet von Geschlecht und Herkunft gut zu präsentieren, während angeblich so viel bessere Werke etwa aus dem Hause Marvel von einer Rassismus- und Frauenfeindlichkeits-Debatte in die nächste schlittern. Die Charaktere in IDW mögen aufgrund ihrer zu hohen Dichte flach sein, aber jeder Vorkommende bekommt die Möglichkeit, genauso zu glänzen genauso wie zu versagen, einseitige Betrachtungen gibt es nicht.



Da verzeiht man dann auch mal stöhnend, dass sich das schwule Pärchen Blumen und Strickpullover schenkt. Wenn man ertragen kann, wie Liam Hemsworth seine Hose öffnet und auf Aliens uriniert oder sich die testosterongesteuerten Piloten erst mal ganz traditionsgemäß aufs Maul hauen, fällt es leicht, auch mit solchen Klischees zu leben.
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Lohnt sich, auch ohne Perfektionsanspruch



IDW hat ohnehin dankenswert wenige davon, egal, was Sie in der einen oder anderen Kritik in den nächsten Tagen Gegenteiliges lesen mögen. Der Redaktions-Tipp: Genießen Sie ein Explosions-Spektakel mit eingängiger Musik, viel Gefühl und der richtigen Idee im Herzen und lassen Sie sich inspirieren.



Im Zweifelsfall lohnt sich für Star Trek-Fans der Besuch schon, um Brent Spiners nacktes Hinterteil durch die Kamera wackeln zu sehen. Wie der Schauspieler mit dieser Aussage konfrontiert auf Twitter so schön augenzwinkernd meinte: »Endlich zahlen sich die ganzen Schauspiel-Kurse aus.«



Nehmen wir uns ein Bespiel an dieser gutmütigen Stichelei: Nicht immer alles so verkniffen sehen.



Independence Day: Wiederkehr

Mit: Liam Hemsworth, Jeff Goldblum, Bill Pullman, Sela Ward

Regie: Roland Emmerich

120 Minuten

Verleih: Fox Deutschland

http://www.imdb.com/name/nm0302330/?ref_=tt_cl_t3


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 16: Zachary Quinto

von Thorsten Walch
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(tw)  Aus gegebenem Anlass möchten wir in dieser Kolumne der aktuellen Ausgabe das Leben und Werk von Zachary Quinto einer näheren Betrachtung unterziehen, dem neuen Darsteller des ikonischen Mister Spock im 2009 von J.J. Abrams gestarteten Star Trek-Reboot. Schließlich dauert es nur noch wenige Wochen, bis mit Star Trek Beyond das dritte Leinwandabenteuer der Neuauflage seine Premiere auch in deutschen Kinos erleben wird.

In vielerlei Hinsicht hatte es Zachary Quinto in New Trek, wie das Reboot von Fans gern genannt wird, am schwersten: Schließlich ist die Figur des einst vom 2015 verstorbenen Leonard Nimoy dargestellte Mister Spock unbestritten der bekannteste TV- und auch Leinwand-Außerirdische überhaupt. Bis heute gilt Mister Spock als »Alien-Prototyp«, an dem so gut wie alle ähnlichen Rollen in Filmen und Serien gemessen werden, wie dem Verfasser dieser Kolumne vor Jahren von Christopher Judge in einem Interview verraten wurde (Science Fiction-Fans bekannt durch seine Rolle als Teal'c in der Serie Stargate Kommando SG-1). Doch zurück zu Zachary Quinto.



Dieser kam am 2. Juni 1977 in der Stadt Pittsburgh im US-Bundesstaat Pennsylvania als Sohn eines irischstämmigen Vaters und einer Italo-Amerikanerin als Mutter zur Welt. Der Vater des kleinen Zachary erlag einem Krebsleiden, als sein Sohn gerade 7 Jahre alt war.

Zacharys Mutter erkannte schon recht früh das künstlerische Talent ihres Kindes und förderte dieses entsprechend.

Bereits im Alter von 11 Jahren stand Zachary in verschiedenen Produktionen des Musik-Theater-Ensembles Pittsburgh City Light Opera in unterschiedlich großen Rollen auf der Bühne. Seine erste schauspielerische Auszeichnung, den Gene Kelly Award, erhielt Zachary Quinto während seiner Highschool-Zeit für eine Rolle in einer Aufführung des Musicals Pirates Of Penzanze. Zu dieser Zeit war höchst wahrscheinlich bereits der Entschluss in dem jungen Mann gereift, eine Schauspielkarriere einzuschlagen.

Nach seinem Abschluss an der Central Catholic High School in seiner Heimatstadt Pittsburgh im Jahr 1995 besuchte er bis zum Jahr 1999 die Carnegie Mellon University, die sich ebenfalls in Pittsburgh befindet. Dort absolvierte er das Musiktheater-Studienprogramm.



Im Jahr 2000 verließ der junge Zachary Quinto seine Heimatstadt in Richtung Westen, um eine Hollywood-Karriere anzustreben.

Recht schnell konnte er mit seinem markanten, eher düster wirkenden Auftreten kleinere Rollen in zu dieser Zeit populären Fernsehserien ergattern. In den Jahren 2002 und 2003 war er in CSI: Den Tätern auf de Spur, Six Feet Under  Gestorben wird immer, Charmed  Zauberhafte Hexen sowie Die himmlische Joan in Gastrollen zu sehen.

Seine erste wiederkehrende Rolle war 2004 die des Geheimdienst-Analytikers Adam Kaufman in der dritten Staffel der Echtzeit-Thriller-Serie 24 neben deren Hauptdarsteller Kiefer Sutherland.

Danach war er, erneut in eher kleineren Rollen, in der Sitcom Twins sowie den Krimiserien Blind Justice  Ermittler mit geschärften Sinnen und Crossing Jordan  Pathologin mit Profil zu sehen. Einen erneuten wiederkehrenden Gastpart hatte er in der Comedy-Serie So NoTORIous neben Hauptdarstellerin Tori Spelling.



[image: img15.jpg]

Zachary Quinto als Mister Spock (© Paramount)



Durch seine Mitwirkung in diesen Serien wurde schließlich der TV-Macher und Produzent Tim Kring auf Zachary Quinto aufmerksam und verschaffte ihm seine erste Genre-Hauptrolle.

Von 2006 bis 2010 war Zachary Quinto in der Rolle des Uhrmachers Gabriel »Sylar« Gray in den vier Staffeln der ungewöhnlichen Superhelden-Serie Heroes zu sehen, die im Jahr 2015 eine Neuauflage mit größtenteils neuen Darstellern erhielt.

In der Serie geht es um eine Gruppe von sich anfänglich gegenseitig unbekannten Menschen, die aus den verschiedensten Gründen unterschiedliche Superkräfte besitzen und teils mehr, teils weniger erfolgreich mit diesen zurechtkommen. Der von Zachary Quinto gespielte Sylar war der Hauptbösewicht der Serie. Seine Superkraft bestand darin, die Kräfte anderer »Übermenschen« übernehmen zu können, wenn er diese tötete. Dies setzte kriminelle Energien in seiner Figur frei und machte eine recht tragische Figur aus ihm, die eingangs eher unfreiwillig in die kommenden folgenschweren Ereignisse hineingeriet.

Die Serie wurde anfänglich ein großer Erfolg, und insbesondere Zachary Quinto stach deutlich aus der Darstellerriege hervor, zu der auch die Star Trek-Stars George Takei und Nichelle Nichols gehörten.

2007 und 2008 wurde Zachary Quinto für seine Darstellung des Sylar für den Teen Choice Award sowie den Scream Award als »bester Bösewicht« (der seine Figur im Grund genommen eigentlich gar nicht war) nominiert.

Leider ließen ab der dritten Serienstaffel, vermutlich bedingt durch die damalige große Anzahl an phantastischer Serien-Konkurrenz, die Einschaltquoten immer mehr nach. 2010 wurde Heroes schließlich eingestellt.

Zweifellos durch seine Rolle in der Serie wurde J.J. Abrams auf den jungen Schauspieler aufmerksam und engagierte ihn als Spock für das Star Trek-Reboot. Hier machte er die Bekanntschaft des Original-Spock-Darstellers Leonard Nimoy, der ein guter persönlicher Freund von ihm wurde und bis zu seinem Tode blieb. Gemeinsam waren die beiden in dem bekannten amerikanischen Werbespot der deutschen Automarke Audi zu sehen.



Trotz des Erfolges, den Zachary Quinto mit der Rolle als Spock hatte, blieb er zunächst dem Fernsehen treu. In den Jahren 2011 und 2012 war er in den beiden ersten Staffeln der Grusel-Serie American Horror Story zu sehen, die mittlerweile Kult-Status genießt. In dieser Serie wird in jeder neuen Staffel eine andere Schauergeschichte erzählt, wobei die Stamm-Schauspieler jedesmal in anderen Rollen zu sehen sind. In Staffel 1 der Serie mit dem Untertitel Die dunkle Seite in dir spielte Zachary Quinto den schwulen Architekten Chad Warwick, der aus verschmähter Liebe seinen Partner tötet, in Staffel 2 mit dem Titel Asylum stellte er den vordergründig freundlichen Psychiater Dr. Oliver Thredson dar, der in Wahrheit ein durchgedrehter Mordgeselle ist.

In den mittlerweile weiteren drei Serienstaffeln war Zachary Quinto nicht mehr mit dabei.
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Zachary Quinto als John Smith im Film Agent 47 (© Fox Deutschland)



Doch auch für die große Leinwand war Zachary Quinto seitdem immer wieder einmal tätig.

2011 beispielsweise spielte er eine der Hauptrollen als Peter Sullivan in dem Thriller Der große Crash - Margin Call, bei dem er erstmals auch als Produzent fungierte. In dem starbesetzten Streifen, in dem neben Zachary Quinto unter anderem Kevin Spacey, Jeremy Irons und Demi Moore zu sehen sind, geht es um die US-Finanzkrise in den Jahren 2007 und 2008, die den Hintergrund für eine spannende Handlung bildet. Der Film wurde für mehrere namhafte Filmpreise nominiert beziehungsweise mit ihnen ausgezeichnet.



Ebenfalls 2011 spielte er in der Beziehungskomödie Der perfekte Ex die Rolle des Rick und war außerdem in Hangover in L.A., ebenfalls aus dem Komödien-Genre, zu sehen.

2013 sah man ihn in Star Trek Into Darkness erneut als Spock, 2014 in We'll Never Have Paris, erneut eine Komödie. Diese wurde von Simon Helberg produziert, der auch die männliche Hauptrolle spielt und Genre-Fans bestens als Howard Wolowitz aus The Big Bang Theory bekannt sein dürfte.

2015 sah man Zachary Quinto in dem Drama I Am Michael mit James Franco in der Hauptrolle. Der Film handelt von einem Schwulen-Aktivisten, der seine Homosexualität schließlich verleugnet, um Priester zu werden und basiert auf einer wahren Geschichte.

Ebenfalls 2015 spielte Quinto die Rolle des zwielichtigen John Smith in der actionreichen Computerspiel-Verfilmung Hitman: Agent 47.



Im Fernsehen konnte man ihn 2015 in der australischen Drama-Miniserie The Slap sowie Episoden der Comedy-Serie Girls und der Horrorserie Hannibal sehen, letztere produziert von Bryan Fuller, dem »Showrunner« der kommenden, noch titellosen neuen Star Trek-TV-Serie.



Im Jahr 2011 bekannte sich Zachary Quinto offen zu seiner Homosexualität und gab bekannt, dass er mit seinem Schauspielkollegen Jonathan Groff liiert sei  das Paar trennte sich im Frühjahr 2013.

Neben seiner schauspielerischen Tätigkeit engagiert sich Zachary Quinto für die Rechte Homosexueller und gehört einer Organisation an, die jungen Menschen dabei hilft, mit ihrer sexuellen Ausrichtung zurechtzukommen.



Zachary Quintos neuestes Filmprojekt freilich ist Star Trek Beyond, auf das wir und alle anderen Star Trek-Fans selbstverständlich sehr gespannt sind.


TrekMinds

von Thorsten Walch



News zu Star Trek Beyond



Anton Yelchin ums Leben gekommen

Der Darsteller des Fähnrich Pavel Chekov aus den Star Trek-Reboots ist am 19. Juni im Alter von nur 27 Jahren bei einem schweren Unfall ums Leben gekommen. Bitte beachten Sie hierzu den Nachruf auf den Jungschauspieler in dieser Ausgabe des Corona Magazines.



Rihanna mit neuem Song in Star Trek Beyond

Die aus Barbados stammende R & B- und Pop-Sängerin Rihanna steuert ihren Song Sledgehammer zum Soundtrack des neuesten Star Trek-Kinofilms bei. Der eingängige Titel ist im dritten Trailer zu Star Trek Beyond zu hören, der Ende Juni veröffentlicht wurde und kann auf den gängigen Musik-Download-Plattformen angehört und gekauft werden.



3 Mini-Trailer zu Star Trek Beyond veröffentlicht

Kurz vor Kinostart veröffentlichte Paramount weiterhin drei jeweils 16sekündige TV-Spots zu Star Trek Beyond, in denen es meist action-lastige Szenen mit »Bones« McCoy, Alien-Schönheit Jaylah sowie Sulu zu sehen gibt. Anschauen kann man die Mini-Trailer unter anderem auf www.youtube.de



New Trek-Zeitlinie erhält eigenen Namen

Die neue Zeitlinie im Star Trek-Universum aus den Reboot-Filmen, bisher »Abrams-verse« genannt, hat nun einen eigenen Namen erhalten: »Kelvin-Zeitlinie« in Anlehnung an das Sternenflotten-Raumschiff U.S.S. Kelvin, das in J.J. Abrams erstem Star Trek-Reboot von 2009 von Neros romulanischem Schiff Narada vernichtet wurde, wodurch die neue Zeitlinie entstand. Wie Holy Amos von CBS auf Twitter mitteilte, wurde der Begriff von den beiden Star Trek-Background-Veteranen Michael und Denise Okuda erdacht. Die Unterscheidung der beiden Zeitlinien ist notwendig, da die geplante neue Star Trek-Fernsehserie im ursprünglichen Universum des Franchise angesiedelt ist.



News zur neuen Star Trek-Serie



Neue Serie doch ganz anders?

In einem Interview mit der populären Website www.moviefone.com nannte Bryan Fuller, der Showrunner der neuen (und noch immer namenlosen) Star Trek-Serie, erste Details. So dementierte Fuller, dass die neue Serie zwischen Star Trek VI und The Next Generation spiele. Ferner handele es sich nicht um eine Anthologien-Serie, in der Geschichten aus verschiedenen Zeiten im Star Trek-Universum erzählt würden. Die Serie sei vielmehr auf 13 Episoden ausgelegt, in denen es eine zusammenhängende Handlung gäbe. »Eines Tages«, wie Fuller sagte, werde man in der neuen Serie auch bekannte Star Trek-Figuren wiedersehen. Über den Titel oder die Besetzung der Serie äußerte sich Bryan Fuller indes noch nicht.



Allgemeine News



Strenge neue Richtlinien für Star Trek-Fanfilmproduktionen

Im Zuge der Auseinandersetzung zwischen CBS und Paramount und den Machern der Star Trek-Fanfilmproduktion Axanar hat der Rechteinhaber nun eine strenge Richtlinien-Vorgabe für kommende Produktionen dieser Art herausgebracht. Unter anderem wurde die Crowfunding-Geldsumme beschränkt und Hobby-Filmer dürfen den Titel Star Trek nicht mehr führen, sondern müssen darauf hinweisen, dass es sich um eine Star Trek-Fan-Produktion handelt. Außerdem dürfen einzelne Geschichten nur noch unter 15 Minuten lang sein, im Falle einer Fortsetzungsgeschichte sind lediglich zwei Teile mit einer Gesamtlänge von 30 Minuten gestattet. Weiterhin dürfen keine Nachbauten von Original-Requisiten mehr verwendet werden, sondern nur noch offizielles Merchandise, des Weiteren dürfen aus Star Trek bekannte Schauspieler in solchen Produktionen nicht mehr in ihren bekannten Rollen auftreten und vieles weitere mehr. Eine deutsche Übersetzung der Richtlinien findet sich auf der bekannten Website www.treknews.de. CBS und Paramount behalten sich jedoch Änderungen und Sondergenehmigungen vor. Derzeit ist noch nicht abzusehen, welche Auswirkungen die Richtlinien auf bekannte Produktionen wie Star Trek Continues oder Star Trek: New Voyages haben werden und ob auch Bereiche wie Fanfiction oder private Websites davon betroffen sind. Freunde der Fanfilm-Produktionen sehen in den neuen Richtlinien verständlicherweise einen schweren Einschnitt für kommende Projekte. 



Sir Patrick Stewart als wohltätiger Country-Sänger

»Captain Picard« Sir Patrick Stewart schlägt derzeit eine neue Karriere ein: Als Country-Sänger. Auf der CD Patrick Stewart's Cowboy Classic Sampler interpretiert der beliebte Schauspieler fünf klassische Country-Songs, die in der Originalversion von damaligen Stars wie Gene Autry gesungen worden waren. Zu hören gibt es unter anderem den Klassiker »Don't Fence Me In« sowie das Weihnachtslied »Here Comes Santa Claus«. Die EP-CD kann zum Preis von 10 US-Dollar bei www.cdbaby.com bestellt werden. Der Reinerlös kommt einem wohltätigen Zweck zu: Der Organisation The International Rescue Committe, die Flüchtlinge auf der ganzen Welt unterstützt.



Star Trek Prometheus im Kino!

Feuer gegen Feuer, Band 1 der ersten Star Trek-Romantrilogie Prometheus von den deutschen Autoren Christian Humberg und Bernd Perplies steht kurz vor seiner Veröffentlichung (bitte beachten Sie auch das Interview mit den beiden Autoren in dieser Ausgabe des Corona Magazine). Aus diesem Anlass werden Christian Humberg und Bernd Perplies zum Kinostart von Star Trek Beyond am 22. Juli bei einer Sonderveranstaltung im Stuttgarter Metropol-Kino bei einer Lesung aus ihrem Roman mit anschließender Signierstunde zu erleben sein, ehe in der Abendvorstellung der Film gezeigt wird. Weitere Informationen gibt es auf der Verlags-Website www.cross-cult.de.


Star Trek-Kolumne: ...wo noch niemand zuvor gewesen ist...

von Thorsten Walch



(tw)  Zum Zeitpunkt der Entstehung dieser Zeilen dauert es noch 3 ½ Wochen, bis Star Trek Beyond in den deutschen (und fast zeitgleich auch den amerikanischen) Kinos anlaufen wird, überschattet allerdings natürlich vom tragischen Unfalltod eines der Hauptdarsteller, »Chekov« Anton Yelchin (siehe auch der Nachruf auf ihn in dieser Ausgabe).

Noch 25mal schlafen, um es in die beliebte alte Kinder-Allegorie zu übertragen. Dann wird das Rätsel endlich gelüftet werden. Ein Mysterium, das sich während der vergangenen Monate, wenn nicht gar im ganzen zurückliegenden Jahr, kontinuierlich aufgebaut hat: Wird der neue Film ein absoluter Überflieger, der neue Maßstäbe im Star Trek-Universum setzen wird, oder aber kommt der größte Reinfall auf uns alle zu, den unser Lieblings-Franchise jemals erlebt hat? Es bleibt zumindest eines bis dahin: Spannend.



Star Trek Beyond hat bereits im Vorfeld heftig polarisiert und die Fangemeinde schon lange vor seinem Kinostart gespalten: Während eine Fraktion an »Trekkies« dem Film mit einer einigermaßen angemessenen Skepsis entgegensieht, gibt es eine andere, die den Film bereits jetzt fast schon leidenschaftlich hasst. Ein Star Trek-Kinofilm, der von einem Action-Regisseur inszeniert wurde? Das kann nicht gut gehen. Das bedeutet das Ende des Star Trek, das man allerseits kennt und liebt. Das wird im proletenhaften Mainstream enden, den man im Star Trek-Fandom stets abgelehnt hat. Schließlich haben selbst die Hauptdarsteller schon in Vorab-Interviews geäußert, dass man »neue Wege« zu gehen gedenkt.

Fast schon unnormal mag sich da mancher Fan vorkommen, der dem Film einfach nur in freudiger Erwartung entgegenblickt und erst einmal abwarten will, was die Neuauflage des Roddenberry'schen Universums uns diesmal bescheren wird.



Hand aufs Herz, liebe Mit-Trekkies  war es eigentlich jemals anders, wenn ein neuer Star Trek-Film in die Kinos oder eine neue Serie auf die heimischen Bildschirme kam?

Viele Seiten ließen sich füllen mit den giftigen Kommentaren von Fans, als anno 1987 Star Trek  The Next Generation an den Start ging. Star Trek, so hieß es da (übrigens ein Jahrzehnt, bevor das Internet Einzug in den Alltag hielt), sei nur Star Trek mit Captain Kirk und Mister Spock und der Enterprise, wie man sie kannte. Diese neue Crew sei bestenfalls ein Witz und die neue Serie werde nach spätestens einer Staffel, höchstwahrscheinlich noch davor, wieder in das Nichts verschwinden, aus dem sie gekommen war. Wie die Geschichte tatsächlich weiterging, das wissen wir alle.

Nicht anders war es im Falle von Deep Space Nine. TNG ist Star Trek in Reinkultur, so sagten viele Fans inzwischen, aber eine Geschichte, die auf einer Raumstation spielt, noch dazu mit größtenteils außerirdischen Hauptcharakteren? Und in der es um die dunkle, oftmals politisch-intrigante Seite des Star Trek-Universums gehen wird? Das kann nur in die Hose gehen!

Später lobte man immer wieder den großen Mut der Macher, genau diese Facetten zu beleuchten und Star Trek damit wahrhaftig in ein innovatives neues Licht zu rücken.

Und so weiter und so fort bei allen folgenden TV-Serien und auch Kinofilmen.

Die Borg als Hauptbedrohung in einem neuen Star Trek-Kinofilm? Sind wir nun in einem Actionstreifen mit Sylvester Stallone oder Arnold Schwarzenegger gelandet? Star Trek  Der erste Kontakt kletterte später ganz nach oben auf der Beliebtheitsskala der Star Trek-Kinofilme  gerade weil er stilistisch sehr von den bisherigen Filmen abwich und Dinge zeigte, die in einer TV-Folge zumindest so nicht möglich gewesen wären.



Die Star Trek-Fans, so kann und muss man sagen, haben eigentlich immer irgendetwas zu meckern, wenn das Franchise fortgesetzt werden soll. Eine bekannte Autorin aus dem Phantastik-Bereich hat Star Trek und seine Fans einmal mit einem Fußballverein und dessen Anhängern verglichen: Einerseits schimpft und mäkelt gar mancher lautstark darüber, aber letztendlich steht man doch treu hinter seinem Favoriten. Dieser Vergleich hinkt weit weniger, als es auf den ersten Blick vielleicht scheinen mag. Niemand »schimpft und mäkelt« schließlich über etwas, das ihm nichts bedeutet.



Besonders schwer in dieser Hinsicht hatte es stets New Trek, wie das 2009 durch J.J. Abrams gestartete Reboot von vielen Fans genannt wird.

Zu sehr unterschied sich dieses neue Star Trek von den altbekannten Werken und stellte diese durch die Erstellung einer neuen Zeitlinie scheinbar gar auf ein Abstellgleis. Die Schauspieler waren jung und wild und hatten, wenn überhaupt, dann nur sehr rudimentäre Ähnlichkeiten mit ihren berühmten Vorbildern. Und die Inszenierung und der Stil des Films...nein, da erinnerte wirklich nichts mehr an das typische 60er Jahre-Design der klassischen Star Trek-Originalserie. Sich vorzustellen, was geschehen wäre, hätte man dieses maßstabsgetreu übernommen, ist ein sehr interessantes und vor allem amüsantes Gedankenspiel.

Bis heute  7 Jahre nach dem Reboot  gibt es einige Fans, die immer wieder betonen, dass New Trek für sie nicht zum Star Trek-Universum gehöre. Doch gesehen haben sie die beiden bisherigen Filme auf alle Fälle. Und sie werden auch Star Trek Beyond sehen, da kann man recht sicher sein. Obwohl anzunehmen ist, dass sie den Film so oder so während vieler Gesprächsrunden auf Conventions oder TrekDinnern förmlich zerreißen werden.



Niemand vermag im Vorfeld, 3 ½ Wochen vorher, zu sagen, wie »gut« der neue Star Trek-Kinofilm wirklich wird. Justin Lin ist in der Tat ein auf Actionfilme spezialisierter Regisseur. Seine The Fast And The Furious-Filme liegen einem Freund der klassischen 80er Jahre-Actionkost (...wie dem Verfasser dieser Kolumne) anfangs ein wenig schwer im Magen. Aber spätestens beim Nachspann muss man dann zugeben, dass zwei Stunden plus/minus einiger Minuten hervorragende Unterhaltung hinter einem liegen. Zeitgemäß und anders als gewohnt. Aber kein Stück schlechter deswegen.

Und genau dieser Punkt lässt sich als Hoffnungsträger auf den neuen Star Trek-Film übertragen.



Wie lautet doch dieser berühmte Spruch im Vorspann der TOS- und TNG-Episoden? »...dahin zu gehen, wo noch kein Mensch / wo noch niemand zuvor gewesen ist«. Und was, bitte sehr, tut das Star Trek-Reboot seit dem 2009er Film denn anderes?

Star Trek hatte sich, bedingt durch den kommerziellen Misserfolg von Star Trek Nemesis und dem vorzeitigen Serien-Aus von Star Trek: Enterprise, in eine unerfreuliche Situation festgefahren.

Selbst bei subjektivster Betrachtungsweise sollte jedermann (jedem Fan?) eigentlich klar sein, dass man einen frischen Neustart benötigte, um das Franchise auch in der Öffentlichkeit wiederzubeleben. Keine Filmreihe oder Fernsehserie wird allein »für die Fans« gedreht. Selbst die weltweit kaum einzuschätzende Anzahl an Star Trek-Fans würde zahlenmäßig schlicht und ergreifend nicht ausreichen, um einem neuen Produkt, sei es Film oder Serie, zu einem angemessenen Erfolg zu verhelfen. Das »normale« Publikum, das mit dem Franchise im Grund genommen gar nichts am Hut hat, muss unbedingt »mit ins Boot«.

Und um das zu erreichen, bediente sich das Reboot einer äußerst Star Trek-gemäßen Methode:

»...dahin zu gehen...« eben.

In den neuen Star Trek-Filmen wird die altbekannte Geschichte neu erzählt. Und um den dringend nötigen frischen Wind in die Story hinein zu bringen, schuf man eine neue Zeitlinie innerhalb der Star Trek-Kontinuität. Damit machte man die klassische Star Trek-Originalserie quasi zu ihrer eigenen »Next Generation«.

Die vier Nachfolgeserien zu TOS wurden dadurch nicht weggewischt. Sondern sie spielen sich lediglich in einer anderen Dimension des Universums ab. Und dass das Universum ein ziemlich großer Ort ist, muss sicher nicht extra erwähnt werden.

Nein, die beliebten Darsteller aus der Originalserie sind spätestens ab Star Trek Beyond nicht mehr mit dabei. Gönnen wir denjenigen von ihnen, die noch unter uns weilen, ihren Ruhestand oder ihre anderweitigen Vergnügungen.

Und genießen wir doch einfach, dass Star Trek weitergeht und dabei seine eigene Maxime vom »großen Unbekannten« im Universum vehement vertritt.

Was kann schlimmstenfalls in Sachen Star Trek Beyond passieren?

Ganz einfach  dass der Film der einen Trekkie-Fraktion nicht gefällt, während die andere hell begeistert davon ist.

Vielleicht ist der Film wirklich weniger philosophisch und tiefgründig als bisherige Star Trek-Filme. Vielleicht steht die Action tatsächlich mehr im Vordergrund. Aber selbst dann beschreitet Star Trek einmal mehr neue Wege. Ausgesprochen »schlecht« war keiner der bisherigen Kinofilme und keine der Serien. Es gibt nur bessere und weniger gute darunter  wie bei allem im Leben.

Daher: Lasst euch überraschen, liebe Star Trek-Fans. Und falls ihr nicht möchtet, dann seht euch den Film einfach nicht an. Das ist unter Umständen besser, als sich hinterher zu ärgern. Aber hey - man kennt das doch: Ihr werdet den Film ansehen. Klammheimlich vielleicht, aber immerhin.


Nachruf Anton Yelchin  Über Anton

von Thorsten Walch
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(tw)  Es ist immer schwer, etwas über einen Menschen zu sagen, der uns für immer verlassen hat. Ganz gleich, ob es sich dabei um einen Freund, einen Verwandten oder auch einen verehrten Prominenten handelt, wie es an dieser Stelle der Fall ist. Besonders schwer wird das Ganze, wenn der besagte Mensch noch so jung an Jahren gewesen ist wie Anton Yelchin.



Anton Yelchin kam am 19. Juni 2016 in Los Angeles, Kalifornien, bei einem tragischen Autounfall ums Leben. Er wurde nur 27 Jahre alt. An dieser Stelle sollen die schrecklichen Details des Unglücks, dem das junge Schauspieltalent erlag, nicht näher beleuchtet werden. Nur so viel sei gesagt: Es war ein sehr grausamer Zwischenfall, wie man ihn keinem einzigen Menschen auf dieser Welt jemals wünschen würde.



Wir möchten an dieser Stelle jedoch des Lebens und Werkes von Anton Yelchin gedenken, nicht der Umstände seines Todes.



Anton Yelchin war Star Trek-Fans natürlich nur zu gut bekannt als neuer Darsteller des Fähnrichs Pavel Chekov im seit Kurzem als Kelvin-Zeitlinie bekannten Reboot, das im Jahr 2009 gestartet und 2013 fortgesetzt wurde. Zu diesem gehört auch der demnächst anlaufende dritte Film Star Trek: Beyond.



Viele Star Trek-Fans liebten Yelchin in dieser Rolle. Er verlieh der Figur neben der spaßigen Quirligkeit der Jugend auch ein großes Potential, und man hätte noch viel aus der frischen Neuinterpretation dieser Rolle machen können.



Doch auch abseits dieses Franchises war Anton Yelchin ein echtes Nachwuchstalent. Man kann mit Sicherheit sagen, dass ihm eine große Karriere bevorgestanden hätte.



Yelchin kam am 11. März 1989 unter dem vollständigen Namen Anton Wiktorowitsch Jeltschin in Leningrad zur Welt, zu einer Zeit, als die Perestroika in vollem Gange war. Seine Eltern Viktor und Irina Yelchin waren ein bekanntes Eiskunstlaufpaar in der Sowjetunion. Somit war Yelchin gleicher Nationalität wie die beliebte Figur, die er (unter anderem) darstellte. Als der kleine Anton gerade einmal ein halbes Jahr alt war, wanderten seine Eltern mit ihm in die Vereinigten Staaten aus.



Bedingt durch den sowohl sportlichen als auch künstlerischen Hintergrund seiner Eltern begann Anton Yelchin schon als Kind seine Schauspielkarriere. Im Jahr 2000, im Alter von 11 Jahren gab er sein TV-Debüt in der Pinocchio-Adaption Geppetto, der Spielzeugmacher, an der Seite von unter anderem seinen späteren entfernten Star Trek-Kollegen »Data« Brent Spiner und »Odo« René Auberjonois. Danach war er in dem Independent-Film A Man Is Mostly Water zu sehen, in dem es um das Aufwachsen einer Gruppe von Kindern ging. Im gleichen Jahr sah man ihn ebenfalls in dem Drama A Time For Dancing, sowie in einer Episode der damals sehr erfolgreichen Krankenhausserie Emergency Room  Die Notaufnahme.



Anton Yelchin wurde also rasch zu einem sehr gefragten Kinderstar.



Auch im Jahr 2001 war der inzwischen 12-Jährige in gleich mehreren Filmen zu sehen, nämlich in der romantischen Fantasy-Komödie Milo  Die Erde muss warten neben Altstar Albert Finney und Bridget Fonda, und in einer kleinen Rolle gemeinsam mit Robert de Niro und »Captain Sisko« Avery Brooks im Action-Krimi 15 Minuten Ruhm, sowie zusammen mit Morgan Freeman im Thriller Im Netz der Spinne.



Mit 13 spielte er  neben Schauspiel-Legende Sir Anthony Hopkins  als Bobby Garfield eine der Hauptrollen in dem Mystery-Film Hearts In Atlantis, basierend auf einem Roman von Stephen King. Für diese Darstellung wurde er mit dem »Young Artist Award« ausgezeichnet. Von da an sah man Anton Yelchin immer öfter in Kino und TV.



So wirkte er ab 2002 auch in zwei Folgen der von Steven Spielberg produzierten Mystery-Miniserie Taken mit, sowie in diversen Serien, zum Beispiel Für alle Fälle Amy, Practice  Die Anwälte und Without a Trace  Spurlos verschwunden (2003).



2004 erhielt Yelchin eine tragende Nebenrolle in der Arztserie Huff  Reif für die Couch, in der er bis 2006 regelmäßig zu sehen war. 2005 spielte er im Independent-Film Fierce People  Jede Familie hat ihre Geheimnisse neben Twilight-Star Kristen Stewart. 2006 sah man ihn in dem Jugend-Drama Alpha Dog  Tödliche Freundschaften, bei dem unter anderem auch Pop-Ikone Justin Timberlake dabei war. Im gleichen Jahr hatte Yelchin einen Gastauftritt in der bis heute populären Krimiserie Criminal Minds.



2007 schließlich spielte Anton Yelchin die Hauptrolle in der hintergründigen Schüler-Komödie Charlie Bartlett an der Seite von »Iron Man« Robert Downey junior. 2008 wirkte er neben Susan Sarandon in dem Drama Middle Of Nowhere mit, ehe er  dank seiner vorhergehenden Erfolge 2009 die Rolle des Chekov in J.J. Abrams' Star Trek-Reboot ergattern konnte. Im gleichen Jahr verkörperte er auch noch den schicksalhaften jungen Helden Kyle Reese in Terminator: Die Erlösung und war in dem Episodenfilm New York, I Love You zu sehen.



Nach zwei hierzulande leider unveröffentlichten Filmen war Yelchin neben Mel Gibson und Jodie Foster 2011 schließlich in der schrägen Tragikomödie Der Biber zu sehen und lieh im gleichen Jahr dem tollpatschigen Clumsy im Film Die Schlümpfe seine Stimme. Ebenfalls 2011 übernahm er genau wie einige andere Genre-Stars eine Rolle im Horrorfilm-Remake Fright Night und dem Experimental-Film Like Crazy.



2013 kehrte er dann in Star Trek Into Darkness zu seiner Rolle als Chekov zurück. Auch spielte er die Hauptrolle im Horror/Mystery-Thriller Odd Thomas und wirkte im romantischen Vampir-Filmdrama Only Lovers Left Alive mit Thor-Star Tom Hiddleston mit, ferner lieh er erneut Clumsy in Die Schlümpfe 2 seine Stimme.



2014 drehte Anton Yelchin insgesamt 4 Filme: Die Horror-Zombie-Komödie Weg mit der Ex mit Twilight-Star Ashley Greene, zusammen mit Popsternchen Selena Gomez und William H. Macy das Musik-Drama Rudderless, den dramatischen Thriller Dying Of The Light  Jede Minute zählt, an der Seite von Nicolas Cage, sowie die in der heutigen Zeit angesiedelte Shakespeare-Adaption Anarchie, in welcher er in einer vergleichsweise kleinen Rolle zu sehen war.



Im Jahr 2015 drehte Yelchin drei weitere Filme. Zum einen gab es da das düstere Psycho-Drama Experimenter, bei dem auch Yelchins Star Trek-Kollegin Winona Ryder dabei war, dann den Familien-Thriller Broken Horses mit Vincent D'Onofrio, sowie den blutigen Independent-Horror-Thriller Green Room. In Letzterem gab niemand anderer als »Captain Picard« Sir Patrick Stewart den Bösewicht. Seit dem 2. Juni 2016 ist der Film auch in den deutschen Kinos zu sehen.



Anton Yelchins letzter Film wird jedoch Star Trek: Beyond sein, der am 21. Juli in den deutschen Kinos startet  das Vermächtnis des aufstrebenden jungen Ausnahmeschauspielers, der er war.



Man sagt, die Besten sterben jung. Anton Yelchins Tod weckt Erinnerungen an die 50er Jahre-Leinwandlegende James Dean, der ebenfalls auf dem Höhepunkt seiner Karriere, im Alter von nur 24 Jahren bei einem Unfall starb. Wir hätten auch Anton Yelchin, der in seiner Freizeit ein passionierter Schachspieler war, gerne länger hier auf der Erde behalten. Ihn auf Conventions begrüßt. Ihm gesagt, dass wir seine Arbeit sehr schätzen. Was nun bleibt, ist das Andenken an ihn.



Langes Leben und Frieden, Anton. Du wirst nicht nur uns Star Trek-Fans fehlen, oder deinen Kollegen von der »New Trek«-Enterprise, die ihre Trauer schon Minuten nach Bekanntwerden der Tragödie merklich schockiert und fassungslos auf ihren Social Media-Kanälen zum Ausdruck brachten. Ihnen und deiner Familie wünschen wir viel Kraft in der kommenden schweren Zeit.



In Memoriam Anton Wiktorowitsch Jeltschin

11. März 1989  19. Juni 2016


Star Trek: Prometheus  Ein Interview zur kommenden deutschen Romantrilogie mit ihren Autoren Christian Humberg und Bernd Perplies

von Thorsten Walch und Stephan Karaus
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(tw/sk)  Am 18. Juli 2016 erscheint mit Star Trek  Prometheus 1: Feuer gegen Feuer im Cross Cult-Verlag der erste Band einer offiziell lizensierten Romantrilogie des Kult-Franchise, die von deutschen Autoren verfasst wurde, nämlich von den beiden im Phantastik-Genre sehr bekannten Schreibern Christian Humberg und Bernd Perplies. Die Corona Magazine-Redakteure Thorsten Walch und Stephan Karaus hatten die Gelegenheit, den beiden vorab einige Fragen über dieses Pionierprojekt zu stellen.



Hat der Umstand, dass ihr den Auftrag für die Prometheus-Trilogie bekommen habt, eurer Meinung nach etwas damit zu tun, dass du, Christian, schon lange als Übersetzer von Star Trek-Romanen für Cross Cult bekannt bist?



Christian Humberg: Achtung: Wir sind beide seit Jahren Übersetzer von ST-Romanen. Ich habe zum Beispiel den kompletten DS9-Relaunch gestemmt, war beim Typhon Pact, bei Vanguard und The Fall dabei, habe Sachbücher und Zeitschriften zum Thema ins Deutsche übertragen ...



Bernd Perplies: … und ich gehöre nicht nur zum Team des TNG-Relaunchs, sondern bin auch alleinverantwortlich für die Enterprise-Reihe.



Christian Humberg: Der Verlag wollte dieses Projekt mit uns beiden machen, weil er einerseits wusste, dass wir uns  auch dank der Übersetzungen  sehr gut im Trek-Kosmos auskennen. Zum anderen wusste Cross Cult aber natürlich auch, dass Bernd und ich seit Jahren erfolgreich gemeinsam Romane schreiben, etwa unsere phantastischen Kinderbuchserien Drachengasse 13 (Schneiderbuch; [Anm. d. Red.: Im iFuB-Verlag, dem Mutterschiff des Corona Magazine, ist zu dieser Serie auch ein Hörbuch erschienen.]) und Die unheimlichen Fälle des Lucius Adler (Thienemann). Das hat einfach ideal gepasst.



Drei Bände von Prometheus erscheinen nun also in Kürze. Wovon hängt eine eventuelle Fortsetzung der Serie ab?



Bernd Perplies: Prometheus ist als Geburtstagsgeschenk zum 50-jährigen Franchise-Jubiläum vom Verlag an die deutschen Star Trek-Fans gedacht. Das heißt, es war immer nur als Trilogie geplant, die mit einem neuen Schiff und einer neuen Besatzung eine in sich abgeschlossene Handlung erzählt. Fortsetzungen sind im Moment nicht geplant. Ausgeschlossen sind sie aber rein lizenzrechtlich nicht. Wir könnten die Abenteuer von Captain Richard Adams und seinen Leuten weiterschreiben. Dafür müsste sich die Trilogie aber richtig gut verkaufen (denn das Projekt war enorm kostspielig und arbeitsaufwändig).



Glaubt ihr, dass durch die Star Trek  Prometheus-Trilogie ein Stück weit die Tür für deutsche Star Trek-Fanfiction-Autoren in punkto professioneller Veröffentlichung ihrer Geschichten geöffnet wird?



Christian Humberg: Das kann ich nicht beurteilen. Fanfiction ist ja etwas anderes als ein offizieller Lizenzroman. Für Letzteres kommen meines Wissens nur etablierte Autoren in Frage, die ihre üblichen Honorare erhalten, wohingegen in der Fanfiction-Szene natürlich auch Hobby-Schriftsteller mitmachen dürfen und ihr Publikum finden. Lizenzromane werden vom Lizenzgeber in Auftrag gegeben und kontrolliert. Aber: Klar hat Prometheus für deutsche Autoren allgemein jetzt eine Tür aufgestoßen. Ob und wann da aber nach uns wieder jemand durchgehen wird, muss die Zeit zeigen.



Bernd Perplies: Tatsächlich fände ich persönlich es auch spannender, wenn nach uns z.B. mal ein französischer Autor, ein russischer Autor oder ein schwedischer Autor einen Star Trek-Roman veröffentlichen dürfte. In Star Trek ging es immer um UMUK  die unendliche Mannigfaltigkeit in unendlicher Kombination. Wenn sich das Franchise vom US-Produkt zu einem globaleren Franchise hin entwickeln würde, wäre das eine tolle Sache.



Mit Star Trek  Prometheus startet ihr einen komplett neuen Handlungsbogen. Schiff und Besatzung sind allesamt unbeschriebene Blätter. Inwieweit musstet ihr auf die amerikanischen Autoren-Kollegen und ihre vorhandenen Werke Rücksicht nehmen?



Bernd Perplies: Von der Lizenz her hätten wir machen dürfen, was wir wollen, solange wir die Film- und TV-Continuity nicht stören. Also, Vulkan zu sprengen oder Janeway zu töten, wäre nicht drin gewesen. Auf die Romane hätten wir aber keine Rücksicht nehmen müssen, denn die gelten lizenzrechtlich nicht als kanonisch. Dennoch haben wir uns große Mühe gegeben, Prometheus nahtlos in den Trek-Lit-Kanon einzugliedern, der von unseren US-Kollegen seit Jahren konsequent ausgebaut wird. Wir wollten nicht eine parallele deutsche Realität aufziehen, sondern haben auf ein Miteinander gesetzt, weswegen wir natürlich genau die existierenden Romane begutachtet haben und auch beispielsweise mit John Jackson Miller Kontakt hatten, der zeitgleich zu uns die nach uns angesiedelte Prey-Trilogie verfasst hat.



Von welchen der bestehenden Star Trek-TV-Serien habt ihr euch für Star Trek  Prometheus am meisten inspirieren lassen?



Bernd Perplies: Prometheus feiert 50 Jahre Star Trek als Ganzes. Insofern haben wir versucht, ein möglichst breites Spektrum abzudecken. Wir nicken in Richtung der Classic-Serie und verweisen natürlich immer wieder in Richtung TNG, DS9 und Voyager. Diese Verweise muss man als Leser nicht verstehen, sie sind für die Handlung nicht wichtig. Aber wer sich im Franchise gut auskennt, wird immer wieder Bekanntes entdecken (von einem gewissen Herrn mit spitzen Ohren über einen schmierigen Barbesitzer auf einer Raumstation bis hin zu einem Weinberg in Frankreich  sogar Memory Alpha haben wir besucht).



Christian Humberg: Mich faszinierten bei Star Trek schon immer weniger die Figuren und einzelnen Geschichten als der philosophische Überbau. Gene Roddenberrys utopisches Ideal einer Gesellschaft, die ihre Makel hinter sich lässt und sich dem Streben nach Wissen und friedlicher Koexistenz widmet. Das haben wir natürlich auch in Prometheus betonen wollen. Es ist eine Utopie, die unsere Welt in diesen Tagen wieder sehr, sehr dringend braucht.



Vielen herzlichen Dank an Christian Humberg und Bernd Perplies für das Interview. Eine ausführliche Rezension der Star Trek  Prometheus-Romantrilogie folgt in einer der späteren Corona Magazine-Ausgaben im TrekMinds-Bereich.


Comic-Serien  Teil 6: Dark Matter & Powers

von Jazz Styx



(js)  Marvel beherrscht die Kinos, DC überschüttet die Fans mit Serien, und auch umgekehrt sind die beiden großen Comic-Häuser gut im Geschäft. Doch neben diesen beiden Giganten gibt es natürlich noch weitere Comic-Verlage. Dark Horse Comics zum Beispiel schickt mit Dark Matter ebenfalls einen Comic als TV-Serie ins Rennen. Um dieses Format, aber auch um Powers von Marvel und um einen Ausblick auf die Fernseh-Zukunft der Marvel-Comics geht es in diesem Artikel.
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Dark Matter (seit 2015)



Inhalt: Konzipiert ursprünglich als TV-Serie, dann aber von Dark Horse Comics als Comic herausgebracht und nun schließlich doch auf den Bildschirmen angekommen ist die kanadische Space Opera Dark Matter, die am 1. Juli auf Syfy in die zweite Staffel starten durfte. In der Serie wachen fünf Personen ohne Gedächtnis, dafür aber mit reichlich dunklen Geheimnissen auf einem Raumschiff nahe einer bedrohten Minenkolonie auf und versuchen, sich miteinander zu arrangieren und die Kontrolle über die Situation zu erlangen.



Mitwirkende: Die Serie liegt genau wie die Comics in den Händen von Joseph Mallozzi und Paul Mullie, die schon bei den Stargate-Serien (19972011) involviert waren. Die sechsköpfige Crew hat sich aufgrund ihres Gedächtnisverlustes einfach durchnummeriert: One ist Marc Bendavid, Two Melissa O'Neil  beide sind in ihren ersten Hauptrollen zu sehen , Three wird von Anthony Lemke (The Listener  Hellhörig, seit 2009) gespielt, Four von Alex Mallari Jr., Five von Jodelle Ferland (Silent Hill, 2006) und in die Rolle von Six schlüpft Roger Cross (Continuum, 20122015). Ebenfalls auf dem Schiff befindet sich eine künstliche Intelligenz, die durch Zoie Palmer (Lost Girl, seit 2010) verkörpert wird.



Kritik: Science-Fiction, die sich tatsächlich mit Reisen durchs All beschäftigt, ist selten geworden, weshalb Dark Matter mit einiger Vorfreude erwartet wurde. Ob man nun bereit ist, der Serie ihre vielen Schwächen wie die Klischee-Figuren oder die löchrige Handlung zu verzeihen, hängt wahrscheinlich davon ab, wie sehr man sich nach Space Opera sehnt. Offensichtlich ist, dass hier bestenfalls mit der mäßigen Qualität von Stargate Universe (20092011) gearbeitet wurde: Dark Matter ist trotz einer fragwürdigen Raumschiffsbesatzung voller Geheimnisse sicherlich kein neues Firefly  Der Aufbruch der Serenity (2002).



[image: img20.jpg]

© Marvel



Powers (seit 2015)



Inhalt: In einer Welt, in der zahlreiche Menschen Superkräfte besitzen, haben es die Polizisten besonders schwer  vor allem, wenn sie nicht zu den Glücklichen mit übernatürlichen Fähigkeiten gehören. Die Krimiserie ist aktuell in der zweiten Zehn-Episoden-Staffel und dreht sich um die Abteilung für Verbrechen unter Kräfte-Einfluss, in der ein ehemaliger Superheld auf ganz normal menschliche Weise seinen Anteil leisten muss, auch wenn er manchmal daran zu verzweifeln droht. Obwohl basierend auf Marvel-Comics spielt diese erste Eigenproduktion des PlayStation Network aber weder im gleichen Universum wie die zusammengehörigen Serien und Filme des Marvel Cinematic Universe (seit 2008), noch in dem der 20th Century Fox- oder Sony Pictures Entertainment-Marvel-Filme.



Mitwirkende: Powers steht unter der kreativen Leitung von Charlie Huston und fußt auf den Comics von Brian Bendis (Marvels Jessica Jones, seit 2015). Christian Walker (Sharlto Copley, Chappie) war einst der fliegende Held Diamond und arbeitet mit der motivierten neuen Kollegin Deena Pilgrim (Susan Heyward, Poltergeist) zusammen. Ihr Chef ist Captain Emile Cross alias Adam Godley (Charlie und die Schokoladenfabrik, 2005). Die junge Calista Sector (Olesya Rulin, Family Weekend) glaubt fest daran, dass Superkräfte in ihr schlummern. Weitere bekannte Gesichter sind z. B. das von Michelle Forbes, die zahlreiche Nebenrollen unter anderem in Battlestar Galactica (20042009) und True Blood (20082014) gespielt hat, und das von Noah Taylor (Edge of Tomorrow, 2014).



Kritik: Die Welt von Powers kann grundsätzlich schnell überzeugen. Gute Einfälle und viele geschickt eingesetzte Details machen sie dicht und glaubhaft. Leider kann man die hölzerne Interaktion der Schauspieler und ganz besonders die bisweilen geradezu schwer erträglichen Dialoge so gar nicht loben. Dennoch hat die Serie durchaus Potenzial, was auch viele der sehr gemischten Kritiken zugestehen. Die Hoffnungen auf Besserung und auch auf eine dritte Staffel müssen also noch nicht begraben werden.



Marvel-Serien in Zukunft



Es ist ja bereits bekannt, dass es keine dritte Staffel von Marvels Agent Carter (20152016) geben wird. Für die 1940er-Jahre-S.H.I.E.L.D.-Gründungs-Geschichte waren die Quoten nicht ausreichend. Und auch die bestellte Pilot-Episode von Marvel's Most Wanted wird wie berichtet nicht in Serie gehen. Aber Marvel hat ja noch einige weitere Projekte in Planung.



So ist die Comedy-Serie Damage Control über eine Aufräum-Crew im Marvel-Universum mittlerweile bestätigt und wird voraussichtlich in der TV-Saison 2016/2017 auf dem US-Sender ABC erscheinen. Verantwortlich für die Produktion wird Ben Karlin sein, der seine Finger auch schon bei Modern Family (seit 2009) im Spiel hatte.



Ebenfalls von ABC wurde eine Staffel der Umsetzung der Marvel-Comics Cloak and Dagger bestellt. Ab 2017 wird die Liebesgeschichte über das übernatürlich begabte Paar Tyrone alias Cloak und Tandy alias Dagger auf den Fernsehbildschirmen zu sehen sein.



George A. Romero (Die Nacht der lebenden Toten, 1968) soll zudem derzeit gemeinsam mit Peter Grunwald (Land of the Dead, 2005) an einer Umsetzung seines Comics Empire of the Dead arbeiten. Darin träfen dann Zombies auf Blutsauger  also quasi »Vampire of the Dead«.



Und endlich bekommt auch das X-Men-Universum seine TV-Serien. Bereits beschlossene Sache ist Legion. Im Frühjahr 2017 sollen die ersten acht Episoden bei FX erscheinen und vom titelgebenden Mutanten alias David Haller handeln, der an einer multiplen Persönlichkeitsstörung leidet. Die Figur wird Dan Stevens (Downton Abbey, 20102015) spielen. Besonders hoffnungsvoll stimmt, dass das Projekt von Noah Hawley geleitet wird, der bei Fargo (seit 2014) federführend ist.



Die andere Serie aus Marvels X-Men-Welt, Hellfire Club, befindet sich noch im Entwicklungsstadium und wird von der gleichnamigen Organisation handeln, die eine Art X-Men-Version von den Avengers-Helden darstellt  ein Team von Mutanten.



In der nächsten Ausgabe des Corona Magazine wird diese Artikelreihe voraussichtlich ihr Ende finden. Passend dazu kommt als nächstes eine Betrachtung von Endzeitszenarien in Comic-Serien: The Walking Dead (seit 2010) und Fear the Walking Dead (seit 2015).
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von Pia Fauerbach



Rettet Marvels Agent Carter!



Auf der Petitionsseite Change.org wurde eine Petition gestartet, um Marvels Agent Carter zu retten. Netflix soll das neue Zuhause der Marvel-Serie werden. ABC hatte nach schwächelnden Quoten in den ersten beiden Staffeln keine weitere in Auftrag gegeben.



Neue Star Trek-Serie bekommt Autorenzuwachs



Neben dem bereits bestehenden Autorenteam, das sich aus Bryan Fuller (Hannibal), Rod Roddenberry, Nicolas Meyer (Star Trek VI  Das unentdeckte Land), Alex Kurtzmann (Star Trek-Reboot) und Kirsten Beyer (Star Trek-Romane) zusammensetzt, sind nun auch Aron Eli Coleite (Heroes) und Joe Menosky (Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert) für die neue Star Trek-Serie verpflichtet worden.



The 100 mit Staffel 3 wieder auf ProSieben



Bereits ab 20. Juli 2016 zeigt ProSieben die 3. Staffel von The 100; allerdings mit verschobener Sendezeit. Zwei Folgen hintereinander sollen dann immer ab 22:15 Uhr gezeigt werden.



Bei Supergirl geht es rund



Nach dem Senderwechsel anlässlich der zweiten Staffel stehen bei Supergirl nun diversen Gastauftritten die Türen offen. Superman höchstpersönlich, dargestellt von Tyler Hoechlin (Teen Wolf), wird sich die Ehre geben. Gleichzeitig werden gleich 5 neue Charaktere eingeführt werden, unter anderem Lex Luthors Schwester Lena. Die zweite Staffel startet in den USA im Herbst auf The CW.



Netflix startet mit neuer Mystery-Serie



Unter dem Namen Stranger Things startet auf Netflix ab 15. Juli 2016 eine neue Mystery-Serie mit Winona Ryder in der Hauptrolle. Die Serie ist in den 1980-er Jahren angesiedelt und versucht die dafür so typische Stimmung einzufangen, als in der Stadt Hawkins plötzlich merkwürdige Dinge passieren und Kinder verschwinden.



Doctor Who-Hauptrolle für Matt Lucas



Nach seinem Auftritt im Doctor Who-Weihnachtsspecial 2015 wird Matt Lucas (Little Britain) eine tragende Rolle in der 10. Staffel der Serie einnehmen. Die Dreharbeiten beginnen Ende Juni. Die Erstausstrahlung ist für Frühjahr 2017 angesetzt.



Orphan Black erhält finale Staffel



Nach Angaben von BBC America wird bald die fünfte und gleichzeitig finale Staffel der Mystery-Serie Orphan Black gedreht werden. Über die genauen Gründe für das Aus der Serie wurde seitens des Senders noch nichts gesagt.



MacGyver: Reboot vom Reboot



Aufgrund von Umstrukturierungen und Terminschwierigkeiten wurde der bereits fertig abgedrehte Pilotfilm für die Neuauflage von MacGyver nochmals gedreht. Neben einem Story-Refresh wird die Serie auch eine Menge neuer Gesichter bekommen. CBS hatte bereits eine Staffel bestellt, die ab Herbst dann beim Sender zu sehen sein wird.



Arrow bekommt Verstärkung und einen neuen Bösewicht



Ab Staffel 5 bekommt der grüne Rächer wieder etwas Verstärkung. Rick Gonzalez (Reaper) wird die Rolle des Mad Dog in Arrow übernehmen. Chad Coleman (The Walking Dead) wird hingegen die Rolle des Tobias Church übernehmen. Madison McLaughlin wiederum wird mit einer eigenen Geheimidentität auftauchen und als Artemis zu sehen sein



Keine weitere Staffel für Penny Dreadful



Ohne große Vorankündigung wurde die historisch angehauchte Horror-Serie Penny Dreadful mit Josh Hartnett (Pearl Harbor), Eva Green (James Bond 007: Casino Royale) und Timothy Dalton (Chuck) abgesetzt. Nur durch ein eingeblendetes »The End« am Ende der letzten Episode wurde der Zuschauer darüber informiert, dass es keine neuen Folgen geben wird.



Lucifer ab Staffel 2 mit Tricia Helfer und Aimee Gracia



Die kanadische Darstellerin Tricia Helfer (Battlestar Galactica) wird die Besetzung von Lucifer ab Staffel 2 mit ihrer Rolle als Mutter der Engel ergänzen. Aimee Gracia (Dexter) wird ihr als Forensikerin zur Seite stehen.



Neue Darsteller für Gotham



Maggie Geha (Ted 2) wird in Gotham ab der 3. Staffel die Rolle der Ivy Pepper/Poison Ivy übernehmen und damit Clare Foley ablösen. Dem neuen Charakter der Valerie Vale, einer Reporterin, die James Gordon genauer unter die Lupe nimmt, wird Jamie Chung (Once Upon a Time  Es war einmal …) Leben einhauchen.



24-Ableger doch mit Jack Bauer?



Wie nun Produzent Howard Gordon bestätigte, möchte man für den Ableger 24: Legacy doch einige der alten Charaktere, u.a. Jack Bauer  dargestellt von Kiefer Sutherland (Zoolander 2)  integrieren. Starten wird die Serie in den USA ab Februar 2017 mit 12 neuen Folgen.



Game of Thrones schreitet auf Serienende zu



David Benioff und D.B. Weiss sagten Deadline, dass nach ihren Planungen die Serie Game of Thrones mit Staffel 8 zu Ende gehen werde. Zudem werden die kommenden Staffeln 7 und 8 nicht wie bisher gewohnt 10 Episoden haben, sondern eher nur 6 bis 7 Episoden.



Netflix produziert Lost in Space



Nachdem mehrere Sender an der Neuauflage der 1960er Jahre-Serie Lost in Space Interesse hatten, hat Netflix das Rennen gemacht. Nun wurde die erste Staffel mit 10 Folgen in Auftrag gegeben. Verfügbar sollen die neuen Folgen ab Mitte 2018 sein.



Draco trifft The Flash



Der aus dem Harry Potter-Franchise bekannte Darsteller des Draco Malfoy, Tom Felton, wird eine wiederkehrende Rolle ab Staffel 3 bei The Flash haben. Er soll die Rolle eines Kollegen von Barry Allen bei der Polizei übernehmen.



Trailer-Tipps



Stranger Things, Trailer 1 - https://youtu.be/tK1M6bxjp3U

Stranger Things, Trailer 2 - https://youtu.be/XWxyRG_tckY

MacGyver - https://youtu.be/Gt8E6X6-744

Westworld - https://youtu.be/eX3u0IlBBO4


Die wunderbaren Welten des Doctor Who - Teil 2: Die Saga geht weiter...

von Thorsten und Sabine Walch



(tw, sw)  Patrick Troughton war also vom Publikum voll und ganz als neuer Doktor angenommen worden und hatte William Hartnell (der am 23. April 1975 verstarb) erfolgreich abgelöst. Von 1966 bis 1969 verkörperte Troughton nun in insgesamt 119 Einzelepisoden, die 21 zusammengefasste Geschichten ergaben, die Rolle des geheimnisvollen Zeitreisenden in den Staffeln 4, 5 und 6 der fortlaufenden Serie. Auch weiterhin erfuhr man nur sporadisch einmal etwas über die persönlichen Hintergründe des Doktors und seinen Heimatplaneten Galifrey. Mit diesen Informationen gingen die damaligen Autoren der Serie wie Terrance Dicks oder Robert Holmes sehr sparsam um, da man die Zuschauer »bei der Stange« halten wollte.

Allerdings wurden bereits in der vierten Serienstaffel neue bedrohliche Bösewichter in die Handlung eingeführt: Die »Cybermen« oder »Kybermänner«, wie sie in späteren Übersetzungen genannt wurden. Bei ihnen handelt es sich um kybernetisch erweiterte humanoide Lebewesen, die große Teile ihrer Körper durch mechanische Implantate ersetzen und ihre individuelle Persönlichkeit auslöschen. Die in einem geistigen Kollektiv lebenden Cybermen fügen andere Individuen mit Gewalt ihrer Lebensweise zu und waren eine Art Vorbild für die Borg im späteren Star Trek-Universum. Recht häufig traf der neue Doktor in den kommenden Episoden auf diese unheimlichen Kontrahenten. Die Daleks waren lediglich zweimal in den neuen Folgen vertreten  für eine Weile sah es danach aus, als wolle man sie aus der Serie verschwinden lassen (...was selbstverständlich angesichts ihrer Beliebtheit nicht funktionierte).

1969 kam, was kommen musste: Patrick Troughton beschloss, die Rolle des Doktors abzugeben, da er viel zu sehr allein auf diese festgelegt wurde. Dies führte zur später öfter zitierten »Troughton-Regel«, der zufolge die späteren Darsteller die Rolle häufig nach drei Staffeln weitergaben. Dennoch blieb Patrick Troughton der Rolle verbunden und spielte sie in drei der späteren, »Specials« genannten Sonderfolgen in den Jahren 1972, 1983 und 1985 nochmals. Ansonsten sah man ihn in Filmen wie Dracula  Nächte des Entsetzens (1970), Das Omen (1976) und Sindbad und das Auge des Tigers (1977). Am 28. März 1987 verstarb Troughton drei Tage nach seinem 67. Geburtstag im Anschluss an die Science Fiction-Convention Magnus Opus Con II in Columbus im US-Bundesstaat Georgia.



Doktor Nummer drei
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Jon Pertwee als dritter Doctor Who (© BBC)



Der dritte Darsteller des Doktors wurde der (selbstverständlich) britische Schauspieler Jon Pertwee. Der 1919 geborene Pertwee spielte die Rolle von 1970 bis 1974 in den Staffeln 7 bis 11 der Serie. Insgesamt war er in 128 Einzelepisoden zu sehen, die 24 Gesamtgeschichten ergaben.

Pertwee war seit 1938 in zumeist kleineren Rollen in britischen Filmen wie Der Lausbub aus Amerika (1938) oder später in mehreren Folgen der Filmreihe Ist ja irre... (1964-1966) und dem Gruselfilm Totentanz der Vampire (1970) zu sehen. Großen Erfolg hatte er in den 40er Jahren als Radiokomiker gehabt und war 18 Jahre lang in der Hörfunk-Sitcom The Navy Lark zu hören gewesen. Dies brachte ihm eine Reihe von Gastauftritten in damals populären britischen Fernsehserien wie The Goodies ein. Pertwee hatte sich selbst um die Rolle des Doktors beworben, nachdem er davon gehört hatte, dass Troughton aufhören wolle. Nachdem man den damals bekannten Schauspieler Ron Moody nicht als neuen Doktor bekommen konnte, erhielt Pertwee die Rolle recht schnell. Jon Pertwee war übrigens von 1955 bis 1960 in erster Ehe mit seiner Schauspielkollegin Jean Marsh verheiratet, die später auch hierzulande als Dienstmädchen Rose in der Familienserie Das Haus am Eaton Place bekannt wurde. Sein 1964 geborener Sohn., Schauspieler Sean Pertwee (unter anderem bekannt aus der TV-Serie Gotham) stammt aus seiner zweiten Ehe mit der Deutschen Ingeborg Rhoesa.

Jon Pertwee war das exakte Gegenteil sowohl Hartnells als auch Troughtons. Sein Doktor war ein lässiger und charmanter Dandy, der stets mit einer gewissen Eitelkeit auf sein Äußeres achtete und gern und häufig Samtjacken im Renaissance-Stil trug.

Die Folgen mit Pertwee (die ab seiner ersten Episode Spearhead From Space in Farbe produziert wurden) brachten eine Menge Neuerungen in die Serie ein. Der Doktor wurde zur Strafe für seine wiederholten unautorisierten Eingriffe in die Zeitgeschichte von den Timelords auf Galifrey zum Exil auf die Erde verbannt, Künftig konnte er nur noch dann an Bord der TARDIS durch Raum und Zeit reisen, wenn er einen entsprechenden Auftrag von der Obrigkeit der Timelords erhielt, ansonsten vermochte er die Maschine nicht zu bedienen. Häufig spielten seine Abenteuer von da an auf der Erde der damaligen Gegenwart. In den Kinos feierten in dieser Zeit die James Bond-Filme riesige Erfolge, und man glich den Stil von Doctor Who mit deutlich actionlastigeren Geschichten dem Trend an. Die Organisation UNIT (UNited Intelligence Taskforce), die in der Serienhandlung bereits während der Troughton-Jahre von den Vereinten Nationen zum Schutz der Erde vor extraterrestrischen Bedrohungen gegründet worden war, wurde ein zentrales Thema. Ihr stand der von dem Schauspieler Nicholas Courtney gespielte Brigadier Alistair Gordon Lethbridge-Stewart vor. Dieser kannte den Doktor bereits durch seine ehemalige Inkarnation und bat ihn oftmals um Hilfe bei Krisensituationen. Jon Pertwee zeigte in den Folgen noch mehr körperlichen Einsatz als schon Patrick Troughton zuvor.

In dieser Zeit tauchte erstmals ein weiterer erklärter Todfeind des Doktors auf: Der Master. Wie auch der Doktor stammte der Master vom Planeten Galifrey und war ein Kindheitsfreund unseres Helden. Wie dieser wurde auch der Master (dessen wirklicher Name Koschei lautet, wie man später erfuhr) ein genialer Wissenschaftler. Allerdings fiel er dem Wahnsinn anheim, als er zu intensiv in einen »Time Vortex« (übersetzt »Zeitwirbel«) blickte und entwickelte sich zum Bösewicht, der das Universum erobern wollte. Der Master tauchte erstmals in der ersten Folge der achten Serienstaffel, Terror Of The Autons, auf und wurde von dem Schauspieler Roger Delgado verkörpert. Der Master erschien von da an öfter, und nachdem Roger Delgado 1973 verstorben war, übernahmen verschiedene andere Schauspieler die Rolle, darunter Peter Pratt und Anthony Ainley (die aktuelle Inkarnation des Masters ist übrigens weiblich  dazu an gegebener Stelle mehr).
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Jon Pertwee und Roger Delgado als Der Master (© BBC)



Erst in The Three Doctors, der ersten Folge der 10. Staffel, wurde der Bann der Timelords aufgehoben, nachdem der zu dieser Zeit aktuelle Pertwee-Doktor zusammen mit seinen beiden vorherigen Inkarnationen die Bedrohung durch den mächtigen Feind Omega abgewendet hatte. Für diese Special-Folge kehrten die früheren Darsteller William Hartnell und Patrick Troughton als Gäste in ihre Rollen zurück.

Von da an ging die Serie wieder ihren gewohnten Gang, wenngleich der Doktor künftig deutlich vorsichtiger bei seinen Manipulationen der Zeit vorging.

Die Begleiter (Companions) des Doktors waren in dieser Zeit die UNIT-Wissenschaftlerin Liz Shaw (gespielt von Caroline John), die von Jo Grant (Katy Manning) abgelöst wurde, und schließlich die Journalistin Sarah Jane Smith (Elisabeth Sladen), welche die langjährigste Begleiterin des Doktors überhaupt wurde. Von 2006 bis 2011 erhielt sie mit The Sarah Jane Adventures gar eine eigene Ablegerserie. Diese brachte es auf fünf Staffeln mit dreißigminütigen Episoden, die allerdings eher auf ein kindliches Publikum zugeschnitten waren. Die erfolgreiche Serie wurde erst beendet, als Elisabeth Sladen am 19. April 2011 mit 65 Jahren einem Krebsleiden erlag.



1974 bahnte sich erneut ein Wechsel des Hauptdarstellers bei Doctor Who an. In der Folge Planet Of The Spiders, der letzten Episode der 11. Serienstaffel, wurde der Doktor von der radioaktiven Riesenspinnen-Königin auf dem Planeten Metebelis 3 einer tödlichen Strahlendosis ausgesetzt. Erstmals ist in dieser Folge die Rede von der möglichen »Regeneration« des Doktors.

Anfänglich hatte Jon Pertwee für seinen Ausstieg ähnliche Gründe geäußert wie einige Jahre zuvor Patrick Troughton. Doch viele Jahre später berichtete er in einem Interview, dass der Hauptgrund für seinen Abschied von Doctor Who der Tod des Master-Darstellers Roger Delgado gewesen war, eines engen Freundes von ihm. 1985 kehrte Jon Pertwee jedoch noch einmal als Doktor zurück, und zwar im bereits erwähnten, hierzulande auf DVD veröffentlichten Serien-Special Die fünf Doktoren. Im TV konnte man ihn 1979 in der beliebten Kinderserie Die Vogelscheuche als knorrige Titelfigur Worzel Gummidge sehen.



Der beliebteste Doktor aller Zeiten
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Tom Baker als vierter Doctor Who (© BBC)



Doktor Nummer 4 sollte eine echte Revolution darstellen. Der zu dieser Zeit 40jährige Schauspieler Tom Baker war der bisher jüngste Darsteller des unsterblichen Zeitreisenden. Inzwischen hatten sich die beschaulichen 60er Jahre in die bunte Flower-Power-Zeit gewandelt, woran man die Figur des Doktors anpassen wollte. Der 1934 geborene Tom Baker war erst relativ spät zur Schauspielerei gekommen. Nachdem er in seiner Jugend sechs Jahre lang als Mönch in einem Kloster gelebt und anschließend seinen Militärdienst abgeleistet hatte, war die Schauspielerei anfänglich eher ein Hobby für ihn gewesen. Nach dem Ende seiner Militärzeit wurde er dann als Bühnenschauspieler und -komiker tätig, und seine erste große Leinwandrolle spielte er 1971 in dem Historienfilm Nikolaus und Alexandra als verschlagener Rasputin. Zwei Jahre später sah man ihn als den Prinzen Koura in Ray Harryhausens Fantasy-Klassiker Sindbads gefährliche Abenteuer. Durch diese Rolle sowie die Vermittlung des Regisseurs Bill Slater, mit dem er 1972 für die TV-Serie The Millionairess mit Maggie Smith in der Hauptrolle zusammengearbeitet hatte, erhielt Tom Baker schließlich den Part des Doktors.

Bis heute ist Tom Baker der bekannteste Doctor Who-Darsteller überhaupt. Der neue Doktor sah aus wie ein gereifter Hippie: Eine wilde Lockenmähne, oftmals ein abgetragener Schlapphut sowie ein meterlanger bunter Wollschal, in den er sich mehrfach einwickelte und der trotzdem stets auf dem Boden schleifte, wurden seine Markenzeichen. Freund wie Feind bot er oftmals »Jelly Babies« an (das britische Pendant zu den hiesigen Gummibärchen). Die Episoden mit Tom Baker wurden ein immenser Erfolg auch in den USA. Dort waren zwar auch die ersten Staffeln von Doctor Who ausgestrahlt worden, doch wirklich bekannt wurde die Serie erst jetzt. Die Begeisterung für Doctor Who schwappte über den großen Teich.

Bedingt durch seinen großen Erfolg als Doktor behielt Tom Baker die Rolle auch am längsten, von 1974 bis 1981. Insgesamt war er in 172 Einzelepisoden der Serie zu sehen, die 41 Gesamtgeschichten in den Staffeln 12 bis 18 bildeten.

Die Tom Baker-Ära beeinflusste die spätere Serie bis heute. Die Begleiter des Doktors waren in dieser Zeit neben der bereits erwähnten Sarah Jane Smith der Arzt Harry Sullivan (Ian Marter), die Alien-Kriegerin Leela (Louise Jameson), die außerirdische Aristokratin Nyssa (Sarah Sutton), das »Wunderkind« Adric (Matthew Waterhouse) und die Australierin Tegan (Janet Fielding). Einen ganz besonderen Status unter den »Companions« genossen in dieser Zeit der weibliche Timelord Romana, die dem Doktor in punkto Fähigkeiten fast gleichgestellt war, sowie der von ihm selbst konstruierte Roboterhund K-9, der ein ausgesprochener Fan-Liebling wurde. Ein Wiedersehen mit ihm gab es in der schon erwähnten Ablegerserie The Sarah Jane Adventures.
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Der Doctor beim Schach mit K-9 (© BBC)



Romana wurde nacheinander von zwei verschiedenen Schauspielerinnen dargestellt  als Mary Tamm die Rolle nach der Episode The Key To Time 1979 abgab, wurde sie in kommenden Episoden von ihrer Kollegin Lalla Ward übernommen. Mit Lalla Ward war Tom Baker von 1980 bis 1982 recht kurzzeitig gar verheiratet.

In Tom Bakers Zeit als Doktor fällt auch die erste Begegnung mit einem weiteren ikonischen Erzfeind unseres Timelords: Dem nur noch bedingt humanoiden uralten Konstrukteur Davros, der einst die gefürchteten Daleks erschaffen hatte. Davros trat erstmals in der Episode The Genesis Of The Daleks (1975) auf und wurde von dem Schauspieler Michael Wisher gespielt. Später übernahmen David Gooderson, Terry Molloy und Julian Bleach die Rolle. Davros gehörte der Rasse der Kaled vom Planeten Skaro an und hatte sein sterbendes Volk durch die Versetzung in die bekannten Maschinenkörper retten wollen. In der Episode The Genesis Of The Daleks erfuhr man auch, woher die penetrant-quäkenden Stimmen der Daleks stammen...

In seiner Schaffenszeit erweiterte Tom Baker die Rolle des Doktors um viele interessante Facetten. Einerseits enthielt seine Darstellung etliche komische Komponenten, doch wurde auch immer wieder deutlich, dass der Doktor mitunter ganz eigene Ziele verfolgte und dann nur wenig Rücksicht auf seine Begleiter im Speziellen und die Menschheit im Allgemeinen nahm.

Auch wenn es vielen Fans so schien, als werde Tom Baker bis in alle Ewigkeit der Doktor bleiben, kam 1981 schließlich doch das »Aus«: In der letzten Folge der Gesamtgeschichte Logopolis nahm der Kult-Darsteller seinen Abschied. Der Grund für Tom Bakers Ausscheiden aus der Serie war vermutlich dessen Unzufriedenheit über die vorgegebene Entwicklung der Rolle. Tom Baker wirkte nach seinem Ausstieg bei Doctor Who unter anderem in der Comedy-Serie Blackadder sowie einer TV-Version von Der Hund von Baskerville als Sherlock Holmes mit und wird bis heute mit seiner Rolle als Doktor identifiziert. Dennoch spielte er sie zumindest im TV kein weiteres Mal  die wenigen Szenen, die ihn im Serien-Special Die fünf Doktoren zeigen, stammten aus der unvollendeten Episode Shada aus dem Jahre 1980. Allerdings hatte er Gastauftritte in der neuen Doctor Who-Serie, wenn auch in anderen Rollen.



Der Doktor und das liebe Vieh...
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Peter Davison als fünfter Doctor Who (© BBC)



Der nächste Darsteller des Doktors gilt bei vielen Fans bis heute als der unbeliebteste  nicht, weil er seine Sache nicht gut machte, sondern eher, weil die Nachfolge von Tom Baker ein riesiges Paar Schuhe darstellte, die nur schwer auszufüllen waren: In der 19. bis 21. Serienstaffel von Doctor Who ging die Rolle an den damals 30jährigen Peter Davison, den die Zuschauer aus der auch hier in Deutschland sehr beliebten Fernsehserie Der Doktor und das liebe Vieh (seit 1977)  als jungen Tierarzt Dr. Tristan Farnon kannten. Davison verkörperte den »anderen« Doktor (...Who?) in 69 Episoden, die 20 Gesamtgeschichten ergaben.

Davison verlieh der Figur im Gegensatz zu seinem Vorgänger nur wenige neue Facetten. Seine Doktor-Interpretation war ein quirliger junger Bursche, der sich oftmals durch diverse Unachtsamkeiten selbst in die verschiedensten Schwierigkeiten brachte, aus denen ihn nicht selten seine Begleiter retten mussten. Diese bestanden anfänglich aus dem Wunderkind Adric, der Alien-Aristokratin Nyssa und der Australierin Tegan, die bereits den Tom Baker-Doktor begleitet hatten, und wurden später von dem diebischen Jugendlichen Vislor Turlough (Mark Strickson) und der amerikanischen Studentin Peri Brown (Nicola Bryant) abgelöst. Peter Davisons Doktor entsprach alles in allem ziemlich genau dem in den 80er Jahren beliebten Schema des unfreiwilligen Helden, der mehr oder weniger in seine Abenteuer hineinschliddert. Dennoch brachte die Peter Davison-Ära einige herausragende Episoden hervor: In Kinda (1982) deckten der Doktor und seine Companions das geheimnisvolle Verschwinden von Bewohnern eines paradiesischen Planeten auf, in Earthshock (1982) traf der Doktor erneut auf die Cybermen und in Ark Of Infinity (1983) kehrte er nach Galifrey zurück und musste sich dort einem alten Feind stellen.

Davison war auch der in dieser Zeit (noch) aktuelle Doktor, als er im Special Die fünf Doktoren 1983 neben seinen Kollegen Jon Pertwee und Patrick Troughton zu sehen war (Tom Baker war wie schon erwähnt lediglich in Archivmaterial zu sehen und der damals bereits verstorbene William Hartnell wurde von Richard Hurndall ersetzt). Patrick Troughton war es auch, der Peter Davison davon abriet, die Rolle für eine zu lange Zeit zu spielen. Nach außen hin aus diesem Grund verließ Peter Davison nach der letzten Folge der Gesamtgeschichte The Caves Of Androzani im Jahre 1984 die Serie Doctor Who. Die wahre Ursache dafür war jedoch vermutlich, dass der gute Stern der Serie allmählich zu sinken begann...



Fortsetzung folgt...
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Kino-Review: The Neon Demon

von Oliver Koch
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(ok)  Entfremdung, Hohlheit, Entmenschlichung: Themen, die auch außerhalb des Model-Betriebs Bedeutung haben und sich für eine ästhetische Bearbeitung anbieten.



Drive-Regisseur Nicolas Winding Refn ist dafür genau der Mann. Schon in seinem Filmerfolg von 2011 verwendete er ästhetische Bilder zur Erzählung von Bitterkeit und menschlicher Leere  ein ideales Gegensatzpaar, das es dem Zuschauer nicht immer leicht macht, sich auf das Werk einzulassen.



The Neon Demon ist ebenfalls solch ein Film. Hier treibt Refn das ästhetische Programm auf die Spitze und liefert einen leider zu sperrigen Film ab.



Der Streifen beleuchtet nicht nur die reine Hohlheit des Model-Betriebs, sondern auch die Frage, was Schönheitsideale aus Menschen machen. Sie entfremden, sie erschaffen eine abgehobene Parallelwelt, sie lassen Menschlichkeit und emotionale Tiefe ebenso erodieren wie auch Bezüge zur realen Welt. In diesem eigenen Kulturkreis ist die Welt nicht so, wie wir sie kennen, auch moralische Werte sind hier nicht mehr vorhanden.



The Neon Demon handelt zudem von der Neigung des Menschen, anderen Menschen oder Dingen zu verfallen: dem Neonlicht, dem Ruhm im Neonlicht, den Menschen im Neonlicht, den Idealen der Schönheit sowie auch Idealen generell.



Wie ein eigenständiges Wesen reißen diese Neigungen im Film die Beteiligten in die Hölle - und zwar so oder so: Entweder leiden und sterben sie in der Hölle oder sie mutieren selbst zu höllischen Wesen, die in dieser Hölle leben können. In jedem Fall entsteht eine vollkommen aus Zeit und Realität gefallene Parallelwelt, die Refn immerhin sehr gekonnt und konsequent als abseitiges Reich ohne Verbindung zur realen Welt darstellt.



The Neon Demon ist ein Werk der Oberflächlichkeit: komponiert, gestylt, umwerfend schön. Eine Story gibt es zwar, aber die ist drei Sätzen erzählt: Die 16-jährige Jesse (Elle Fanning, Maleficent - Die dunkle Fee) kommt nach L.A. und erlebt einen kometenhaften Aufstieg als Model. Sie ist in einer Welt der Schönheit und Vollkommenheit das »Frischfleisch«  und das im wahrsten Sinne des Wortes. Sie läuft ihren Kolleginnen und Freundinnen durch ihre Unschuld und Natürlichkeit den Rang ab, wird jedoch selbst dabei immer künstlicher.



Der einst gefeierte Refn lieferte mit Drive deshalb ein Meisterwerk ab, weil er sich dem Mainstream weit genug näherte. Indem er dem Mainstream etwas eigenes Essenzielles hinzufügte, erschuf er Großes. Seitdem allerdings macht er »Kunst«  und unterstreicht dies ganz aktuell mit einer über-artifiziellen Arbeit. Diese ist allerdings in einer Weise erschreckend konsequent: Die Model-Welt, die Refn darstellt, ist hohl und brutal - und sein Film ebenso.



In der Tat, die gezeigten Bilder sind spektakulär, und auch der Soundtrack gemahnt einige Male an das Meisterstück Drive  den Film, an dem sich Refn wohl auf immer wird messen lassen müssen.



Gesprochen wird nicht viel in The Neon Demon, und das ist auch nicht nötig. Die Protagonisten haben entweder ohnehin nichts zu sagen, oder es ist schlicht egal, was sie zu sagen haben.



Refn wäre auch nicht Refn, würde der Film zum Ende hin nicht eine blutige Wendung erfahren. Dabei ist der Regisseur sich beispielsweise nicht zu schade, eine ebenso erstaunliche wie geschmacklose Nekrophilie-Szene einzubauen, in der die lesbische Ruby (Jena Malone, Die Tribute von Panem-Filme) Sex mit einer weiblichen Leiche hat und sich dabei Liebe mit Jesse vorstellt. Natürlich: Hier wird die Entmenschlichung, ja Entleibung einfach nur auf die Spitze getrieben. In einer Welt, in der sich Models ununterbrochen operieren lassen und zu künstlichen Wesen werden, die mit 20 oder 21 zu alt für die Branche sind, kommt es nahezu aufs Gleiche hinaus, ob man Sex mit einem Körper oder einer Leiche hat. Zugegeben, das ist kühn. Die eigenwillige Sex-Szene ist trotz aller Abartigkeit morbide-erotisch und vor allem so voller seelischer Vereinsamung, dass sie wehtut und berührt.



Gegen Ende dann fließt Blut. Viel Blut. Dabei geht leider einiges schief: Entweder hätte Refn sich die Andeutungen der Tat sparen können, weil sie der Geschichte und der Aussage selbst kaum etwas Essenzielles hinzufügen  oder er hätte weit mehr in die Vollen gehen müssen. Beides bleibt aus, es bleibt bei einer Andeutung.



The Neon Demon erlebte auf dem diesjährigen Filmfestival in Cannes seine umstrittene Premiere und wurde zum großen Teil ausgebuht. Verwundern darf das nicht. Ästhetisches Konzept und das Funktionieren eines Films sind zwei Paar Schuhe, und Refn hat diesmal alles dafür getan, daraus ein Paar zu machen. Aller Ambition zum Trotz ist The Neon Demon vor allem langweilig. Fast zwei Stunden muss sich der Zuschauer gedulden, bis er das Kino verlassen darf, und das ist eindeutig zu lang. Refn hat sich bei der Darstellung einer Parallelwelt zu sehr in die seines eigenen Anspruchs verrannt, und fast möchte man annehmen, der Film sei auch deshalb so geworden, weil Refn sich inzwischen mehr als Marke darstellen möchte, als dass er Filme erschafft.



Wird Refn also ein Opfer eigener Eitelkeit? Mit The Neon Demon dürfte er sein Profil als polarisierender Künstler weiter geschärft haben. Ob er sich als fähiger Filmemacher etablieren kann, von dem man Großes erwarten darf, wird sich nun zeigen müssen. Dass daran nach Drive derartige Zweifel bestehen, hat er sich selbst zuzuschreiben.



The Neon Demon

Mit: Elle Fanning, Christina Hendricks, Keanu Reeves

Regie: Nicolas Winding Refn

118 Minuten

Verleih: Koch Films

http://www.imdb.com/name/nm0302330/?ref_=tt_cl_t3


Kino-Review: High-Rise

von Oliver Koch
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(ok)  Chaos, Anarchie, Kontrollverlust. All diese Themen will die Sozial-Dystopie High-Rise darstellen  und kommt dabei auf filmischer Ebene unter genau diese Räder von Chaos und Kontrollverlust.



Story gibt es wohl irgendeine, einen roten Faden, mehr oder weniger, doch im Grunde ist High-Rise ein Musterbeispiel eines nicht funktionierenden Films, der lediglich darstellt und behauptet. J.G. Ballards gleichnamige Buchvorlage galt Jahrzehnte lang als unverfilmbar, und dummerweise liefert ausgerechnet der jetzt erschienene Film den schlagkräftigsten Beweis für die Wahrheit dieser These.



In der Filmversion von High-Rise passieren die Dinge einfach, dabei gehen die Geschehnisse viel zu schnell und scheinbar aus dem Nichts vonstatten.



Der junge Neurologe Dr. Robert Laing (hervorragend gespielt von Tom Hiddleston, Thor-Filme) zieht, um ein neues Leben zu beginnen, in ein eigenwilliges Hochhaus, das der im Penthouse residierende Architekt Anthony Royal (Jeremy Irons, Batman v Superman: Dawn of Justice) erbaut hat. In diesem Gebäude lebt es sich nach Klassen: Unten haust die Unter- und Mittelschicht, weiter oben frönen die Reichen und Superreichen einer spätrömischen Dekadenz, um ein Zitat von Guido Westerwelle zu bemühen. Außer um zur Arbeit zu gehen, muss niemand diesen Mikrokosmos verlassen: Etagen mit eigenen Supermärkten, Sportclubs und Schwimmbädern bringen alle Annehmlichkeiten in die eigenen Mauern. Strom- und Wasserausfälle jedoch fachen die Klassenunterschiede an, die schließlich in totaler Gewalt münden.



Originell ist dieses Szenario nicht  zumindest nicht mehr. Der häufig bemühte Vergleich zu dem angeblich ähnlich angelegten Snowpiercer (2013) hinkt dabei extrem: Snowpiercer bot Story und Hintergrund, entwarf eine Welt und beschäftigte sich mit philosophischen und psychologischen Fragestellungen. High-Rise macht sich diese Mühe nicht. Er stellt zuerst ein relativ normales Leben dar und schließlich die Anarchie, ohne dies in einer Erzählung schlüssig zu begründen. Der Zuschauer wird einfach hineingeworfen in eine Abfolge von Szenen, denen man keine Glaubwürdigkeit abgewinnen kann.



So lernt Laing bereits am ersten Tag seine Nachbarin Charlotte (Sienna Miller, G.I. Joe  Geheimauftrag Cobra) kennen, nur um sie später im Film unzeremoniell auf dem Balkontisch zu vernaschen. Die Beziehungen untereinander bleiben im Film nicht nur völlig unklar, sondern auch unlogisch und der Realität entrückt. Da wird einfach gefeiert, später rebelliert und gemordet, und zwischendurch gibts Rudel-Sex in Orgien.



Gesellschaftsschichten wie Protagonisten bleiben genauso wie Handlungen und Motivationen lediglich Schablonen, was einem den ausgezeichnet ausgestatteten und gefilmten Film doch recht schnell vergällt.



Ärgerlich ist das vor allem deshalb, weil Darsteller, Kamera und Komponist ihr Bestes geben und die Optik des Films durchaus stimmt. Erschwerend kommt jedoch hinzu, dass High-Rise einfach Jahrzehnte zu spät kommt: Nicht wegen Inhalt und Aussage, sondern weil die 1970er-Jahre, in denen die literarische Vorlage von Ballard erschien, eine geeignete Zeit für Dystopien und filmische Experimente waren. Siehe Das große Fressen, Die 120 Tage von Sodom, Themroc und viele mehr. Das war damals die Zeit der kritischen Analyse von Gesellschaft und Märkten, wie sie High-Rise nun erst angeht. Angesichts Geschwindigkeits- und Technologieschocks stand die Welt damals vor zahlreichen Fragen, die auch der Roman von J.G. Ballard aus dem Jahr 1975 mit einbezieht.



Heute, im Jahr 2016, wirkt nicht nur die Herangehensweise an diese Materie antiquiert; die Themen sind auch inzwischen abgenudelt genug und in den letzten 40 Jahren hinreichend mit weiteren Aspekten gefüllt worden, sodass High-Rise wie ein lächerlicher Anachronismus wirkt und seine Wirkung verfehlt  weil der Film schlicht in jeder Hinsicht uninteressant ist.



Einzig Tom Hiddleston empfiehlt sich auch in diesem Werk wieder für Höheres. Der Loki-Darsteller wird im Moment bekanntlich als einer der nächsten Anwärter für das James Bond-Franchise gehandelt. High-Rise gibt wenigstens ihm viel Gelegenheit, zu glänzen. Sowohl in Anzug als auch splitternackt wirkt er elegant, britisch, distanziert und distinguiert genug, um sich als nächster Bond-Darsteller zu beweisen. Es wäre immerhin ein positiver Nebeneffekt.



High-Rise

Mit: Tom Hiddleston, Jeremy Irons, Sienna Miller

Regie: Ben Wheatley

140 Minuten

Verleih: DCM Filmdistribution

http://www.imdb.com/name/nm0302330/?ref_=tt_cl_t3


Smaragdgrün-Premiere in Leipzig  deutsche Fantasy auf großer Tour

von Meike Grotheer (mit freundlicher Unterstützung von the-anna-diaries.de, vampyswahn.blogspot.de)
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(mg)  Kennen Sie eigentlich die Rubinrot-Bücher und ihre Verfilmungen? Bestimmt, oder?



Falls nicht, hier kurz zur Einführung: Es geht um die Romantrilogie Liebe geht durch alle Zeiten (oft auch Edelstein-Trilogie genannt), eine Fantasy-Reihe von Kerstin Gier aus dem Arena-Verlag. Diese beinhaltet die Einzelwerke Rubinrot (2009, Verfilmung erschienen unter dem gleichen Titel im Jahr 2013), Saphirblau (2010, Verfilmung erschienen unter dem gleichen Titel im Jahr 2014) und Smaragdgrün (2010). Die Romane wurden sehr erfolgreich in viele Sprachen übersetzt und verkauften sich allein in Deutschland über zwei Millionen Mal.



Mit der Adaption Smaragdgrün läuft nun in diesem Jahr die letzte Umsetzung in den deutschen Kinos an. Worum geht es?



Der letzte Teil der Buch- und Filmreihe handelt ganz klassisch von dem letzten unerbittlichen Kampf zwischen Gut und Böse, also zwischen den Protagonisten Gwendolyn (Maria Ehrich) und Gideon (Jannis Niewöhner) versus den Grafen (Peter Simonischek) und die Loge. Gwendolyns Cousine Charlotte (Laura Berlin) ist auch wieder mit von der Partie, genauso wie ihre beste Freundin Leslie (Jennifer Lotsi), Raphael (Lion Wasczyk), Schulgeist James (Kostja Uhlmann) und Lucy (Josefine Preuß).



Ob die mutige Gruppe den Grafen gemeinsam aufhalten kann, ist ab dem 07.07.2016 im Kino zu sehen.



Für die Corona Magazine-Redaktion besuchte Meike Grotheer eine der gleich drei Premieren (am 29.06.2016 in Leipzig), welche dem Franchise aus einem in Deutschland immer noch so sträflich vernachlässigten Genre einen weiteren Popularitätsschub verleihen sollen. Die Schauspieler Niewöhner, Ehrich und Berlin waren in Leipzig persönlich anwesend, um mit Fans und Presse den letzten Teil zu feiern. Weitere Chancen, die Darsteller live zu treffen gibt es übrigens während der auf Hochtouren laufenden Kinotour bis zum 11. Juli 2016.



Im Vorfeld wurde der Presse natürlich die Möglichkeit gegeben, das fertige Werk zu begutachten, und dieses ist an sich ist mit einem soliden Gut zu beurteilen. Zumindest wenn man außer Acht lässt, dass der Film zwar auf einem Buch basiert, dieses aber kaum noch als Ausgangspunkt für den Film dient. Gwen erinnert in ihrer Charakterisierung gar ein wenig an Kill Bill, vor allem gegen Ende des Films, und der Charakter des Xemerius kommt viel zu wenig vor. Der niedliche kleine Wasserspeier hätte definitiv mehr Handlungsspielraum verdient und hätte zweifellos Erzählung und Stimmung den letzten nötigen Charme-Schliff verliehen.



Die Schauspieler hingegen wachsen immer mehr mit ihren Rollen, was man auch als Zuseher deutlich merkt. Die jungen Talente haben sich im Laufe der Reihe extrem weiterentwickelt, was man vor allem an Charlotte gut erkennen kann. So hat auch Schauspielerin Laura Berlin der Redaktion im Interview erklärt, wie schön es ist, dass die Rolle von Charlotte mehr ausgeschmückt wurde, da diese im Buch ein wenig untergeht. Unter dieser Änderung litten allerdings andere Figuren: Leslie kommt in Teil 3 noch weniger vor als vorher. In den Büchern ist sie hingegen ein wichtiger Ankerpunkt für Gwen, die Umsetzung lässt sie kaum Einfluss auf irgendetwas nehmen.



Zusammenfassend ist Smaragdgrün für die deutschen Fantasy-Fans sicher wieder einen Ausflug ins Kino wert, man sollte eben nur nicht erwarten, eine originalgetreue Adaption serviert zu bekommen.



Im Zuge des Premieren-Events ließen sich die drei anwesenden Schauspieler selbstverständlich auch vor das Mikrofon der Corona Magazine-Redaktion locken.
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Welches ist eure Lieblingsszene aus allen drei Teilen?



Maria Ehrich: Ist ein bisschen schwierig zu sagen, da ich ja nicht wirklich objektiv bin. Aber im dritten Teil freue ich mich immer, wenn Gwen dem Grafen das Handwerk legt, das große Finale eben.



Laura Berlin: Ich habe im dritten Teil viele Lieblingsszenen. Zum einem, als Charlotte kämpft, um Gwen zu befreien, dann die Grün-Party, die ist eben was ganz Spezielles, weil sie da so richtig abgeht. Aber die Szene, die mir als Laura sehr viel bedeutet, ist die, wo Gwen und Charlotte in Schottland sind. Das war die allerletzte Szene, die wir gedreht haben. Wir sind danach noch ins Meer gesprungen und haben Fotos gemacht, und immer, wenn ich die Szene sehe, muss ich an diesen Moment denken.



Jannis Niewöhner: Ich hatte eigentlich mehrere. Aber in dem dritten Teil mag ich es besonders gerne, wenn die Kamera um Gwen und ihren Vater sich dreht, als sie das Kämpfen üben.



Was war das Peinlichste, das beim Dreh passiert ist?



Laura Berlin: Wie erwähnt war die Szene auf der Party schon eine coole Sache, aber gleichzeitig hat es auch sehr viel Überwindung gekostet. Ich bin noch nie so eskaliert auf einer Bühne, so wie sie da total ausflippt, sich die Kante gibt. Das zu spielen hat am Anfang doch ganz schön viel Überwindung gekostet. Im Nachhinein war es aber ganz cool, weil alle mitgemacht und mich unterstützt haben.



Jannis Niewöhner: Na, immer wenn man lachen musste, das wird irgendwann peinlich, wenn das ganze Team drum herum steht, die wollen ja irgendwann fertig sein mit der Arbeit. Die wollen ja auch nach Hause. Das ist dann immer das Peinlichste.



Würdet ihr noch mehr Teile für das Franchise drehen wollen, oder mehr mit diesem Team?



Maria Ehrich: Logisch, ich würde mich freuen, wenn ich mit dem Team in der Konstellation wieder drehen könnte, weil es total Spaß gemacht hat, richtig schön war und wir wie eine Familie zusammengewachsen sind. Aber ich find es auch ganz gut, dass die Filme jetzt einen Abschluss finden, dass sie nicht ausgeschlachtet werden wie bei manch anderen Reihen, das ist nicht gut. Das tut den Filmen und dem Thema und der Geschichte nicht gut.



Laura Berlin: Ja, auf jeden Fall. Gar keine Frage, grade beim dritten Teil, da hatten wir so viel Spaß. Es ist uns wirklich schwer gefallen, wieder auseinanderzugehen. Jetzt vermutlich für immer. Ich meine, das Business ist ein Dorf, man trifft sich immer wieder, irgendwo, bei irgendwelchen Projekten. Aber nicht mehr in dieser Konstellation, an diesen Orten. Es war schon was ganz Besonderes. Wenn es nochmal einen Teil geben würde, wäre ich auf jeden Fall dabei.



Jannis Niewöhner: Ich glaube es ist am schönsten, jetzt aufzuhören, weil man aufhören soll, wenn es am schönsten ist. Und wenn man jetzt noch weitermachen würde, dann würde man es irgendwie ausschlachten, deshalb glaub ich, es ist erst mal ein guter Abschluss geworden. Das Team ist aber eine totale Familie geworden. Mit Maria will ich auf jeden Fall nochmal weiter drehen. Es ist schon das Schönste, mit Freunden zu drehen.



Maria, wie war das, als du erfahren hast, dass du Gwen spielen darfst und mit Jannis drehst? Du kanntest ihn ja vorher schon, nicht wahr?



Maria Ehrich: Jannis und ich kennen uns schon, seit wir ungefähr 16 sind. Da hab ich ihn bei einem Dreh kennengelernt. Wir hatten bis dahin aber nicht richtig was miteinander zu tun gehabt, deswegen war es ganz schön, dass wir uns beim Casting kennengelernt und gemerkt haben, dass es passt, und es schön ist und funktioniert, auch als Gwen und Gideon.
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Laura, siehst du im realen Leben Parallelen zu deiner Rolle?



Laura Berlin: In gewisser Weise. Ich glaube, es verbindet uns, dass wir beide Perfektionisten sind und wirklich gerne Dinge unter Kontrolle haben. Das ist das, was uns am meisten verbindet.



Jannis, welche Rolle würdest du gerne mal spielen?



Jannis Niewöhner: Ich würde viele Sachen gerne mal machen. Aber am liebsten zum Beispiel einen richtigen Actionfilm, einen Action-Thriller, zum Beispiel sowas wie Bourne Identität.



Welche neuen Projekte stehen bei euch an?



Maria Ehrich: An Weihnachten kommt Die Glasbläserin im ZDF raus, ist ein Weihnachtsfilm. Im Sommer nächsten Jahres drehen wir die Ku´damm-Serie weiter.



Laura Berlin: Ich drehe im Sommer etwas, darüber kann ich aber nicht viel erzählen, es ist auf jeden Fall schön, fürs Fernsehen. Ich hab auch bei der Bullyparade gedreht, mit Michael Bully Herbig zusammen seinen neuen Film. Der kommt dann nächstes Jahr raus. Das ist dann das nächste wirklich Große.



Jannis Niewöhner: Ich mach Jugend ohne Gott, der kommt nächstes Jahr raus. Das ist ein Roman von Ödön von Horváth. Das wird sehr spannend, ein wenig wie Die Welle. Dann kommt Maximilian, das ist ein Dreiteiler fürs ZDF. Und Jonathan kommt dieses Jahr noch in die Kinos, das ein ganz schöner Arthausfilm, ein Familiendrama.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.smaragdgruen-derfilm.de/kinotour/


cineBEAT

von Pia Fauerbach



Neuer Regisseur für The Flash



Nach dem Ausstieg von Seth Grahame-Smith (Dark Shadows) wird nun Rick Famuyiwa die Regie bei der Kino-Version von The Flash führen. Weiterhin setzt DC auf andere Gesichter für seine Charaktere im Kino als im TV: Ezra Miller ersetzt in dieser Adaption Grant Gustin als Barry Allen.



Massive Nachdrehs für Rogue One: A Star Wars Story



Auch wenn Nachdrehs für große Kinoproduktionen heutzutage fast schon zum guten Ton gehören, ist die angekündigte Nachdrehzeit von 8 Wochen mit je 6 Tagen bei Rogue One: A Star Wars Story als ungewöhnlich aufwendig zu bezeichnen. Es sollen etwa 40 % des Films nochmal gedreht werden. Die Gründe dafür sind nicht bekannt, obwohl es viele Gerüchte gibt.



Tom Hiddleston doch nicht 007



In einem aktuellen Interview räumte der smarte Brite Tom Hiddleston mit den Gerüchten um seine eventuelle Verpflichtung als Nachfolger von Daniel Craig im James Bond-Franchise auf. Zurzeit sähe es leider nicht so aus, dass er der neue James Bond werde. Auch wenn er diese Rolle sehr gerne annehmen würde, wie er ausdrücklich betonte.



Pacific Rim 2  Boyega verpflichtet



Nach vielen Anlaufschwierigkeiten scheint die Produktion von Pacific Rim 2 nun doch endlich an Fahrt aufzunehmen. Mit John Boyega (Star Wars-Filme) verpflichtete man gleich einen aktuell ganz großen Namen. Boyega soll die Rolle des Sohns von Stacker Pentecost aus dem ersten Teil, damals gespielt von Idris Elba (Thor-Filme), übernehmen.



Blade Runner 2-Cast wächst weiter



Harrison Ford (Star Wars-Filme), Ryan Gosling (Gangster Squad) sowie Dave Bautista (Guardians of the Galaxy) konnten bereits für die Fortsetzung von Ridley Scotts Science-Fiction-Klassiker Blade Runner aus dem Jahr 1982 gewonnen werden. Nun wurde die Verpflichtung von Mackenzie Davis (Der Marsianer  Rettet Mark Watney) bekanntgegeben.



Drehbuchautorin für Battlestar Galactica-Reboot



Seit mehreren Jahren gibt es viele Ambitionen, die Galactica wieder auf die große Kinoleinwand zu bringen. Mit Lisa Joy (Westworld) wurde nun von Universal die Drehbuchautorin für die nächste Battlestar Galactica-Adaption bekanntgegeben.



John Williams und Steven Spielberg arbeiten weiterhin zusammen



Der mittlerweile 84-jährige Soundtrack-Komponist John Williams wird auch die kommenden Soundtracks zu Star Wars: Episode VIII und Indiana Jones 5 komponieren und damit einmal mehr mit Steven Spielberg zusammenarbeiten. Williams komponierte bereits die Filmmusiken zu den vorherigen Star Wars- und Indiana Jones-Filmen, genauso wie die unvergesslichen Soundtracks zu E.T. - Der Außerirdische, den Harry Potter-Filmen und Jurassic Park.



Indy soll nicht sterben



Der geplante fünfte Indiana Jones-Film mit Harrison Ford in der Hauptrolle hat für viele Diskussionen gesorgt. Nach dem eher unrühmlichen Ende von Fords ikonischem Charakter in Star Wars gibt es verständliche Sorge darum, ob auch der heißgeliebte »Indy« sterben wird. Wie aber Regisseur Steven Spielberg nun beruhigend versicherte, werde das wohl nicht so kommen.



Gibson und Duhamel wieder bei Transformers



Sowohl Tyrese Gibson (The Fast and the Furious) als auch Josh Duhamel (Crossing Jordan) werden ihre Rollen aus Transformers im neuesten Abenteuer des Franchise wieder spielen. Ebenso nimmt Mark Wahlberg seine Rolle als Cade Yaeger wieder auf. Neu zur Besetzung hinzugestoßen ist Anthony Hopkins (Hannibal-Filme).



Trailer-Tipps



Batman v Superman: Dawn of Justice, Ultimate Edition - https://youtu.be/8AO19XY2rqc

Independence Day: Resurgence - https://youtu.be/3GW1q8mSLV4

Ghostbusters, Trailer 1 - https://youtu.be/md9nOE_kQko

Ghostbusters, Trailer 2 - https://youtu.be/simxjM1l4VE

Suicide Squad - https://youtu.be/Oycab9fQPoc

Jack Reacher: Never Go Back - https://youtu.be/wxMPS76TgWo

Elliot, der Drache - https://youtu.be/1cKX2e29U8A

Die Insel der besonderen Kinder - https://youtu.be/7sEg5s5fL1A

Star Trek: Beyond, Trailer 3 - https://youtu.be/hvKovrvs80I

Star Trek: Beyond, Feat. Rhianna- https://youtu.be/3MBXBMkcUNo

Star Trek: Beyond, TV Trailer 1 - https://youtu.be/DURDWLUkKXo

Star Trek: Beyond, TV Trailer 2 - https://youtu.be/4P7sVvX_Kl4

Star Trek: Beyond, TV Trailer 3 - https://youtu.be/ik8f8MdC5yo

Findet Dorie - https://www.youtube.com/watch?v=fx7A2JT4nYI

BFG: Big Friendly Giant, Trailer 4 - https://youtu.be/6jIEe8EvouQ
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Neuerscheinungen im Juli 2016

von Bettina Petrik



Mullewapp  Eine schöne Schweinerei
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Termin: 14. Juli 2016

Genre: Animation, Familie

Land: Deutschland, Luxemburg

Homepage: http://www.mullewapp-film.de/ https://www.youtube.com/watch?v=hsbFMgPDmF8



Inhalt:

Es ist ein friedliches Leben im beschaulichen Mullewapp für Schwein Waldemar (gesprochen von Axel Prahl), Johnny Mauser (Ralf Schmitz) und Franz von Hahn (Michael Kessler). Bis es plötzlich unruhig auf dem Bauernhof wird. Dass Waldemar kurz vor seinem Geburtstag seine schokoladig-sahnige Erdbeertorte am liebsten sofort vernaschen will, ist das kleinste Problem. Das Wildschwein Horst von Borst und seine fiese Bande haben es auf die Leckereien abgesehen und bedrohen dafür gar die Bewohner des Hofs. Waldemar, Johnny und Franz tun alles dafür, ihre Heimat von den Eindringlingen zu befreien. Aber die Ereignisse überschlagen sich. Auf einmal befinden sich die Freunde auf einer abenteuerlichen unfreiwilligen Fahrradtour.


Independence Day: Wiederkehr
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Termin: 14. Juli 2016

Genre: Science-Fiction

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/independence-day-2



Inhalt:

Es ist 20 Jahre her, dass Aliens im ersten Film Independence Day (1996) die Erde attackierten, wobei gut die Hälfte der Bevölkerung ausgelöscht wurde. Nur dem Mut von Pilot Steven Hiller (Will Smith) und des Satellitentechnikers David Levinson (Jeff Goldblum) war es damals zu verdanken, dass die Außerirdischen besiegt wurden. Im Jahr 2007 kam tragischerweise Hiller ums Leben, als er einen Alien-Hybrid-Fighter testete. Er wird mehr denn je vermisst, als sich 2016 die Warnung des Ex-Präsidenten Whitmore (Bill Pullman) bewahrheitet und die Außerirdischen einen neuen Angriff starten. Obwohl sich die Menschheit in der Zwischenzeit auf nie geahnte Weise vereinte, um ein mit Alien-Technologie verbessertes Verteidigungssystem zu schaffen, steht sie nun vor ihrer größten Herausforderung. Alle Hoffnungen ruhen auf dem jungen Piloten Jake (Liam Hemsworth) und Dylan (Jessie Usher), dem Sohn des verstorbenen Hiller.


Star Trek: Beyond
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Termin: 21. Juli 2016

Genre: Science-Fiction, Action, Abenteuer

Land: USA

Homepage: http://www.star-trek-film.de/



Inhalt:

Die Crew des Raumschiffs Enterprise unter Captain Kirk (Chris Pine) ist startklar, gleich mehrere Jahre lang eine neue Mission in den Weiten des Weltalls zu bestreiten. Doch Kirk, Spock (Zachary Quinto), Nyota Uhura (Zoe Saldana), Dr. Leonard McCoy (Karl Urban), Pavel Chekov (der kürzlich tragisch verstorbene Anton Yelchin) und Chefingenieur Scotty (Simon Pegg) begegnen auf ihrer Reise nicht nur freundlich gesinnten Aliens. Nach einem Angriff des finsteren Krall (Idris Elba) und seinen Leuten müssen Kirk und seine Crew auf einem fremden Planeten notlanden. Dort angekommen stellen sie mit Schrecken fest, dass sie an diesem gefährlichen Ort auf sich gestellt sind. Hilfe erhalten sie im Kampf gegen Krall nur von der Alien-Kriegerin Jaylah (Sofia Boutella).


BFG: Big Friendly Giant
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Termin: 21. Juli 2016

Genre: Familie, Abenteuer, Fantasy

Land: USA, Großbritannien, Kanada

Homepage: https://www.constantinfilm.at/kino/bfg-big-friendly-giant.html



Inhalt:

Die Geisterstunde beginnt gar nicht um 0 Uhr, sondern um 3 Uhr morgens! Waisenkind Sophie (Ruby Barnhill) ist das nur zu gut bekannt. Sie kann in ihrem Kinderheim schlecht schlafen und geht deswegen nachts oft auf Streifzug. Eines Morgens sieht sie, wie eine rund sieben Meter große Gestalt eine umgefallene Mülltonne wieder aufstellt. Daraufhin wird sie von dem gigantisch großen Mann ins Reich der Riesen verschleppt. Zum Glück für Sophie ist sie in Obhut des Big Friendly Giant geraten, der ihr nichts tun, sondern sie lieber auf Traumjagd mitnehmen will. Doch andere Riesen, die noch größer als der BFG sind, fressen Menschen. Sophie und ihr neuer Freund schmieden einen Plan, der einiges mit dem Buckingham Palace und der Königin von England (Penelope Wilton) zu tun hat …


Pets
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Termin: 28. Juli 2016

Genre: Animation, Komödie, Familie

Land: USA

Homepage: http://www.pets-film.de/



Inhalt:

Jeden Tag lassen in Haushalten auf der ganzen Welt Tierbesitzer ihre Schützlinge für den Arbeitstag zuhause. Nicht alle sind natürlich damit einverstanden, sich pfötchendrehend der Langeweile hinzugeben, aber ein treuer Hund wie Max (gesprochen im Original von Louis C.K.) kann es gar nicht erwarten, seine Katie (gesprochen von Ellie Kemper) immer wiederzusehen. So bezieht er stets direkt vor der Wohnungstür Stellung. Doch eines Tages bringt Katie einen Freund für Max mit, den pelzigen Duke (Eric Stonestreet). Zwei Hunde im Haus sind definitiv einer zu viel, findet Max. Dann werden die beiden bei einem Ausflug jedoch von Hundefängern verschleppt. Viele ihrer Freunde machen sich sofort auf, sie zu finden und zu retten. Indessen lernen die zwei Hunde das teuflische Häschen Snowball (Kevin Hart) kennen, das seine eigenen Pläne schmiedet.


The Legend of Tarzan
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Termin: 28. Juli 2016

Genre: Abenteuer, Action

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=Uk84QcIVO8k



Inhalt:

Vor vielen Jahren hat Tarzan (Alexander Skarsgård) den afrikanischen Dschungel hinter sich gelassen. Nun lebt er als britischer Adliger John Clayton III, Lord Greystoke, mit seiner Frau Jane (Margot Robbie) in der Zivilisation. Eines Tages erteilt das Parlament ihm einen Auftrag: Als Sonderbotschafter für Handelsfragen soll er zurück in den Dschungel vom Kongo gehen. Noch ahnt Tarzan nicht, dass er als Schachfigur in einer Intrige aus Rache und Habgier missbraucht werden soll, die Captain Leon Rom (Christoph Waltz) aus Belgien eingefädelt hat. Dieser und die anderen Drahtzieher haben selbst keinen Schimmer, was für eine tödliche Lawine sie mit ihrem Plan ins Rollen bringen.


Dibbuk  Eine Hochzeit in Polen
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Termin: 28. Juli 2016

Genre: Horror

Land: Polen, Israel

Homepage: http://www.dropoutcinema.org/archive/movies/dibbuk/



Inhalt:

Die Hochzeit von Piotr (Itay Tiran) mit der schönen Zaneta (Agnieszka Zulewska) steht kurz bevor. Als Geschenk wird dem Paar ein Stück Land mit einem alten Anwesen darauf vermacht, in dem Heimatdorf der Braut, wo sie heiraten werden. Als Piotr vor den Feierlichkeiten das Gelände begutachtet, macht er eine grausame Entdeckung. Ein menschliches Skelett ist an der Stelle vergraben, an welcher der neue Swimmingpool hinkommen soll. Piotr versucht sein Bestes, dies zu ignorieren und stürzt sich bei der Hochzeit auf den Alkohol. Doch etwas verfolgt ihn, er sieht plötzlich einen traurigen Geist in einem Brautkleid. Piotr ahnt nicht, dass er der Auserwählte ist und der Geist seit Ewigkeiten nur auf ihn gewartet hat.


Smaragdgrün
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Termin: 7. Juli 2016

Genre: Fantasy, Familie, Abenteuer

Land: Deutschland

Homepage: http://www.smaragdgruen-derfilm.de/home/ https://www.youtube.com/watch?v=hsbFMgPDmF8



Inhalt:

Gwendolyn (Maria Ehrich) fühlt sich verraten von Gideon (Jannis Niewöhner). Sie muss annehmen, dass sein Liebesgeständnis eine Lüge war, um ihrem Gegenspieler Graf von Saint Germain (Peter Simonischek) in die Hände zu spielen. Die junge Zeitreisende versucht noch herauszufinden, ob sie Gideon glauben soll oder nicht, da kommt es wieder zu unfassbaren Ereignissen, die ihre Welt auf den Kopf stellen. Gwen und Gideon müssen eine abenteuerliche Flucht in die Vergangenheit antreten, die nicht nur wilde Verfolgungsjagden, sondern auch Momente des Glücks für die junge Frau bereithält. Aber reicht das, um ihr gebrochenes Herz zu heilen?


Kino-Review: The Conjuring 2

von Oliver Koch
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(ok)  Knarrende Türen, knirschende Holzdielen, Luftzüge in Vorhängen: Hollywood hatte sich schon längst von diesen Zutaten klassischer Gruselfilme verabschiedet. Als ausgerechnet Saw-Schöpfer James Wan mit Insidous und The Conjuring auf eben jene als überholt geltenden Mechanismen zurückgriff und Filme schuf, die wie aus der Zeit gefallen altmodisch daherkamen, geschah das Wunder: Das Publikum bekam wieder Angst im Kino, und James Wan bewies, wie effektive Grusler funktionieren.

Dass nun der zweite Teil seiner Conjuring-Reihe kommen musste, war angesichts des großen Profits des ersten Teils ausgemachte Sache.

Und Wan enttäuscht sein Publikum auch in The Conjuring 2 nicht: Das Sequel bedient nicht nur die Erwartungen an seinen Grusel-Stil, sondern jongliert zudem gekonnt mit Übersinnlichkeit und Glauben.



Erneut erzählt der Film eine angeblich wahre Geschichte, deren Protagonisten historisch ebenso belegbar sind wie die Fälle selbst. Es ist dieser Wahrheitsanspruch, der aus den Conjuring-Filmen mehr macht als reine Fiktion  auch wenn angeblich wahre Geschichten wie diese grundsätzlich dem Makel des Aberglaubens und der Fälschung ausgesetzt sind.

Diesmal verschlägt es das Ehepaar Warren nach England Anfang der 70er-Jahre. Hier wird die Familie Hodgson von einem Geist terrorisiert. Doch auch Ed und Lorraine Warren selbst sind Teil des Spuks, auch wenn sie in den USA leben. So wird ihre Mission, im Namen der Kirche dem sinistren Treiben auf den Grund zu gehen, auch zu einer ganz persönlichen: Immerhin sieht Lorraine den Tod ihres Mannes voraus.



Wan erzählt in The Conjuring 2 zwei Storys nebeneinander und verwebt diese immer stärker miteinander. Damit lässt er sich reichlich Zeit  was zu einer beeindruckenden Laufzeit von satten 134 Minuten führt. The Conjuring 2 dürfte damit der mit Abstand längste Gruselfilm überhaupt sein.

Gut tut dem Film diese enorme Länge übrigens nicht grundsätzlich. Gerade im ersten Drittel wiederholen sich Einstellungen und Szenen, ohne dem Film Elementares hinzuzufügen. So überzeugend Wan das komplizierte Milieu der Familie Hodgson darstellt und den Figuren erfreulich viel Zeit zur Entwicklung gibt, so nehmen die immer gleichen Kamerafahrten letztlich dem Schrecken einiges an Schlagkraft.

Auch schafft das Drehbuch es nicht zur Gänze, den Handlungsstrang der Warrens stringent in die Spuk-Geschichte einzufügen.

The Conjuring 2 zeigt für einen Gruselfilm erstaunlich viel menschliches Schicksal und Emotion, was den Film aus dem Einerlei anderer Produktion dankenswerterweise heraushebt. Nicht nur die Interaktion der Familie ist liebevoll dargestellt, auch die Beziehung des Ehepaars Warren nimmt einen großen Raum im Film ein. The Conjuring 2 zeigt Menschen in Extremsituationen und konzentriert sich dabei auf das menschliche Drama. Zur richtigen Größe läuft der Film auf, wenn Ed Warren auf einer Gitarre für die überdrehte Familie Hodgson ein Elvis-Lied singt. Diese Szene ist derart wunderbar, intim und emotional, dass sie eine Freude ist.



Bei all dem Menscheln bleibt jedoch das dämonische Treiben etwas auf der Strecke. Anders als im ersten Teil beschränkt sich Wan diesmal hauptsächlich auch Innen-Szenen, und so detailversessen das triste Wohnhaus die prekäre Situation der Familie Hodgson transportiert, bietet das Setting selbst nicht viele Möglichkeiten, eine Bedrohung zu zeigen.

Wenn es im Haus dann zur Sache geht, schöpft Wan aus dem Vollen und zeigt, dass er sein Handwerk versteht. Nach seinem Ausflug ins Mega-Budget-Kino mit Fast and the Furious 7 tobt er sich in kleinen geschlossenen Räumen wieder aus.

Insgesamt wirkt The Conjuring 2 etwas überladen und verliert dabei im direkten Vergleich zum ersten Teil an Effektivität und Schrecken. Auch die Überraschung des Films, die hier natürlich nicht verraten wird, wirkt bemüht und überzeugt nicht vollkommen.

Alles in allem ein interessanter wie hervorragend gemachter Film  mit Längen, Redundanzen und Drehbuchschwächen.

Teil 3 dürfte angesichts des Profits von Teil 2 ausgemachte Sache sein.



Conjuring 2

Mit: Vera Farmiga, Patrick Wilson, Frances O'Connor

Regie: James Wan

133 Minuten

Verleih: Warner Bros. http://www.imdb.com/name/nm0302330/?ref_=tt_cl_t3


Im Gespräch mit John Noble  Inspiration durch Flexibilität

von Bettina Petrik



[image: img42.jpg]

© Bettina Petrik



(bp)  Auf der ersten MCM Hannover Comic Con, die wie in der letzten Ausgabe berichtet vom 04.  05. Juni 2016 auf dem Messegeländer Hannover stattfand, hatten nicht nur die Besucher Gelegenheit, ihre Lieblingsstars persönlich zu treffen. Dank der unkomplizierten und um alle Teilnehmer gleichermaßen bemühten Medienbetreuung kamen auch die verschiedensten Pressevertreter aus allen Ecken Deutschlands ins Gespräch mit Prominenten aus dem Film-, Fernseh- und Comic-Sektor. In den nächsten Monaten können Sie im Corona Magazine einige der Interviews, die die Redaktion vor Ort geführt hat, nachlesen.



Den Anfang macht der australische Schauspieler John Noble (* 20. August 1948), der vielen Lesern vermutlich am besten als Denethor aus den Der Herr der Ringe-Verfilmungen bekannt ist. Neben seiner einprägsamen Charakterdarstellung des psychisch geplagten Herrschers in den Tolkien-Adaptionen hat Noble natürlich auch viele andere Rollen ergattert. Gerade ist er ganz aktuell wieder als Vater von niemand Geringerem als Sherlock Holmes in der Serie Elementary (seit 2012) im Geschäft.



Im Interview präsentiert sich Noble ebenso wie im Umgang mit Fans, Helfern und Kollegen, sehr höflich, gesetzt und tiefsinnig. Er unterbricht niemals und zeigt auch keine Ungeduld, wenn es bei einem Teilnehmer der Gesprächsrunde mal ein wenig länger dauert, bis man zum Punkt kommt. Es wird schnell klar, dass diesen Mann nicht viel aus der Ruhe bringen kann.



Im Moment ist Elementary ja dein Hauptprojekt. Was ist persönlich dein liebstes Sherlock-Buch und welche Adaption findest du am besten?



John Noble: Ich habe natürlich die Originale gelesen, als ich jung war, und ich mag die alten Visionen immer noch. Ich habe immer noch die Bücher im Kopf, du weißt ja, wie das ist. Die Version, die ich derzeit mache, ist tatsächlich sehr interessant. Also, diesen modernen Sherlock nach New York, in eine fremde Umgebung zu bringen, und mit der Tatsache zu spielen, dass er ein Junkie ist. Natürlich, er war ja auch immer ein Junkie, ein Heroin-Junkie. Also haben sie diesen Fakt hergenommen und es eben nur als eine Abhängigkeit von Gefahr behandelt anstatt von Substanzen. Und wir arbeiten mit Lucy Liu zusammen, die eine fantastische Schauspielerin ist, daher ergibt sich da für mich eine wunderbare Balance. Der Grund, warum die Serie es bis zu Staffel Fünf geschafft hat, ist wahrscheinlich wegen dieser Beziehung. Ich denke, das unterscheidet sie von anderen Shows.



Sherlock wird oft als ein Beispiel von historischer Fanfiction genannt, da viele andere Künstler als der Originalautor an den Geschichten gearbeitet haben [Anm. d. Red.: Mehr zu diesem Thema können Sie im Buch With Love, Mary Sue  Das Phänomen Fanfiction des iFuB-Verlags nachlesen.]. Kennst du selbst auch Fanfics, und was denkst du generell über das Thema?



John Noble: Das ist ein sehr interessantes Argument. Wenn man sich Sleepy Hollow ansieht  ich habe ja einen kurzen Abstecher zu Sleepy Hollow gemacht , haben die genau das gleiche gemacht. Wenn es gut gemacht ist, funktioniert das Ganze. Wenn es gut gemacht ist. Wenn es nicht dem Konzept dem originalen Universum entspricht, funktioniert es für mich nicht. Aber wenn es das tut, ist es sehr, sehr gut.



Du warst als Sprecher schon einmal in einer DC-Adaption dabei. Da wir uns hier ja auf einer Comic Con befinden  gibt es irgendeine Film- oder Serienrolle von einem Comic-Franchise, die du wirklich gern übernehmen würdest?



John Noble: Ich versuche, nicht auf diese Weise zu planen. Und indem ich das tue, komme ich irgendwie mit allem gut klar. Und wenn sich dann eine Möglichkeit bietet, Dinge, über die ich nie auch nur nachgedacht hätte … Ich hätte nie gedacht, dass ich mal Scarecrow in diesem Spiel sprechen würde, aber mir wurde es angeboten, von dem her … Ich bleibe flexibel. Und ich habe viel Glück gehabt, interessante Chancen. Und es gibt auch Dinge, die ich nicht annehmen würde. Das muss ich schon sagen, ich lehne auch Dinge ab. Was ein Luxus ist. Denn wenn du ein junger Schauspieler bist, machst du das nicht. Du nimmst, was immer du kriegen kannst. Aber das bin ich jetzt nicht mehr, also kann ich es so machen.



Man hat dich über das Wochenende viel auf dem Expo- und Hotelgelände herumschlendern sehen. Bist du eine sehr aktive Person? Es ist ja bekannt, dass du Golf hasst …



John Noble: Das tue ich in der Tat [lacht]. Ich denke schon. Als junger Mensch habe ich immer irgendeine Art von Sport getrieben. Ich bin kein fauler Mann. Ich liebe es, nicht stehenzubleiben, sonst würde ich im Trott versinken. Wir beschäftigten uns mit vielen Dingen. Meine Frau und ich genießen beide die Musik, also halten wir uns auch damit beschäftigt, und mit Herausforderungen in der Natur. Es ist eine Art von Glaube, dass man immer genau hinsieht und Neues sucht und Dinge miteinander bespricht. Und wir haben drei Kinder, die halten uns also auch ganz schön auf Trab. [lacht]



Vielen Dank für dieses Interview!
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conBEAT

von Bettina Petrik



German Comic Con in Berlin, Dortmund und Frankfurt



Die German Comic Con, die im Dezember 2015 zum ersten Mal stattfand, hat sich innerhalb kürzester Zeit zur Mega-Veranstaltung entwickelt. Inzwischen gibt es Events der Veranstalter an gleich drei Standorten. Neben der wieder im Dezember stattfindenden Convention in Dortmund wird es auch eine in Berlin und eine nächstes Jahr in Frankfurt geben (22.  23. April 2017, Messe Frankfurt). Für Letztere wurde mit Robin Lord Taylor (Gotham) auch bereits der erste Star aus einem hochaktuellen Franchise angekündigt.



Eine Übersicht der anderen bisher angekündigten Stargäste finden Sie nachstehend.



German Comic Con Berlin, 15.  16. Oktober 2016, Messe Berlin:
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•Christopher Lloyd (Zurück in die Zukunft)

•James Marsters (Buffy  Im Bann der Dämonen)

•Robert Englund (Nightmare-Filmreihe)

•Ray Park (Star Wars: Episode I  Die dunkle Bedrohung)

•Kenny Baker (Star Wars)

•Lena Headey (Game of Thrones)

•Natalia Tena (Harry Potter-Filmreihe)

•Iain Glen (Game of Thrones)

•Amanda Bearse (Die rabenschwarze Nacht  Fright Night)

•Sylvester McCoy (Doctor Who)

•Billie Piper (Doctor Who)

•Christopher Lambert (Highlander  Es kann nur einen geben)

•Devon Murray (Harry Potter-Filmreihe)



German Comic Con Dortmund, 2.  4. Dezember 2016, Westfalenhalle Dortmund:
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•Ron Perlman (Hellboy-Filmreihe)

•David Hasselhoff (Knight Rider)

•Mads Mikkelsen (Rogue One: A Star Wars Story)

•BIlly Dee Williams (Star Wars)

•Doug Jones (Hellboy-Filmreihe)

•Daniel Portman (Game of Thrones)

•Andrew Lee Potts (Primeval  Rückkehr der Urzeitmonster)

•Noah Hathaway (Die unendliche Geschichte)

•Gareth David-Lloyd (Torchwood)

•Eve Myles (Torchwood)

•Drew Powell (The 100)

•Ivana Baquero (The Shannara Chronicles)

•A.J. McLean (Dead 7  Sie sind schneller als der Tod)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.germancomiccon.com/de/
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Auch wenns mal länger dauert



(bp)  Nach dem überaus lebhaften Monat Mai ist in der Redaktion des Verlags in Farbe und Bunt und des Corona Magazine ein wenig Ruhe eingekehrt, zumindest bis der nächste Veranstaltungsmarathon losgeht. Hinter den Kulissen wird natürlich fleißiger denn je geschuftet, um unsere Veröffentlichungen weiterhin so bunt und zahlreich wie möglich auf den Weg zu schicken. Nur zwischendurch unterbrochen von kollektivem Jubel für unsere fleißigen Fußballer-Jungs in Frankreich teilen sich Verleger, Redaktion und technische Betreuer brüderlich die verflixten Stapel auf dem Schreibtisch auf, die einfach nicht niedriger werden wollen. An manchen Tagen ist es tatsächlich nur der freundliche Donut-Anbieter zwei U-Bahn-Stationen weiter, der Frustschäden an diversem Mobiliar verhindert.



Getreu alt eingesessener Verlagstradition entflieht auch den fleißigsten Händen bei so einem Workload schon einmal eine Deadline. Daher hängt auch unser heiß ersehnter neuer Steampunk-Roman noch in der Druckerei-Warteschlange fest. Dafür können sich die Leser nach letztem Feinschliff auf ein umso unterhaltsameres, mitreißenderes Werk freuen. Und die Redaktion? Hetzt hechelnd zum nächsten Manuskript oder besser zu den nächsten Audiodateien, denn im Sommer können sich unsere Leser auf einige Vertonungen unserer Bücher freuen. Darunter auch die lange erwartete Umsetzung von Mike Hillenbrands und Christian Humbergs Star Trek-Klassiker TREKminds  Nur der Himmel ist die Grenze, pünktlich zum neuen Kinofilm und dem 50-jährigen Jubiläum des Franchise. Auch dieses Audiobuch erblickt etwas später als angesetzt das Licht der Welt, aber wir sind sturer als die Deadlines.



In diesem thematischen Zusammenhang möchte die iFuB-Redaktion eine stille literarische Kerze für einen der Jungstars des erwähnten Franchise entzünden, der im Juni mit 27 Jahren viel zu früh aus dem Leben gerissen wurde. Der schlimme Verkehrsunfall von Anton Yelchin  auch dies sind Geschichten, die das Schicksal schreibt. Kaum besser lässt sich einem von uns gegangenen Künstler besser Tribut zollen, als sein Werk zu würdigen, deshalb lassen Sie uns doch gemeinsam den neuen Film im Kino genießen, auch wenn Sie mit dem Reboot vielleicht nicht ganz so viel anfangen können. Denn eine Inspiration für eine neue Generation von Star Trek- und Science-Fiction-Fans ist dieses auf jeden Fall.



Und neue Phantastik-Fans sind die Autoren und Leser von morgen, die Liebhaberprojekte wie den iFuB-Verlag am Leben halten. Und die wir unsererseits hoffentlich mit unseren aktuellen und kommenden Werken aus dem manchmal so traurigen Alltag entführen können. Erfolge wie die Nominierung unseres Sachbuchs With Love, Mary Sue  Das Phänomen Fanfiction für den renommierten »Deutschen Phantastik Preis« sind da Motivation genug (noch schöner wäre es natürlich, wenn Sie nun auch noch für uns abstimmen, damit wir auch gewinnen!). Auch wenn es zwischendurch Rückschläge geben mag  klein bei Geben ist nicht.



In diesem Sinne: »Second star to the right and straight on till morning.« - Go Team!


Die Lügen des Horatio Harthorn
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© in Farbe und Bunt Verlag



Das Buch



1899, irgendwo im britischen Hoheitsgebiet … Horatio Harthorn gilt in der ganzen Stadt als ehrenwerter Kaufmann und liebevoller Familienvater. Doch als sein Sohn Alan nach einer glücklichen Kindheit auf dem Land zu ihm zieht, tut dieser sich schnell schwer mit den unberechenbaren Launen seines Vaters. Immer mehr verwirrende Fragen plagen den jungen Mann. Wovor fürchtet sich sein neuer Leibdiener so sehr? Weshalb bekommt er keine Antwort auf die Briefe an seine alte Heimat? Und wie kann es sein, dass Horatios Küchenmädchen das Kleid von Alans angeblich vermisster bester Freundin trägt? Alan begibt sich auf die hochgefährliche Suche nach der Wahrheit  dabei sind die geheimnisvollen Kräfte seines Körpers selbst das brisanteste Geheimnis.



Titel: Die Lügen des Horatio Harthorn

Autorin: Angela Stoll

Preis: 14,80 EUR

Länge: ca. 250 Seiten

ISBN: 978-3-95936-024-1

Genre: Steampunk


Comic-Kolumne: Agenten, Detectives, Profikiller

von Uwe Anton
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James Bond 1: Vargr (© Splitter Verlag)



(ua)  James Bond ist wieder da. Klar, er ist alle zwei, drei Jahre wieder da, wenn der neue Film kommt, aber diesmal hat er seinen Auftritt im Comic. Und Vargr zeigt von Anfang an, wovon Autor Warren Ellis sich beeinflussen ließ: Von den Filmen, nicht von Ian Flemings Originalromanen. Wie praktisch alle Filme beginnt auch Ellis' Comic mit einer Opening-Sequenz, bevor dann die Credits kommen.



Und wie bei einem Film geht es weiter. Eine neue Droge entpuppt sich als ernste Gefahr für das Empire, und James Bond bekommt den Auftrag, den Handel mit ihr zu unterbinden. Als 00-Agent muss er dabei keine Gefangenen machen…



Ellis komponiert sein Material mit langen Action-Sequenzen, die (fast) ohne Text auskommen, und streut Prisen sämtlicher bekannter Ingredienzen ein: den ziemlich exotischen Unterschurken, den durchgeknallten Oberschurken und das hübsche Bond-Girl, das 007 hier an den Kragen will. Weder Q (und seine Gimmicks) noch M fehlen, Miss Moneypenny erst recht nicht. Die Bedrohung ist konkret in unserer Gegenwart verwurzelt. Lediglich die Schauplätze bleiben auf wenige europäische Städte beschränkt, von denen Berlin für die deutschen Leser sicher die am wenigsten exotische ist. Allerdings beweist sich der Engländer Warren Ellis, der Ende 2014 in seinem Blog mit einem begeisterten Statement zur deutschen Science Fiction-Serie Perry Rhodan überraschte, auch in diesem Comic als Kenner und scharfer Beobachter der deutschen Realität, wenn er einen Mitarbeiter der englischen Botschaft (also in Wirklichkeit des Geheimdienstes) mit dem typischen britischen Understatement feststellen lässt: »Die größte Gefahr in Berlin sind die Fahrradfahrer!« und einen anderen resignierend konstatieren lässt: »Es ist schwer, gute Leute auf Zack zu halten, wenn sie jeden Tag die Emails von Angela Merkel lesen müssen.«



Vargr wird Fans der Bond-Filme Spaß machen, auch wenn manche Handlungsstränge eher leicht deppert sind  eben wie in den Filmen. Das Zusatzmaterial der auf 1007 Exemplare limitierten Ausgabe ist leider zum größten Teil auf die Variant-Cover der sechsteiligen amerikanischen Ausgabe beschränkt, die dieser Band komplett bringt. Dort finden sich allerdings einige sehr clevere und geradezu ikonische Titelbilder, etwa die Variant-Cover von Stephen Mooney (S. 154) oder Robert Hack (S. 164). Der zweite Bond, Eidolon, ist für den September dieses Jahres angekündigt.



Dass James Bonds geistiger Vater Ian Fleming (1908  1964) im Zweiten Weltkrieg für den englischen Marine-Geheimdienst gearbeitet hat, ist kein Geheimnis. Um die Details seiner Tätigkeit ranken sich jedoch Legenden. Verständlich, denn die Geheimdienste der Kriegsteilnehmer haben natürlich nie Einzelheiten verlauten lassen. Die wenigen bekannten Fakten haben mehrere Sachbücher und Fernsehdokumentationen, ein Spielfilm und eine Fernseh-Miniserie aufzuarbeiten versucht. Und nun nähert sich ein Comic eher verspielt der Faktenlage. Spynest heißt das Vergnügen, und die erste Mission trägt den Titel Birdwatchers.



Mit diesem Begriff weiß der Bond-Kenner durchaus etwas anzufangen. Birdwatcher war ein Slangausdruck britischer Geheimagenten im Zweiten Weltkrieg für Kollegen. (Zumindest führt das International Spy Museum in Washington diesen heute eher ungebräuchlichen Begriff in seinem Lexikon auf. Heutzutage steht er eher für Voyeur, aber auch James Bond sieht sich ja gern Frauen an.) Vielleicht wählte Ian Fleming 1952, als er mit Casino Royale seinen ersten James-Bond-Roman verfasste, deshalb den Verfasser des Sachbuchs Birds of the West Indies als Namensgeber  einen Vogelbeobachter.
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Spynest 1: Birdwatchers (© Bunte Dimensionen Verlag)



In diesem Comic findet Ian Fleming jedenfalls eine Nachricht seiner alten Bekannten Terryiona, die Erinnerungen an seinen ersten großen Einsatz während des Zweiten Weltkriegs wachruft. Die amerikanische Agentin befreite ihn nämlich, als er an ein Bett gefesselt von einer blonden Nazi-Walküre mit Peitsche und Korsett verhört werden sollte, startete mit ihm eine wagemutige Flucht in typischer James-Bond-Manier und schleppte ihn auf eine Geheimmission mit, bei der eine deutsche Wunderwaffe zerstört oder je nach Nachrichtendienst sogar entführt werden sollte. Ein Nazi-Superschurke, der wie ein früher Darth Vader durch die Gegend stampft, vervollständigt das Ensemble genau wie salutierende uniformierte deutsche Nazi-Deppen in hoher militärischer Funktion.



Das alles ist augenzwinkernd erzählt und gar nicht so ernst gemeint, eben wie einer der James-Bond-Filme mit Roger Moore. Es wimmelt vor Hakenkreuzen und obskurer Technik, vor Gimmicks und rasanter Action. Geschildert wird es von Jean-Luc Sala und Zeichner Christophe Alliel, und erschienen ist es beim Verlag Bunte Dimensionen. Die Zeichnungen sind detailliert und farbenfroh und lassen kaum Wünsche übrig. In Frankreich sind bereits zwei weitere Bände erschienen, und so langsam zeichnet sich auch eine handfestere Story ab …



Weg von den Superagenten, hin zu den kleinen Detectives der örtlichen amerikanischen Polizeibehörden und deren Problemen. James Ellroys Die Schwarze Dahlie (1987) führt zurück ins Los Angeles der Jahre 1947  1949. Der Roman, Ellroys erster großer Bestseller und mittlerweile verfilmt, beruht auf einem bis heute ungeklärten Mordfall. Die verstümmelte Leiche von Elizabeth Short (22) wird aufgefunden, und die Officer Dwight Bleichert und Sergeant Lee Blanchard von der Polizei von Los Angeles werden mit der Aufklärung des Mordes beauftragt. Der Grund dafür, wieso Ellroy (*1948) sein Leben lang von diesem Fall fasziniert war, ist ein erstes Indiz dafür, wohin die Reise in dieser Comic-Adaption des Romans geht. Als Ellroy zehn Jahre alt war, fiel seine Mutter ebenfalls einem Sexualverbrechen zum Opfer. Auch ihr Mörder wurde nie gefunden. Die spätere Suche nach ihm geriet bei dem Autor zur Besessenheit.



Die beiden ermittelnden Cops entwickeln ebenfalls diese Besessenheit, den Fall aufzuklären. Obsessionen bestimmen sowieso ihr gesamtes Leben: Lee Blanchards Schwester wurde ebenfalls ermordet, als sie fünfzehn war. Lee lebt mit der attraktiven Kay Lake zusammen, Bucky Bleichert hat sich schon längst in Kay verliebt, will seinen Partner aber nicht hintergehen und fängt eine Affäre mit Madeleine Linscott an, Tochter aus gutem Hause, die der Schwarzen Dahlie (so genannt wegen ihrer auffälligen Kleidung) sehr ähnlich sah. Ihr stinkreicher Vater Emmett Linscott sucht den Kontakt mit dem Cop, der früher ein bekannter Boxer war. Dann stößt Bucky auf einen Sexfilm, in dem die Ermordete mitspielt und im Nachspann Emmett Linscott gedankt wird. Der ist nun der Hauptverdächtige, doch das wahre Geheimnis liegt in dessen korrupter, verderbter Familie verborgen …
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Black Dahlia  Die schwarze Dahlie (© Schreiber und Leser Verlag)



Im Roman, dem ersten Teil von Ellroys sogenanntem L.A.-Quartett, wälzt sich diese Handlung auf fast 500 Seiten ihrem unausweichlichen Höhepunkt entgegen, mäandert immer wieder in die psychischen Abgründe der Protagonisten, verliert das Ziel zwar nie aus den Augen, macht aber klar, dass der Weg das wahre Ziel ist. Es geht James Ellroys nicht nur um die (spätere und fiktive) Aufklärung des Mordfalls, sondern um die Verknüpfung des Schicksals mehr oder weniger schuldbehafteter Menschen, die ihm nicht entrinnen können, und deren Geisteszustand und Schuld an sich. Der Roman ist nicht nur einer der Höhepunkte der modernen Kriminalliteratur, der in der Tradition klassischer Kriminalromane etwa von Raymond Chandler steht, die Privatdetektiv Philip Marlowe ebenfalls immer wieder in die Kreise der »besseren Gesellschaft« führten, sondern ein Sittenbild des Los Angeles dieser Zeit.



Die Comic-Fassung mit 160 Seiten scheitert grandios.



Der Grund dafür ist in der deutschen Ausgabe direkt am Anschluss an den Comic zu finden: Die Personen. Die so betitelte Doppelseite, die dem Leser als dringend nötige Orientierungsseite dienen soll, führt nicht weniger als 18 Personen auf, die in der Comic-Adaption (Szenario und Textbearbeitung Matz und David Fincher, Zeichnungen Miles Hyman) wichtige Rollen spielen. Doch die Verdichtung und Umstrukturierung auf das Wesentliche ist kompliziert. Im Roman fügen sich winzige Details am Ende zu einem Gesamtbild zusammen, und der Text lebt nicht weniger von der psychologischen Entwicklung seiner Charaktere, von ihren Hinter- und Abgründen, als auch von der sorgsam und geschickt konstruierten Handlung und deren Überraschungsmomenten. Konzentriert auf 160 Comic-Seiten verlieren diese Bestandteile ihre Wucht, übrig bleiben nur die Grundzüge der Handlung und eine verwirrende Vielzahl von Charakteren, und das liest sich leider nicht besonders fesselnd.



Aber man kann es fast wie einen Film betrachten. Regisseur David Fincher war Anfang der 2000er Jahre in eine geplante Verfilmung des Stoffes involviert, die allerdings verworfen und 2006 von Brian de Palma umgesetzt wurde. Bei Gesprächen über ein anderes Projekt entstand dann das Script für diese Graphic Novel, die von dem in Paris lebenden Amerikaner Hyman in stimmungsvollen, gedämpften (hauptsächlich) Brauntönen gestaltet wurde. Black Dahlia  Die Schwarze Dahlie ist ein Paradebeispiel dafür, mit welchen Problemen die graphische Adaption einer literarischen Vorlage zu kämpfen hat. Vielleicht hätten die Autoren sich nicht solch ein Mammutwerk aussuchen sollen.



Als Mordwaffe könnte durchaus die Gesamtausgabe von Torpedo dienen, die bei 720 Seiten etwa 2,5 Kilo auf die Waage bringt. Wer solch einen Brocken im Albenformat an den Kopf bekommt, hat daran schwer zu knabbern. Inhaltlich ist das zum Glück nicht der Fall. Torpedo ist auch ein Mammutwerk, bietet aber gut verdauliche und erquickliche Kost in verlegerischer Qualität.



Die Serie (im Original Torpedo 1936) entstand für den spanischen Ableger des amerikanischen Warren-Magazins Creepy. James Warren hatte in den 60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts eine Art Monopol für amerikanische Comic-Magazine, die mit ihrem größeren Format nicht das Siegel des Comic-Codes für jugendfreie Literatur benötigten und härtere Sachen bringen konnten. Sie wurden von den Einzelhändlern in den Regalen von vornherein neben dem Playboy und anderen Zeitschriften für Erwachsene postiert. Mit Eerie, Creepy, Vampirella und einigen anderen bot Warren Zeichnern wie Frank Frazetta, Neal Adams, Bernie Wrightson, Al Williamson, Wally Wood, Gray Morrow und Alex Toth ein Forum, in dem sie bereitwillig veröffentlichten  wohl auch mangels einer sich bietenden Alternative, denn Warrens Titel waren die einzigen, die sich etwa zwei Jahrzehnte auf dem Markt hielten und den Zeichnern damit eine gewisse Verlässlichkeit und Konsistenz boten.



Verleger Warren versuchte im Lauf der Zeit, ausländische Ausgaben seiner Magazine zu lancieren. Auch in Deutschland erschien 1973 eine Vampirella-Ausgabe, musste nach einer Dauerindizierung durch die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften jedoch nach 15 Ausgaben eingestellt werden und wurde vom Pabel-Verlag kurzerhand in Vampir-Comics (1974/75) umbenannt, ehe die Zensoren wieder zuschlugen und dem Vergnügen nach wiederum 15 Ausgaben erneut ein Ende bereitete. Bekannt sind weitere Ausgaben u.a. in Frankreich, Italien, Schweden und der Türkei. Die Zusammenarbeit mit Spanien entwickelte sich in beide Richtungen prächtig, da eine spanische Agentur Zeichner bereitstellen konnte, die auch für das amerikanische Original arbeiteten. Besonders José Gonzales zählt mit seinen Vampirella-Stories zu den bekanntesten dieser europäischen Kreativen. Aber auch andersherum funktionierte der Kulturaustausch zumindest ansatzweise: Für Spanien sollte der französische Texter Enrique Sánchez Abuli (*1945) eine düstere Krimiserie schaffen, in deren Titel unbedingt die Jahreszahl 1936 vorkommen musste. Als Zeichner für Torpedo 1936, wie die Serie schließlich benannt wurde, war der Amerikaner Alex Toth (1928  2006) vorgesehen. Nach zwei Stories (erschienen 1982) schmiss Toth das Handtuch, angeblich wegen künstlerischer Differenzen. Auslöser war eine Szene, in der ein Mann gegen eine Straßenlaterne pinkeln sollte. Toth weigerte sich, weil ihm das zu »unamerikanisch« vorkam, und der Weg war frei für Jordi Bernet (*1944 in Barcelona), der mit Abuli sofort auf einer Wellenlänge lag und sich als kongenialer Zeichner für Torpedo 1936 entpuppte.
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Torpedo (© Cross Cult Verlag)



Luca Torelli, genannt Torpedo, ist ein Auftragsmörder während der Depression und der Bandenkriege der 1930er Jahre in New York, sein polnischer Sidekick Rascal ein ziemlich beschränkter kleiner Ganove, der mit seiner Einfältigkeit gelegentlich zumindest für etwas hintersinnigen Humor in einer Serie sorgt, die absolut noir daherkommt und einen völlig amoralischen Protagonisten zeigt. »Es gibt Menschen, die gut essen, und andere, die dann die Scheiße wegputzen«, stellt Luca Torelli fest, und obwohl er eigentlich die menschliche Scheiße wegputzt, will er sich seine kleine Welt schaffen, in er gut essen kann. Morde begeht er skrupellos, Frauen (und andere Dinge) nimmt er sich einfach. Freunde hat er keine, wenn es hart auf hart kommt, und irgendeinen Moralkodex erst recht nicht. Hinzu kommt eine schwere Kindheit, die in einzelnen Rückblenden konkret angerissen wird und auf Sizilien Anfang des 20. Jahrhunderts von Inzest, Vergewaltigung und Vatermord bestimmt wird. Luca muss aus seiner Heimat nach New York fliehen und wird dort zwar nicht vom Tellerwäscher zum Millionär, aber vom Schuhputzer zum Bankräuber, Mörder und Auftragskiller für das organisierte Verbrechen. Torpedo ist ein Slangausdruck aus dieser Zeit für diesen Berufszweig. Die einzelnen Stories sind keineswegs chronologisch geordnet, sondern zeitlich kaum festlegbar und springen zwischen den Jahren hin und her. Eine genaue Chronologie ist aber auch nicht wichtig; jede Geschichte steht für sich selbst.



Im Nachhinein mutet es wie ein glücklicher Zufall an, dass der amerikanische Patriot Toth nicht damit einverstanden war, wie der Franzose Abuli die USA kurz nach der Prohibitionszeit schilderte. Mit Toth fiel ein Hemmschuh fort, der es Bernet ermöglichte, die Scripts von Abuli nahezu perfekt umzusetzen. »Die Torpedo-Geschichten bestechen nicht nur durch Bernets ausgefeilte s/w-Technik und die damit verbundenen Licht- und Schatteneffekte, sondern speziell durch Abulís Erzählweise«, wirbt der Verlag mit voller Berechtigung für Torpedo. »Bemerkenswert ist es, wie es Abulí gelingt, gerade in den vielen Kurzgeschichten von rund 10 Seiten spannende und pointierte Storys abzuliefern.« Denn die Geschichten sind so hart und amoralisch, dass sie oft mit der Zensur zu kämpfen hatten. Die Zeitschrift, in der sie nach der Einstellung des spanischen Warren-Magazins erschien, nahm gelegentlich Kürzungen vor und lag häufiger mit Abuli wegen dessen Gewaltdarstellung und Moralvorstellung im Clinch.



Torpedo 1936 hat den Comic nicht neu erfunden, ist aber gerade in der heutigen, von politischer Korrektheit bestimmten Zeit eine erfrischend unkorrekte Serie, die wegen ihrer Brutalität und Amoralität sicher nicht jedermanns Geschmack trifft. 1986 gelangte sie zu höchsten Ehren und wurde auf dem Comic-Festival von Angoulême mit dem Preis für das beste Album ausgezeichnet. In Deutschland machte Mitte der 1980er Jahre das Fanzine Macao zum ersten Mal auf sie aufmerksam. 1988  1991 erschien eine fünfbändige kolorierte Ausgabe bei Carlsen mit jeweils 48 Seiten, die allerdings nur eine Auswahl aus dem Gesamtfundus präsentierte. Ab 2006 erschien eine ebenfalls fünfbändige Ausgabe mit jeweils 144 Seiten bei Cross Cult in Schwarzweiß, die jeweils drei der insgesamt fünfzehn in Spanien und Frankreich erschienenen Alben versammelte, allerdings in einem wenig lesefreundlichen Taschenbuchformat.



Die nun erschienene Gesamtausgabe präsentiert diese fünfzehn Alben im Originalformat und in Schwarzweiß, wie es sich für diese Serie gehört. Ein kurzer Anhang bietet Informationen zur Entstehungsgeschichte. Die Ausgabe ist limitiert auf 600 Exemplare, denen ein vom Zeichner Bernet signierter Druck beiliegt. Der werte Kolumnist hat dank des Comichändlers seines Vertrauens das Exemplar 446 ergattert.



Warren Ellis, Jason Masters

James Bond 1: Vargr

Splitter, Bielefeld 2016, 148 Seiten (reguläre Ausgabe),

176 (auf 1007 Exemplare nummerierte Ausgabe)

ISBN-13: 978-3958393967



Jean-Luc Sala, Christophe Alliel

Spynest 1: Birdwatchers

Bunte Dimensionen, Augsburg 2016, 48 Seiten

ISBN-13: 978-3944446332



James Ellroy, Matz und David Fincher, Miles Hyman

Black Dahlia  Die schwarze Dahlie

Schreiber und Leser, Hamburg 2015, 168 Seiten

ISBN-13: 978-3943808865



E.S. Abuli, Jordi Bernet (und Alex Toth)

Torpedo (Gesamtausgabe)

Cross Cult, Ludwigsburg 2016, 720 Seiten
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Buchrezension: Die Tür in den Sommer (Robert A. Heinlein)

von Gunther Barnewald (www.phantastiknews.de)
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© Heyne Verlag



(gb)  Das Original stammt aus dem Jahr 1957 und erschien 1963 erstmals in deutscher Übersetzung beim Goldmann Verlag, wo es die eine oder andere Neuauflage erlebte. Dreißig Jahre später wurde das Buch dann bei Bastei Lübbe publiziert und nun, 2016, ist Heinleins vielleicht anerkanntester und lesbarster »Erwachsenenroman« auch zum ersten Mal Bestandteil der großen Heyne-Science-Fiction-Reihe geworden. Glückwunsch!



Für viele Kenner und Kritiker ist The Door into Summer auch vor allem deshalb der beste Heinlein (für Erwachsene), weil in ihm fast alle typischen intoleranten, faschistoiden, militaristischen und chauvinistischen Gedanken und Sichtweisen fehlen, die Heinleins Werke ansonsten dem Rezipienten oft sauer aufstoßen lassen. Nur selten finden sich hier Seitenhiebe auf »...die meisten langhaarigen Fasler...« (Seite 303) oder ähnliche humanistische oder liberale »Gefühlsduseleien« (wie sich der strenge, unnachgiebige und hart rechtsgerichtete Autor wohl unempathisch ausgedrückt hätte).



In diesem Roman wird einfach eine intelligente, spannende und höchst clever geplottete Geschichte konsequent und nahezu reibungslos durcherzählt.



Berichtet wird von einem Ingenieur namens Daniel Boone Davis (meist nur D. B. oder Dan genannt), der tolle Ideen für alle möglichen technischen Haushaltsgeräte hat und aus diesen wunderbare Roboter entwickelt, welche die Hausfrauen dieser Welt entlasten sollen. Denn auch im Jahre 1970 (immerhin vom Autor aus 13 Jahre in der Zukunft!) sind die langweiligen und stupiden Tätigkeiten eine Qual.



Leider hintertreibt Dans Geliebte, die intrigante Belle (in den früheren Übersetzungen des Übersetzers hieß sie noch Betty; die aktuelle Übersetzung weist auch sonst einige kleinere Korrekturen jenseits der neuen Rechtschreibung auf), die auch Sekretärin der kleinen Firma ist, Dans Erfolg. Zusammen mit Dans Partner kapert sie das Unternehmen und lässt den armen Ingenieur per Hypnosedroge und anschließendem Kälteschlaf 30 Jahre in die Zukunft schicken.



Doch Dan erkennt bald, welch grandiose Chance ihm dies bietet, denn er erfährt von einem neuen Freund von einem ungeheuerlichen Geheimnis...



Auch wenn die Figur des intriganten Weibchens fast zu gallig ausfällt (und Dans Katze den anderen menschlichen Protagonisten die Show stiehlt) und Heinlein seine Vorliebe für Nudismus plakativ im Roman auftauchen lässt, ist Die Tür in den Sommer noch immer pures Lesevergnügen und wimmelt von lockeren und intelligenten technischen Schilderungen und Ideen, die der Autor auch dem Laien glaubhaft und sehr lebenspraktisch veranschaulicht. Sogar »Technikmuffel« müssen hier den Hut ziehen.



In diesem Werk findet sich noch die für die 50er Jahre typische ungebrochene Hoffnung auf eine glorreiche Zukunft für eine technikaffine Menschheit, der die neuen Entwicklungen die tägliche unnütze Schufterei abnehmen. Wenige Romane aus dieser Zeit transportieren diesen Zeitgeist so lebendig, perfekt und bunt wie dieses Buch.



Nach The Red Planet (dt. u. a. Der rote Planet) ist deshalb dieses Buch Heinleins möglicherweise zweitbester Roman (wenn man auch zugeben muss, dass die zusammengestellten Geschichten aus Heinleins Future History sicherlich mehr intellektuelle Substanz und Tiefe haben), auch wenn andere Romane von ihm bekannter und vielleicht beliebter sind. Da diese jedoch durchgängig von des Autors streng intoleranter, oft menschenverachtender Weltsicht geprägt und kontaminiert sind und an vielen Stellen mehr als nur Unbehagen beim aufgeklärten Leser hinterlassen (besonders fällt dies bei Starship Troopers, Farnhams Freehold und Stranger in a Strange Land auf, wo Menschenleben und Individualität gezielt verächtlich gemacht und vernichtet, Toleranz, Empathie und Mitmenschlichkeit als schwach verleumdet und lächerlich gemacht werden), ist gerade das vorliegende Buch für viele Kritiker eine wohltuende Erholung vor Heinleins sonstigen Tiraden. Dies und die spannende, sehr gut ausgedachte Geschichte in Verbindung mit Heinleins mitreißendem Stil und den überzeugenden Charakteren, sichert The Door into Summer einen Platz im Olymp der SF-Literatur.
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Im Begedia Verlag ist die 300 Seiten starke Science-Fiction-Anthologie »Gamer« erschienen, herausgegeben von André Skora, Frank Hebben und Corona-Kurzgeschichtenredakteur Armin Rößler. Für das Buch haben einige der bekanntesten zeitgenössischen deutschen SF-Autorinnen Geschichten über Computerspiele verfasst, daneben gibt es 15 farbige Innenillustrationen.



Eine Hand am Joystick  die andere auf den Knöpfen: Du steuerst das Raumschiff durch den Lasersturm, ballerst wild; dann die Plasmabombe: BOOM! Next Level. Später an den 8-Bit-Wänden gecrashed. Du kannst nicht gewinnen, weil du nie genug Coins hast. Oder doch? Denn du bist der GAMER, mit den schnellen Reflexen; mit dem Blick, der Strategie. Du schießt die Kugel ins Rennen, rüttelst am Flipper, den Highscore vor Augen: TILT. Heute oder am Morgen danach, leere Hallen einer Videothek, die VHS-Tapes sind vom Blitz schwarz zerschmolzen; das Knistern im Ohr, ein Geigerzähler, als du deine letzten zwei Münzen in den Schlitz steckst  und spielst.



Enthalten sind Geschichten von Andreas Winterer, Armin Rößler, Christian Günther, Christian Lange, Constantin Gillies, Frank Hebben, Jan-Tobias Kitzel, Melanie Ulrike Junge, Michael K. Iwoleit, Mike Krzywik-Groß, Niklas Peinecke, Peter Hohmann, Sven Klöpping, Thorsten Küper und Uwe Post.



Constantin Gillies (»Extraleben«) steuerte das Vorwort bei.



Das Herausgeberteam zeichnete zuletzt für die SF-Anthologie »Tiefraumphasen« (Begedia, 2014) verantwortlich. Aus diesem Buch gewann die Story »Knox« von Eva Strasser den Deutschen Science Fiction Preis 2015.



André Skora/Armin Rößler/Frank Hebben

Gamer

Begedia Verlag

ISBN 978-3957770707

Broschiert, 300 Seiten


Neil Gaiman: Die Sicht von den billigen Sitzen

von Uwe Anton
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(ua)  Mit gerade mal einem Dutzend Romanen für Erwachsene hat sich der Engländer Neil Gaiman (*1960), der seit über 20 Jahren in den USA lebt, in die Herzen der Leser und Kritiker und in den Pantheon der fantastischen Literatur geschrieben. Literaturpreise räumte er reihenweise ab: 1991 erhielt er für seine Sandman-Ausgabe A Midsummer Night's Dream den World Fantasy Award, von 1991 bis 1994 für seine Comics viermal in Folge den Eisner Award, 2002 den Hugo-, den Nebula- und den Locus-Award für den Roman American Gods, 2006 erneut den Locus Award für Anansi Boys. Im Jahr 2009 wurde ihm die Newbery Medal für Das Graveyard-Buch (vgl. Corona 12/2015) verliehen, der angesehenste Kinderbuchpreis der Vereinigten Staaten. Außerdem wurde er für diesen Roman mit einem weiteren Hugo Award für den besten Roman ausgezeichnet, und 2010 erhielt er den britischen Kinderbuchpreis Carnegie Medal. Sowohl für die Erzählung Black Dog und seine dritte Storysammlung Trigger Warning bekam er soeben den Locus Award. In Deutschland liegt praktisch sein Roman-Gesamtwerk vor, und die Verlage präsentieren schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit ungekürzte Neuübersetzungen oder Director's Cuts. Worin liegt Gaimans Erfolg und Beliebtheit begründet?



Eine Antwort darauf gibt das Buch The View from the Cheap Seats, das auf über 500 Seiten eine Auswahl aus den Non-Fiction-Artikeln des Autors präsentiert: Reden, Einführungen zu Büchern anderer Autoren, Rezensionen, autobiografische Texte. In vielen dieser Artikel schimmert sehr deutlich durch, dass Gaiman von Comics und der Science Fiction und Fantasy sozialisiert wurde. Er ist mit ihr aufgewachsen, hat sie verinnerlicht, weiß also genau, was und worüber er schreibt. Wenn Gaiman erzählt, wie er als Junge am letzten Schultag mit dem Geld fürs Zeugnis und dem gesparten Taschengeld der letzten Monate durch halb London zu einem Comic-Laden fährt, um amerikanische Comics zu kaufen, dabei von einem älteren Rabauken bedrängt wird, der ihm sein Geld abnehmen will, das mühsam Gesparte verteidigt, der Laden dann eigentlich geschlossen hat, er trotzdem hineingelassen wird und einige Comics kauft, die sein Leben und seine Karriere beeinflussen, glaubt man ihm diese Geschichte. Sie muss nicht bis auf den letzten Buchstaben wahr sein, zeigt aber in jedweder Verknappung, Ausschmückung oder Zusammenfügung, wie es um den jungen Neil Gaiman bestellt war und wie auf diesen Grundlagen der überaus erfolgreiche Schriftsteller heranwuchs.



Gaiman ist gelernter Journalist, hat diesen Beruf ausgeübt, bevor er seine ersten (Comic-)Manuskripte verkaufen konnte. Das merkt man seinen Beiträgen an, und es kommt ihnen natürlich zugute. Genauso wichtig wie die formale Beherrschung des Stoffes ist aber die Begeisterung, die Gaimans Themen trägt. Dabei stellt der Autor häufig Bezüge zu seinem Leben und Werk her. Eine Lobrede auf den Comic-Zeichner Jack Kirby verbindet Gaiman mit der Erwähnung, dass Kirby für den Verlag DC auch Sandman gezeichnet hat. Gaiman schrieb später eine gleichnamige Serie, die mit Kirbys Version nicht das Geringste zu tun hat, aber seinen Ruf als Comic-Texter begründete. Die Verbindung ist vorhanden, und der Zufall (oder sogar die Legende?) will, dass er sein erstes Sandman-Heft von Kirby in eben jenem oben bereits erwähnten Comic-Laden erstand. Diese Liebe zu den Themen, die er in seinen Romanen und Geschichten behandelt, trägt dazu bei, dass sie bei den Lesern so gut ankommen und als ehrlich empfunden werden.



Wer mit Gaimans Biographie ein wenig vertraut ist, ist bei der Lektüre dieses dicken Buches, das trotzdem nur etwa ein Drittel seiner Sachartikel sammelt, im Vorteil. Gerade seine Tätigkeit als Journalist brachte Gaiman mit vielen Prominenten zusammen, und mit einigen entstanden Freundschaften, die bis zum heutigen Tag gehalten haben  oder bis zum Tod der betreffenden Personen, wie leider einige Nachrufe belegen. Viele Beiträge widmen sich Gaimans direktem Umfeld, etwa seiner späteren Frau, der Musikerin Amanda Palmer. So erklären sich einige Artikel mit eher seltsam anmutenden Titeln wie »Afterword Afterword: Evelyn Evelyn« oder »The Dresden Dolls: Hallowe'en 2010«. Aus allen Beiträgen schimmert jedoch eine Begeisterung für das jeweilige Thema heraus, die bis heutzutage ungebrochen ist. Und eine Überzeugung, die sich wie ein roter Faden vom ersten der über 100 Beiträge, »Credo« (Etwa: Mein Credo) bis zum (abgesehen von einem Fast-Nachruf auf seinem Freund Terry Pratchett) letzten, »So Many Ways to Die in Syria Now: May 2014« (Etwa: So viele Möglichkeiten, heute in Syrien zu sterben: Mai 2014) durch das Buch zieht: Die Liebe für seine Arbeit, für die Menschen, die ihm nahestehen, und für das Recht, das zu sagen, was er zu sagen hat, auch wenn es sich als falsch erweisen sollte.



Jeder einzelne Beitrag in dieser Sammlung von Artikeln, Interviews, Nachrufen, Einführungen zu Büchern, Personen aus seinem Bekanntenkreis, Reden, Kommentaren zu Büchern und Filmen und viel mehr ist gut geschrieben und erhellend. Der Leser klappt das Buch mit dem guten Gefühl zu, auf angenehme, unaufdringliche Weise etwas gelernt (und erfahren) zu haben. Die Gesamtheit aller Beiträge verrät jedoch auch sehr viel Erhellendes über den Autor und Menschen Neil Gaiman. Mehr kann man von einer Sammlung von Sachartikeln nicht verlangen.



Neil Gaiman

The View from the Cheap Seats: Selected Non-Fiction

Headline, London 2016
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532 Seiten

ISBN-13: 978-1472208019


[image: img55.jpg]


Phantastische Spiele: Willkommen im Dungeon

von Oliver Adam
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(oa)  Man kennt sie ja, die draufgängerischen Helden, die ohne zu Zögern in die Eingeweide der Erde ziehen und furchtlos jedes Monster bekämpfen. Was ist aber mit den denen, die lieber jemand anderem den Vortritt lassen und aus sicherer Entfernung dessen Abtritt beobachten? Oder mit jenen, die zuvor das Dungeon mit neuen Monster verstärken, dem Held die stärksten Waffen entwenden und dann später kichernd die zermalmten Überreste einsammeln? In dem Kartenspiel Willkommen im Dungeon vom Heidelberger Spieleverlag kann man offenbaren, zu welcher Sorte Held man gehört.



Bevor wir uns allerdings in das staubige und muffige Dungeon begeben, wollen wir einen Blick auf das Spielmaterial werfen, das die kleine Schachtel randvoll ausfüllt. Die 13 Monsterkarten zeigen die möglichen Bewohner des Dungeons, darunter finden sich alte Bekannte wie Goblins, Skelette, Orks oder Vampire. Vier Abenteurermarken mit jeweils sechs dazugehörigen Ausrüstungsmarkern stellen die Protagonisten im anstehenden Gemetzel dar. Übersichtskarten sowie Erfolgskarten runden das Spielmaterial ab. Die kurze Anleitung ist sehr präzise und klar, sodass man nach wenigen Minuten bereits loslegen kann. Das gesamte Spielmaterial ist sehr farbenfrohen, liebevoll, detailliert und mit einem Schuss Humor gestaltet. Es passt sich hervorragend in die Thematik ein.



Bei Willkommen im Dungeon ringen die Spieler in jeder Runde darum, einen Abenteurer in den Dungeon schicken zu »dürfen«. Daher wird zu Beginn einer Runde ein Abenteurer ausgewählt oder zufällig gezogen und in die Tischmitte gelegt. Hier stehen typische Heldenrollen wie Krieger, Barbar, Magier oder Dieb zur Verfügung. Unterhalb des Abenteurers werden die sechs passenden Ausrüstungsmarker abgelegt. Bei einem Krieger sind das beispielsweise Plattenpanzer, Ritterschild, Schwert, Drachenspeer, Heiliger Gral und Fackel. Es sei noch ausdrücklich erwähnt, dass nur ein Abenteurer platziert wird und alle Spieler darum wetteifern, diesen Helden ins Dungeon oder in seinen Untergang führen zu können.



In der »Vorbereitungsphase« sind die Spieler im Uhrzeigersinn an der Reihe. Zur Auswahl stehen zwei Möglichkeiten. Man kann Passen oder eine Monsterkarte ziehen. Entscheidet man sich dafür, eine Monsterkarte zu ziehen, legt man diese entweder verdeckt auf den Dungeonstapel (womit das Dungeon Stück für Stück gefüllt wird), oder man verzichtet auf diese Platzierung und entfernt stattdessen ein beliebiges Ausrüstungsstück des Abenteurers (womit der Abenteurer deutlich geschwächt wird). Man kann auch passen und scheidet dadurch für diese Runde aus. Sobald alle Spieler außer einem gepasst haben endet die Vorbereitungsphase und der verbleibende Spieler darf oder muss den Abenteurer, bewaffnet mit dem kläglichen Rest seiner Ausrüstung, in den Dungeon schicken. Da in der folgenden Dungeonphase die heldenspezifischen Ausrüstungsgegenstände unterschiedliche Vorteile gegenüber den Monstern haben (so besiegt eine Fackel beispielsweise alle Monster mit der Stärke drei oder weniger), ist ein gewisses Taktieren und Abschätzen in dieser Phase wichtig. Je nachdem, wie weit sich die Spieler in der Vorbereitungsphase gegenseitig hochgereizt haben, kann es durchaus vorkommen, dass ein Krieger fast unbekleidet in die Dungeonphase ziehen muss.



In der »Dungeonphase« führt nur der Spieler, der nicht gepasst hat, den Abenteurer in den Dungeon. Hier werden nacheinander die Monsterkarten des Dungeonstapels aufgedeckt und jeweils geprüft, ob der Abenteurer eine Waffe besitzt, die das Monster tötet. Andernfalls verliert er Lebenspunkte in Höhe der Stärke des Monsters. So geht das weiter, bis alle Monster abgearbeitet sind. Hat der Abenteurer am Ende noch Lebenspunkte übrig, war er erfolgreich und hat den Dungeon überlebt. Hat er alle Lebenspunkte verloren, war er nicht erfolgreich.



Wer im Verlauf des Spiels zwei Dungeons erfolgreich durchquert hat, gewinnt das Spiel. Wer jedoch in zwei Dungeons versagt, scheidet aus. Es kann also durchaus vorkommen, dass ein »Feigling« gewinnt, der nie im Dungeon war, weil alle anderen Spieler ausgeschieden sind.



Willkommen im Dungeon ist zwar für zwei bis vier Spieler ausgelegt, wirklich Spaß macht der rasante Trip von knapp 30 Minuten vor allem ab drei Personen. Das Spiel vereint dabei gelungen Bluff- und Push-Your-Luck-Elemente (»ein Monster geht noch«, »das schafft der auch ohne Schwert«). Ist man zu wagemutig und stürmt ohne Ausrüstung in ein gut gefülltes Dungeon, folgt fast zwingend eine krachende Niederlage. Zumeist ist der goldene Mittelweg der Schlüssel zum Sieg: mutig mitbieten und rechtzeitig aussteigen. Am Anfang gibt es noch Runden, bei denen lockere Durchmärsche oder haushohe Niederlagen erfolgen, nach mehreren Spielen ist es schon eher abschätzbar, was man dem Helden zumuten kann, und dann entscheiden oftmals Nuancen. Etwas störend könnte für einige Gruppen die Möglichkeit der Spielereliminierung sein, da ein Spieler nach zwei erfolglosen Dungeons ausscheidet. Dies wird allerdings teilweise durch die kurze Spieldauer aufgefangen.



Fazit: Willkommen im Dungeon ist ein kurzweiliges, schnelles und lustiges Absackerspiel mit hervorragend gestalteten Komponenten. Die gelungenen Bluff-und Push-Your-Luck-Elemente sind reizvoll und fügen sich nahtlos in die Thematik ein. Allerdings kann es bei entsprechendem Spielverlauf dazu kommen, dass Spieler ganz aus dem Spiel ausscheiden.



Willkommen im Dungeon

Kartenspiel für 2 bis 4 Spieler

Masato Uesugi

Heidelberger Spieleverlag 2015

EAN: 4015566033320

Sprache: Deutsch
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von Reiner Krauss
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»Energie ist Energie, und sogar in einer Million Jahre, wenn wir sehr viel mehr über Physik wissen werden als heute, werden die Energieanforderungen für eine Reise quer durch die Galaxis dieselben sein; und die Energie, die benötigt wird, um die Gravitation nach unserem Willen zu verbiegen, scheint größer zu sein als alle in der Galaxis vorhandene Energie.«



- Lawrence M. Krauss, US-amerikanischer Astro-Physiker und Autor mehrerer Bestseller, darunter The Physics of Star Trek



(Bilder in Beiträgen vergrößert anschauen? So geht es: Doppeltouch oder -klick auf ein gewünschtes Foto im Bericht und anschließend mit zwei Fingern bzw. Mausrad zoomen. Auch Display drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.)



Jupiter: Juno auf dem Weg ins Unbekannte
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Zum Zeitpunkt des Erscheinens dieser Ausgabe ist es bereits geschehen: Am 4. Juli 2016 ist die NASA-Sonde Juno zum tiefsten Eintauchen am Rande der Atmosphäre des Jupiter, dem sogenannten JOI-Manöver (Jupiter Orbit Insertion), gestartet.



Ihre Aufgabe wird darin bestehen, sowohl die Entstehung und Entwicklung des Jupiters zu entschlüsseln, als auch die Details des festen Planetenkerns zu ermitteln. Weiterhin gilt es, das Magnetfeld zu kartographieren und nach Wasser und Ammoniak in der tiefen Atmosphäre zu suchen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/A2fknqVk2yk - Into the Unknown (Trailer NASA Juno-Mission)



NASA: »We Need You!« - um den Mars zu erforschen
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Sie reisen gerne? Auch an weit entfernte Orte, die erst noch erforscht werden müssen? Dann bewerben Sie sich bei der NASA  für einen Abenteuer-Job auf dem Mars.



»Werde ein Marsianer.« »Mars needs YOU!« »Der Mars braucht DICH!«



Kommen Ihnen diese Wortlaute bekannt vor? Auch die »We Want You«-Kampagne, mit der einst Uncle Sam in den USA für den Militärdienst warb, hörte sich so an. Dies mag nostalgisch und visionär klingen, appelliert aber an Pflichtbewusstsein und das Gefühl, gebraucht zu werden.



»Werde ein Entdecker!«



Sicherlich, die Konkurrenz wird groß sein. Aber die NASA sucht ja auch nicht nur ein paar Kandidaten, sondern viele. Die Anforderungen sind überraschend niedrig. Im Text auf der NASA-Webseite ist zu lesen, dass sich Menschen mit verschiedensten Berufen bewerben können.



»Der Mars wird alle Arten von Entdeckern, Landwirten, Sachverständigen, Lehrern … brauchen, aber vor allem DICH!«

»Haben Sie einen grünen Daumen? Dann ist dies das Richtige für Sie. Im Weltraum können Sie Tomaten, Salat oder Erbsen anpflanzen wie in Ihrem Sommergarten.«

»Wenn Sie auf Phobos wohnen und als Bergarbeiter Ressourcen abbauen, haben Sie ein Büro mit einem Ausblick auf den Mars im Nachthimmel.«

»Klettern Sie in dem riesigen Canyon Valle Marineris. Dort erleben Sie blaue Sonnenuntergänge in der Dämmerung.«

»Komm mit auf unsere Reise auf den Mars, den wir mit Robotern erforschen und auf den wir eines Tages Menschen schicken wollen.«



Wer sich jetzt bewirbt, wird aber noch etwas Geduld brauchen, denn erst um das Jahr 2030 will die NASA das erste Mal wirklich Menschen auf den Mars schicken. Wer dabei sein will, muss also nicht sofort die Koffer packen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://mars.nasa.gov/multimedia/resources/mars-posters-explorers-wanted/ - künstlerische Werbeplakate der NASA



Curiosity: unerwartetes Mineral und mehr auf dem Mars entdeckt
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Auf die bemannte Mars-Mission muss man noch etwas warten, dafür findet schon heute der Mars-Rover Curiosity viel Spektakuläres. Vier Jahre im Einsatz, und erstmals wurde nun auf dem Mars das Mineral Tridymit entdeckt. Es entsteht auf der Erde nur in Zusammenhang mit Vulkanismus.



NASA-Wissenschaftler Doug Ming hierzu: »Die Entdeckung von Tridymit war komplett unerwartet. Sie bringt die Frage mit sich, ob der Mars eine viel heftigere und explosivere vulkanische Vergangenheit während seiner Entstehung hatte, als bislang gedacht.«



Doch damit nicht genug: Der Mars besaß einst eine sauerstoffreiche Atmosphäre und sehr viel mehr Wasser als heute. Das schließen Forscher aus dem Nachweis von Manganoxid im Marsgestein. Das Mineral forme sich unter sauerstoff- und wasserreichen Bedingungen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.jpl.nasa.gov/news/news.php?release=2016-161  Bericht auf der Seite des Jet Propulsion Laboratory



New Horizons: Ozeane unter Plutos Oberfläche
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Unter der Oberfläche des Pluto könnte ein Ozean aus flüssigem Wasser existieren, der noch nicht zugefroren ist. So deuten Wissenschaftler der Brown University in Providence im US-Bundesstaat Rhode Island neueste Bilder und Analysen der NASA-Sonde New Horizons. Die Forscher zeigten sich fasziniert davon, dass so weit draußen im Sonnensystem ein flüssiger Ozean existieren könnte.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1002/2016GL069220/full - Geophysical Research Letters



Blue Origin: New Shepard startet Rakete viermal erfolgreich
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Blue Origin hat auch den vierten Testflug ihrer wiederverwendbaren Rakete von New Shepard aus erfolgreich abgeschlossen. Auf einer Höhe von 101 Kilometern wurde die Kapsel, die später einmal Passagiere befördern soll, abgetrennt und beide Teile kehrten getrennt zur Erde zurück.



Die Rakete feuerte kurz vor der Landung ihre Triebwerke und setzte weich auf der Erde auf. Die Kapsel sank zu Testzwecken an nur zwei von drei Fallschirmen zur Erde zurück und landete in der texanischen Wüste. Ab 2018 soll die Kapsel sechs Passagiere als Weltraumtouristen befördern, die dann einige Minuten Schwerelosigkeit erleben dürfen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/YU3J-jKb75g - Flugvideo New Shepard



SLS: Feststoff-Raketenbooster Test gelungen
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Am Dienstag, den 28. Juni 2016 gelang Orbital ATK und NASA erfolgreich der zweite Qualifikationstest (QM-2) für die Fünf-Segment-Feststoff-Raketenbooster (SRB), die für den Einsatz mit dem Space Launch System (SLS) geplant sind und erstmals 2018 starten sollen. Das Triebwerk brannte für zwei Minuten. Die Booster stellen ein Upgrade der bisherigen Space Shuttle-Booster dar und sollen später nicht mehr geborgen werden.



Voll beladen mit dem Treibmittel Polybutadien Acrylnitril (PBAN) wiegt jeder Booster 725.747 Kilogramm und produziert 16.000 kN Schub.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/LhxSk70r8dw - Video SRB-Booster-Test



SNC: Dream Chaser als Weltraum-Transporter für die UN
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Weiterer Erfolg für die Sierra Nevada Corporation (SNC)! Nachdem die NASA die Cargo-Version des Dream Chaser-Raumgleiters auch zur ISS-Versorgung ausgewählt hat, gab die Firma am 28. Juni 2016 bekannt, dass sie zukünftig auch für die UN/VN (die Vereinten Nationen) einsatzbereit sein wollen.



Es wurde eine Absichtserklärung (MoU) mit dem Büro der Vereinten Nationen für Weltraumfragen (UNOOSA) unterzeichnet, um zukünftig UN-Mitgliedstaaten zu erschwinglichen Konditionen den Transport von Experimenten ins All ermöglichen zu können. Mit einem Flug können etwa fünfeinhalb Tonnen Fracht transportiert werden.



Subspace Rocket Launches, Landings and EVAs



Kurzzusammenfassung interessanter Raketenstarts des Monats:



•12. Juni 2016: NROL 37 (auch genannt USA 268; geheimer US-Militärsatellit) auf Delta IV Heavy, von der CCAFS (Cape Canaveral Air Force Station)

•15. Juni 2016: Falcon 9 mit Eutelsat 117 West B und ABS 2A, von der CCAFS (Cape Canaveral Air Force Station)

•18. Juni 2016: Kasachstan  die ISS-Crew Expedition 47 mit US-Astronaut Timothy Kopra, Kosmonaut Juri Iwanowitsch Malentschenko und dem Briten Timothy Peake ist erfolgreich zurückgekehrt; sie war 186 Tage lang im All.

•18. Juni 2016: Französisch-Guayana  Ariane 5 ECA, VA-230, Echostar18 und BRIsat, von Kourou

•24. Juni 2016: Atlas V(551)/Centaur mit MUOS 5, von der CCAFS (Cape Canaveral Air Force Station), SLC-41

•25. Juni 2016: China  Die neue und größte Rakete Chinas, Langer Marsch 7 startete von einem ebenfalls neuen Raumfahrtzentrum in Wenchang, auf der südchinesischen Insel Hainan.



Subspace History: STS-8  erster nächtlicher Start und Landung
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STS-8: Der Start erfolgte am 30. August 1983 um 06:23:00 UTC. Es war der dritte Flug der Raumfähre Challenger (OV-99) und sowohl der erste Start als auch die erste Landung bei Nacht. Die Besatzung bestand aus Daniel Brandenstein, Dale Gardner, Richard Truly, William Thornton und Guion Bluford (der erste Afro-Amerikaner im All).



Es wurde ein indischer Kommunikations-Satellit (Insat 1 B) ausgesetzt, und es wurden Belastungstests des Shuttles durchgeführt.



Die Landung erfolgte am 5. September 1983 um 07:40:43 UTC auf Bahn 22 der Edwards Air Force Base.



Flugdauer: 6 Tage 1 Stunde 8 Minuten 43 Sekunden

Bahnhöhe: 313 km



Subspace Comments: by Reiner Krauss



•Die Dream Chaser ist ein 9 Meter langes, wiederverwendbares, orbitales Raumschiff ähnlich einem Mini-Space-Shuttle. Es wurde entwickelt, um als flexibles Space Utility Vehicle (SUV) und ein Transportsystem für eine Vielzahl von Low-Earth-Orbit-Missionen (LEO) zu fungieren. Es wird von der Sierra Nevada Corporation (SNC) aus Louisville, Colorado gebaut und betrieben.

•»Die praktische Realisierbarkeit ist etwas, das wir oft außer Acht lassen, wenn wir uns die Zukunft vorzustellen beginnen. Zum Spaß an der Physik  und an der Science-Fiction  gehört es auch, sich klar zu machen, dass kein Fortschritt auf der Welt stattfindet, wenn wir immer nur das im Auge haben, wozu wir heute imstande sind. Doch dabei müssen wir immer bedenken, dass, was immer Menschen und Außerirdische bauen, in seiner eigenen Zeit praktikabel sein muss.« - Lawrence M. Krauss

•»It is all about imagination.« - William Shatner, Darsteller von James T. Kirk, Raumschiff Enterprise, auf der FedCon 25, Bonn
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Gravitationswellenastronomie

von Marcus Haas



(mh)  Die erste Entdeckung der Gravitationswellen am 14. September 2015 war eine Bestätigung für Einsteins Theorie und für unser Bild des Universums. Die zweite bestätigte Beobachtung einer Kollision zweier schwarzer Löcher am 26. Dezember 2015 ist der Anfang einer neuen Form der Astronomie.



Bisher standen Astronomen nur elektromagnetische Wellen zur Verfügung, um Erkenntnisse über die Beschaffenheit und den Aufbau des Universums zu sammeln. Der Nachteil von Licht-, Radio-, Infrarot- und anderen Arten von Strahlung ist, dass Körper diese Strahlung aussenden müssen und dass diese zudem den Weg zur Erde finden muss. Ersteres ist gerade bei der sogenannten Dunklen Materie nicht der Fall  daher auch der Name. Letzteres kann dann nicht passieren, wenn Staubwolken oder andere Galaxien im Weg sind, oder wenn das Universum selbst noch nicht durchlässig für Licht war (in den ersten 380.000 Jahren).



Gravitationswellen kennen diese Begrenzungen nicht. Jeder massive Körper verzerrt die Raumzeit in seiner Umgebung. Kommen massive Körper in Bewegung, zum Beispiel wenn sich zwei schwarze Löcher umkreisen und verschmelzen, so entstehen aus diesen Verzerrungen Wellen, die sich durch das ganze Universum ausbreiten. Auch eine asymmetrische Supernova könnte eine Quelle von Gravitationswellen sein, die sich hier auf der Erde nachweisen lassen, vielleicht auch kollidierende Neutronensterne oder weiße Zwerge.



Zurzeit arbeitet das LIGO (Laser Interferometer Gravitational-Wave Observatory/Laser-Interferometer Gravitationswellen-Observatorium) nur mit etwa 30 % seiner geplanten Leistungsfähigkeit. Wenn die Anlagen in Hanford und Livingston, im Nord-Westen und Süd-Osten der USA, mit voller Empfindlichkeit arbeiten, erwartet man, drei bis vier dieser Ereignisse pro Monat zu sehen.



Mit zwei Detektoren kann man bereits spannende Entdeckungen machen, aber man kann den Ursprung nicht genau festlegen. Es gibt nur ein Band am Himmel, in dem das Ereignis stattgefunden haben muss, und eine Entfernung. Für dreidimensionale Astronomie braucht man wenigstens einen weiteren Detektor, dann können aus den Unterschieden in der Ankunft der Signale an den verschiedenen Orten auf der Welt Rückschlüsse auf die Position im Weltall gemacht werden. Man weiß ja, dass sich Gravitationswellen immer mit Lichtgeschwindigkeit ausbreiten, so kann man dann triangulieren.



Zwei weitere Gravitationswellendetektoren sind zurzeit in Betrieb: Geo600 hier in Deutschland (Sarstedt) und VIRGO in der Nähe von Pisa, Italien. Derzeit fehlt es beiden Anlagen noch an Empfindlichkeit (LIGO ist etwa um den Faktor 10 empfindlicher), doch in beiden Fällen sind Verbesserungen geplant, welche diese Detektoren optimieren werden. VIRGO wird dann Anfang 2017 wieder in Betrieb gehen.



Dann steht der Gravitationswellen-Astronomie nichts mehr im Wege.



In den nächsten Jahren werden außerdem weitere Gravitationswellenobservatorien hinzukommen. Die ESA plant, bis zum Jahr 2034 eLISA in den Weltraum zu schicken, drei Satelliten, zwischen denen Laserstrahlen hin und her geschickt werden. Der große Abstand  mehr als die Strecke zwischen Erde und Mond  zwischen den Satelliten soll für eine außerordentlich hohe Empfindlichkeit sorgen. Und auf der Erde möchte man ein Einstein-Teleskop bauen, mit einer Armlänge von 10 km in drei Richtungen (LIGO hat zwei 4-km-Arme, die senkrecht aufeinander stehen).



Je größer die Observatorien, desto empfindlicher werden sie. Man erwartet dann Signale von supermassiven Schwarzen Löchern in den Zentren der Galaxien oder gar Hinweise auf die kosmische Inflation gleich nach dem Urknall.



Beobachtungen im Bereich des sichtbaren Lichts und anderer elektromagnetischer Strahlung werden mit den neuen Möglichkeiten natürlich nicht hinfällig. Alle Beobachtungsformen arbeiten komplementär und ergänzen einander. Ein Ereignis, das erst mit LIGO beobachtet und dann mit konventionellen Teleskopen betätigt und näher untersucht wird, kann spannende und erleuchtende Rückschlüsse auf die ablaufenden Prozesse liefern, die mit einer Beobachtungsform alleine einfach nicht möglich wären.



Und nicht nur die kosmischen Objekte stehen unter Beobachtung, die Gravitationswellen selbst sind ebenfalls von größtem Interesse. Die Gravitation ist die schwächste Kraft im Universum, doch ihre Reichweite ist unendlich. Sie zu verstehen und mit der Quantenmechanik in Einklang zu bringen, ist eine der großen Herausforderungen unserer Zeit.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.forbes.com/sites/startswithabang/2016/06/22/what-is-the-future-of-gravitational-wave-astronomy - Forbes-Artikel »What Is The Future Of Gravitational Wave Astronomy?«

http://www.ligo.org/science/Publication-ObservingScenario/index.php - Artikel auf LIGO-Webseite »Planning for a bright tomorrow: Prospects for gravitational-wave astronomy with advanced LIGO and advanced Virgo«


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

Platz zwei unserer Themenrunde »Teuflisch« geht an Achim Mechler, der seiner Story praktischerweise denselben Titel verpasst hat. Wie immer wünschen wir viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns natürlich auch dieses Mal über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lauten »Rettet mich« (Einsendeschluss: 1. Oktober 2016) und »Super« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2016). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der schon drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler






Teuflisch

von Achim Mechler



A tribute to Sir Terry Pratchett



»Menschlich ist es: Sünde treiben, Teuflisch ist's: in Sünde bleiben, Christlich ist es: Sünde hassen, Göttlich ist es: Sünde' erlassen.«

Oscar Wilde



Als Melanie Fischer, die deutschstämmige, blonde Besitzerin des kanadischen Cafés »Three Bears« die Stühle auf der Veranda zurechtrückte, ahnte sie nicht im Geringsten, welche Gäste sie heute bewirten würde.

Leicht blies der Morgenwind durch ihre langen, golden schimmernden Haare. Sie streckte ihr ebenmäßiges Gesicht den ersten wärmenden Sonnenstrahlen des Tages entgegen und sog die unverbrauchte kanadische Luft von Parry Sound tief in ihre Lungen ein.

Mit dem »Three Bears« hatte sich Melanie vor drei Jahren ihren Jugendtraum erfüllt. Als sie zusammen mit ihrer Freundin vor fünfzehn Jahren Urlaub in Ontario machte, hatte sie sich in dieses Land verliebt. In die unendliche Weite der Wälder, die Abgeschiedenheit und die ursprüngliche, wenn auch raue Natur. In dem kleinen Küstenort Parry Sound an der Geogorian Bay hatte sie dann endgültig ihr Herz an dieses Land verloren. Vor drei Jahren war sie aus der Großstadt Köln ausgewandert und hatte sich hier an der Marina, dem Tor zu dreißigtausend Inseln, niedergelassen. Ihr Café lag direkt am Hafen der sechstausend Einwohner zählenden Gemeinde, wo nicht nur die Segelboote der Einheimischen verankert waren, sondern auch die großen Ausflugsschiffe hielten; als Auftakt zu Rundfahrten durch die malerische Bay. Vorbei an unzähligen Leuchttürmen, durch enge Kanäle und seichte Wasserstraßen. Nirgendwo auf der Welt liegen so viele Inseln so dicht beisammen. Bei jeder Umrundung eines Eilands eröffnen sich dem staunenden Besucher neue Ausblicke auf die reizvolle Inselwelt.

Die Inseln unterscheiden sich stark voneinander. Es gibt winzige Eilande, auf deren felsigem Untergrund kaum Bäume gedeihen, gefolgt von Inseln mit feinen Sandstränden und kleinen Hütten oder luxuriösen Villen.

Sie blickte zum Pier und sah einen alten Bekannten aus dem Motorboot steigen. Sein halboffenes Hemd flatterte im lauwarmen Sommerwind. Die langen, schwarzen Haare hat er hinten lose zusammengebunden.

Michael Schulz war ein weiterer deutscher Auswanderer, der sich auf einer kleinen abgelegenen Insel sein neues Zuhause erschaffen hatte.

Sie hatte ihn später erwartet, aber für gute Freunde öffnete sie ihr Café gerne einmal früher als üblich.

»Guten Morgen, heute bis du aber früh dran«, begrüßte ihn Melanie.

»Guten Morgen. Ich hatte gehofft, einen deiner leckeren Muffins ergattern zu können, bevor sie ausverkauft sind.«

Sie lachte herzhaft und versicherte ihm, dass sie für ihn immer einen kleinen Kuchen und einen Kaffee hätte.

Michael wählte einen Platz mit dem Rücken zur Sonne und zog seine Sonnenbrille ab.

Als sie ihm einen warmen, köstlich duftenden Blaubeermuffin und einen Espresso auf den Tisch stellte, sah sie sein besorgtes Gesicht. Wo war das fröhliche, gutgelaunte Wesen dieses Mannes?, fragte sie sich.

Als Michael sich nach vorne beugte, glitt ein Anhänger in Kreuzform unter seinem Hemd hervor. Auf dem polierten Edelstahl-Anhänger wiederholte sich das Motiv des Kreuzes in feiner Gravur und erzeugte damit ein aufregendes Wechselspiel aus Finesse und Purismus. Der Anhänger aus blinkendem Silber wurde von einer starken Gliederkette getragen, die den maskulinen Charakter der Kreation abrundete.

Unauffällig steckte er das Kreuz wieder unter das Hemd. Des Weiteren nahm Melanie den leichten, aber penetranten Geruch von Schwefel wahr. Sie runzelte die Stirn.

»Ich habe heute Nacht schlecht geschlafen«, begann er zu erzählen, als ob er ihre Gedanken gelesen hätte. »Wenn du Zeit hast, setz dich doch bitte zu mir. Deine Gesellschaft wird mir gut tun.«

Sie hatten sich schon in Deutschland gekannt. Eine fehlgeleitete Mail war der Auftakt zu dieser wunderbaren, langen Freundschaft gewesen. Einige Zeit hatten sie sich aus den Augen verloren. Der Zufall wollte es, dass sie sich in Parry Sound wiedertrafen.

»Heute kommt ein Besucher, der dir vielleicht etwas seltsam erscheinen mag.«

Sie starrte ihn überrascht an, ihr Mund stand ein wenig offen. Gedanken wirbelten durch ihren Kopf, als hätte Michael einen Knopf gedrückt, der alte Erinnerungen sprudeln ließ.

Er sah in ihr verwirrtes Gesicht. Melanie legte den Kopf zur Seite und schaute ihm in die Augen. Da wurde ihm bewusst, er hatte zu viel gesagt. Er nahm ihre weichen Hände in die seinen und beugte sich zu ihr hinüber.

Es ging um Melanies Zukunft, doch das konnte er ihr nicht offenbaren. Zumindest jetzt noch nicht, die Zeit war noch nicht reif dafür.

»Mach dir keine Sorgen, es wird alles gut laufen. Ich werde dich beschützen«, flüsterte er ihr ins Ohr.

Sie nickte und lächelte ihn zuversichtlich an. Michael mochte diesen »Yoda-Ich-habe-die-Macht-in-mir-Mist« nicht wirklich, aber heute musste er seine besonderen Fähigkeiten nutzen, um den Tag nicht katastrophal enden zu lassen. Er lächelte freundlich zurück.

»Es ist heute ein wunderschöner Tag, und der kann nur noch besser werden«, sagte er.

Sie sog die frische Luft tief ein.

»Ja, heute wird ein besonderer Tag. Wenn du noch etwas brauchst, ich bin hinten in der Küche.«

Beschwingt verschwand sie im Haus, und Michael hörte sie bald darauf in der Küche mit Geschirr und Besteck herumhantieren.



Der Neuankömmling kam bereits die Straße herunter und bewegte sich schnurstracks auf das Café zu.

Keine Minute zu spät, dachte Michael.

Er setzte wieder seine Sonnenbrille auf und trank seinen Espresso aus, ohne jedoch den Mann im vornehmen schwarzen Anzug aus den Augen zu lassen.

»Guten Morgen, ich glaube, wir haben eine Verabredung«, eröffnete der elegant gekleidete Mann die Unterhaltung.

»Wie darf ich Sie heute nennen?«, fragte Michael und rückte einladend den freien Stuhl vor.

»Mein Name ist Louis Cifer.«

Michael lachte laut auf und schüttelte den Kopf.

»Das ist jetzt nicht Ihr Ernst, oder? Sie nennen sich wie ein Diner in Toronto? Ich hätte Ihnen mehr Kreativität zugetraut.«

»Wer sagt denn, dass der Laden nicht mir gehört?«

»Auch wieder wahr. Ich werde Sie wohl nicht davon abhalten können, mir Gesellschaft zu leisten«, brummte Michael missmutig und fuhr mit den Worten fort: »Zumal Sie mir gestern Nacht auf äußerst ungewöhnliche Weise eine Nachricht zukommen ließen. Meinesgleichen bekommt nicht sehr häufig Besuch von ihm.«

»Sie finden, dass TOD an Ihre Tür klopfte und meine Einladung überbrachte, war überzogen und dramatisch?«

Der Mann, der sich selbst Louis Cifer nannte, machte ein enttäuschtes Gesicht und kniff die Augen zusammen, damit er sein Gegenüber besser sehen konnte.

Michael lächelte, er hatte den Platz mit der Sonne im Rücken mit Bedacht gewählt.

Stoisch setzte sich Cifer mit dem Gesicht in die Sonne und tat so, als würde er diesen Nachteil nicht bemerken.

Melanie kam auf die Veranda und sah den neuen Gast bei Michael sitzen.

»Was darf ich Ihnen bringen?«, fragte sie mit einem professionellen Lächeln.

»Wenn Sie mir bitte einen normalen Kaffee und ein hart gekochtes Ei bringen würden, wäre ich Ihnen vorerst sehr verbunden.«

»Gerne. Einen Kaffee und ein gekochtes Ei«, wiederholte sie die Bestellung.

»HART gekochtes Ei«, korrigierte Cifer sie.

»Hart gekocht«, wiederholte Melanie süffisant und verschwand im Haus.

»Sie werden doch hoffentlich nicht die Nummer aus Angel Heart hier abziehen. Mich brauchen Sie nicht zu beeindrucken, dafür kennen wir uns schon viel zu lange.«

»Selbst Ihnen müsste nach tausenden von Jahren klar sein, dass ich nun mal große Auftritte liebe.«

»Beeindruckender wäre es gewesen, wenn Sie heute einer Feuersäule mit viel Donner und Rauch entstiegen wären.«

Cifer seufzte: »Ich mag nun mal keine Klischees. Können wir nun endlich zur Sache kommen?«

Michael lehnte sich zurück und machte eine entschuldigende Geste mit der Hand.

»Vorsicht bitte«, hörte er Melanie hinter sich sagen.

Sie brachte auf einem Tablett Kaffee und Ei. Cifer beobachtete sie interessiert beim Servieren. Melanie klemmte sich das lange Haar hinter das eine Ohr und verschwand mit einem unverbindlichen Lächeln.

»Es geht um sie, nicht wahr?«, fragte Michael.

Cifer nickte.

»Wir beide haben einen Deal. Ob es Ihnen gefällt oder nicht.«

Als ihm heute Nacht die »Einladung« von TOD überbracht wurde, ahnte er schon, worum es gehen würde. Luzifer, der Herr der Finsternis, würde seinen Erzfeind und Bruder Michael keineswegs einfach nur mal so auf einen Plausch einladen. Schließlich war Michael es, der Luzifer damals aus dem Paradies verstoßen hatte.

Er dachte an die alte Prophezeiung:



Es kommt die Zeit,

In der der Mensch an seine Grenzen stößt.

Wenn die Menschheit dann am Abgrund steht,

Und das Licht in der Finsternis verglüht,

Die Schöpfung der Zerstörung weicht,

Die göttliche Wärme in der teuflischen Kälte erfriert,

Das Böse immer mächtiger wird,

Und der schwarze Schatten alles Leben verschlingt.

Eine Zeit, in der das Ende naht und

Ein neuer Anfang bevorsteht,

Dann wird der »Andere« erscheinen und

die Welt auf die eine oder andere Weise erretten.



Die Legende besagte, dass ein mächtiger »Anderer« kommen würde, der die Fähigkeit besaß, das Gleichgewicht der Kräfte zwischen Gut und Böse, zwischen Licht und Dunkelheit für immer zu verändern.

Noch vor ihrer Geburt war klar, dass Melanie diese »Andere« sein würde, und die Mächte des Bösen taten ihr Möglichstes, das Leben von Melanies Mutter auszulöschen. Doch sie hatten nicht mit dem Einfallsreichtum von Michael gerechnet. Er und seine Freunde des Lichts schafften es immer wieder, die Mutter des ungeborenen Kindes zu beschützen.

Nachdem auf beiden Seiten zu hohe Verluste zu beklagen waren, einigten sich die Parteien am Tage vor Melanies Geburt auf einen Waffenstillstand.

Melanie sollte heranwachsen und eine normale Kindheit führen. Ihre Fähigkeiten sollten wachsen und reifen. Erst dann sollte Melanie alles erfahren und sich später für die eine oder die andere Seite entscheiden.

»In der Vergangenheit zu leben ist die sicherste Art, seine Zukunft aufzugeben«, setze Cifer an und riss Michael aus seinen Gedanken. »Die dösende Welt braucht einen Weckruf. Die Erde, auf der die Menschen leben, ist ein Geschenk! Ein Geschenk an seine Bewohner, den Menschen! Und wie danken sie für diese Gabe? Sie schänden Mutter Erde. Sie verbrennen und verschmutzen sie. Dieser Planet war lange vor den Menschen hier. Die Menschheit muss lernen, die Erde und das Leben zu respektieren.

Leid, Elend, Qual. Hunger, Krankheiten. Das ist die Welt von heute und vielleicht auch morgen, wenn wir nicht etwas dagegen tun.

Die Menschheit wächst unkontrolliert, sie gleicht einem Krebsgeschwür auf Mutter Erde. Der Planet kann nicht so viel Nahrung hervorbringen, die benötigt wird, um die menschliche Rasse zu ernähren.

Das Laster der Menschen sind aktive und wirksame Mittel zur Lebensverlängerung durch Medikamente, der Ausrottung von Seuchen und Krankheiten.

Die Menschheit muss dezimiert werden, damit sie weiter leben kann.

Die Pest im Mittelalter hat die Bevölkerungszahl um fast ein Drittel sinken lassen. Die spanische Grippe, Ebola und AIDS sind erst der Anfang. Wir brauchen wirksamere Mittel, um die Menschheit vor dem Kollaps zu bewahren.

Mach die Augen auf, schau, was um dich herum passiert.

Wenn du die Möglichkeit hättest, mit einem einzigen Schalter die Bevölkerung auf ein Drittel zu dezimieren und ihr dadurch noch weitere Jahrhunderte schenkst, würdest du es tun? Tust du es nicht, stirbt die gesamte Menschheit aus.«

»Wer entscheidet, wer stirbt und wer weiterleben darf? Du etwa?«, fragte Michael.

»Der Zufall, die genetisch Stärkeren und Gesunden«, entgegnete Louis Cifer.

Melanie trat an den Tisch, und Cifer verstummte augenblicklich.

»Darf ich Ihnen noch etwas bringen?«, fragte sie.

»Danke, für mich nicht«, antwortete Cifer.

Michael lächelte und schüttelte den Kopf.

»Was hast du vor?«, fragte Michael, nachdem Melanie außer Hörweite war und sich um andere Gäste kümmerte, die sich langsam einfanden.

»Du hast mehr als einmal die Regeln verletzt und den Vertrag umgangen. Jetzt fordere ich Gerechtigkeit.«

Die Stimmung hatte sich schlagartig von sonnigem Geplapper zu einem frostigem, verbalen Schlagabtausch gewandelt.

Eine dunkle Wolke hatte sich vor die Sonne geschoben, und ein kühler Windhauch bescherte Michael eine leichte Gänsehaut.

»Gerechtigkeit?«, fragte Michael. »Dieses Wort klingt wie Hohn aus deinem Munde. Dabei warst du es doch, der versucht hat, sie zu töten. Du hast unsere Abmachung nicht eingehalten.«

Cifer pellte das Ei, hielt kurz inne und fragte: »Wann soll das gewesen sein?«

»Der Autounfall. Kurz nachdem Melanie den Führerschein hatte, verlor sie die Kontrolle über den Wagen und raste die Böschung hinunter. Wäre nicht rechtzeitig Hilfe gekommen, wäre sie heute querschnittsgelähmt.«

»Und du denkst wirklich, ich hätte damit etwas zu tun gehabt? Du hast ihr doch auf dem Weg ins Krankenhaus deine heilenden Hände aufgelegt«, erklärte Cifer und biss genüsslich in das Ei.

»Dann der Banküberfall, kurz bevor sie auswanderte. Sie wurde als Geisel genommen und wäre beinahe erschossen worden«, fuhr Michael angriffslustig fort.

»Moment mal. Warst du es nicht, der sich selbstlos gegen sie eintauschte?«

»Es war alles dein Werk.« Mit diesen Worten deutete er auf Cifer.

»Was macht dich da so sicher?«

»Es ist DEINE Handschrift«, entgegnete Michael, zog ein Foto aus der Tasche und legte es vor Cifer auf den Tisch.

Dieser schlürfte den letzten Tropfen Kaffee aus der Tasse und hielt plötzlich inne.

Cifer nahm das Foto und betrachtete es eingehender. Seine Augenbrauen zuckten, seine Stirn legte sich in Falten. Er fixierte Michael.

Was wird hier gespielt?, fragte sich Michael. Mein Bruder ist gut, ein Meister der Manipulation und Täuschung, aber ich sehe Überraschung in seinem Gesicht.

»Der Pfad der Gerechten ist zu beiden Seiten gesäumt mit Freveleien der Selbstsüchtigen und der Tyrannei böser Männer«, zitierte Cifer die Bibel. »Ezechiel 25, Vers 17. Ich weiß nicht, was ich davon halten soll, und darum möchte ich dir eine alte Indianergeschichte erzählen.«

»Was spielst du für ein teuflisches Spiel?«, fragte Michael erstaunt. Lehnte sich jedoch zurück und horchte darauf, was sein Bruder zu sagen hatte.

»Vor langer Zeit sammelte eine Frau Feuerholz«, begann Cifer zu erzählen, »dabei fand sie eine gefrorene Giftschlange. Sie nahm sie mit und pflegte sie gesund. Eines Tages biss die Schlange sie. Sterbend fragte die Frau die Schlange: 'Warum hast du das getan?' Die Schlange antwortete: 'Weib, du wusstest, dass ich eine Schlange bin.'«

Verwundert starrte Michael ihn an.

»Schau dir das Foto an und denke über meine Worte nach. Nicht immer ist alles so, wie es zu schein scheint. Eine große Lüge wird viel leichter akzeptiert als eine kleine.«

Er winkte Melanie zu und rieb Daumen und Zeigefinger aneinander.

Melanie nickte und kam an den Tisch.



Nachdem Cifer gezahlt hatte und gegangen war, saß Michael gedankenversunken da und dachte über die seltsamen Worte nach.

TOD, bist du da?, fragte Michael in Gedanken.

ICH WAR NIE WIRKLICH WEG, ICH WAR SCHON IMMER DA, UND

ICH WERDE IMMER DA SEIN, AUCH WENN IHR ANDEREN BEREITS WEG SEID!, erschallte die Antwort in seinem Kopf.

TOD war der Einzige, der in Großbuchstaben reden durfte, oder was man bei ihm als »Reden« interpretieren konnte. Seine Worte wurden nicht von Schallwellen getragen, sondern sie entstanden direkt im Kopf in Form von Bildern.

Eine behandschuhte Hand legte sich auf Michaels Schulter. Er drehte den Kopf und sah den schwarzen Mantel und den Stiel einer Sense.

Wie lange kennen wir uns nun schon, alter Freund?, fragte Michael.

ICH WAR SCHON DA, ALS DU NOCH NICHT GEBOREN WARST. ICH KENNE DICH UND DEINEN BRUDER EUER GANZES LEBEN LANG, UND ICH SPÜRE EINE SELTSAME SCHWINGUNG IM UNIVERSUM. ETWAS IST AUS DEM GLEICHGEWICHT GERATEN. DINGE VERSELBSTÄNDIGEN SICH. SEI AUF DER HUT.

Was meinst du damit?

ICH MEINE, JEMAND SPIELT EIN TEUFLISCHES SPIEL MIT EUCH. JEMAND, VON DEM IHR ES NICHT ERWARTET.

Wer könnte teuflischer sein als der Teufel?

Der Sensenmann senkte den Kopf und zeigte mit seiner Hand auf eine Person am anderen Ende der Veranda.

»Nein, das glaube ich nicht«, entfuhr es Michael laut.

DOCH, ICH KANN NICHT LÜGEN.

TOD richtete sich wieder auf, tätschelte freundschaftlich Michaels Schulter und verschwand.

Gebannt starrte Michael auf die Person. Diese schien etwas bemerkt zu haben und kam auf ihn zu.

Michaels Blick glitt über die Georgian Bay, hinauf zum wolkenlosen Himmel. Er wurde zu alt für diesen Job, er musste dringend eine Ablösung finden. Jemand Jüngeren, der sich nicht so einfach hinters Licht führen ließ.

Er blickte sie an und fragte: »Wann hast du dich entschieden?«

»Gleich nach meinem 18. Geburtstag fragte mich Azrael, ob ich für ihn arbeiten würde«, antwortete Melanie.

»Warum?«, fragte er.

»Er verfolgt seine eigenen Pläne, und er hatte eindeutig die besseren Argumente und eine bessere Bezahlung. Die Rechnung geht übrigens auf mich«, Melanie räumte lächelnd den Tisch ab.

»Ich verstehe es nicht.« Michael schüttelte bestürzt den Kopf.

»Wie gesagt, er konnte mir mehr bieten, als einer von euch beiden es je hätte tun können.«

Michael schluckte. »Nun gibt es eine dritte Partei, die sich mit uns um die Zukunft der Menschheit streitet. Azrael, der Engel des Chaos.«

Michael schüttelte enttäuscht den Kopf und stand auf.

Bedächtig nahm er ihren Kopf zwischen beide Hände und küsste sie auf die Stirn.

»Ich könnte mir keinen besseren Gegner wünschen als dich«, sagte er und wandte sich zum Gehen.

»Michael?«

Er drehte sich um.

Sie zwinkerte ihm zu, und er nickte bestätigend zurück.

Melanie und ich wären das perfekte Gangster-Duo, dachte Michael und lachte leise. Luzifer und Azrael, ihr werdet euch noch wundern. Melanie ist zu ALLEM fähig. Der Verstand einer Frau arbeitet teuflischer als jeder andere im Universum.



Ein Windstoß erfasste das vergessene Foto und blies es auf den Bürgersteig. Ein kleiner Junge hob es auf und betrachtete es mit offenem Mund.

Der Saal auf dem Bild war groß und reich geschmückt. Die Wand- und Deckengemälde waren von einer Erhabenheit und Schönheit, die kaum in menschliche Worte zu fassen waren. Kein Michelangelo oder Botticelli dieser Welt hätte solch prachtvolle Gemälde und Skulpturen erschaffen können. Eine junge Frau schüttelte einem Wesen, halb Mensch, halb Pferd, die Hand, und beide lachten gut gelaunt in die Kamera.






Geboren wurde Achim Mechler am 10.06.1969 in Mannheim-Neckarau. Aufgewachsen und zur Schule gegangen ist er in Rohrhof, einem Ortsteil von Brühl bei Heidelberg. Dort wohnt er noch heute. Zwischen Beruf und Privat braucht er einen seelischen und geistigen Ausgleich, den ihm das Schreiben gibt. Zurzeit arbeitet er an seinem großen Romanprojekt, einem Mystery-Thriller.



Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2016).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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DAS FORUM FUR LITERATURFANS
ALLER GENRES.

Seit Uber 10 Jahren ist Literaturforum.de ein beliebter Treffpunkt fur Fans
zeitgenossischer Literatur und liebevoll zum Leben erweckter Klassiker. Freun-
de der literarischen Diskussion finden hier einen digitalen Zugang zur Welt
der Kiassischen Buchform. Wir verkniipfen das digitale Zeitalter mit dem Klas-
sischen Geruch wunderbarer Papiereinbande und Seiten voll gelebter
Geschiche.

Lieblingsverse, Autorenportraits, Rezensionen und Buchbesprechungen finden

hier einen belebten Raum zum Austausch mit gleichgesinnten Leser und
belesenen Literaturfreunden

ERSTTRAUMER

Jetzt wagen wir einen neuen
Schritt nach vome und
présentieren zusammen mit
dem Corona Magazine regel-
miig  begabte,  junge
Autoren, die ihren ersten
Schritt i ihre Schriftsteller-
karriere wagen. Wir freuen
uns sehr auf die Erstirumer
und auf euren Besuch in
unserem Literaturforum.de

Weitere Infos unter:
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DAS PHANOMEN FANFICTION
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jab es schon immer. SchlieBlich l

edienten sich nicht weni ? groRe

Autoren an popularen Stoffen und

verpassten dihneg ein nerl:es Me
Gewand. Andere hingegen sehen
Fanfiction kritisch und werfen den ooa’ ’co
Autoren vor, die Ideen anderer zu 2 7
verfremden. Und es soll vorkom-
men, dass das Schreiben von Fan- a =
fiction zum Durchbruch verhilft, «
wie unter anderem Shades of Grey.

zuletzt bewies. Aber was ist Fan- ==
fiction wirklich? b_g!

Die Gewinnspielfrage
Welches beriihmte, erst kiirzlich verfilmte
Erotikbuch war urspriinglich eine Fanfic?

Senden Sie die Antwort bis zum 1. August an:
gewinnspiel@corona-magazine.de

Zu gewinnen gibt es 2 x 1 Printbuch des neuen Sachbuchs von Bettina
Petrik und Stefanie Zurek, With Love, Mary Sue. Aus allen Einsendungen
werden 2 Gewinner gezogen und erhalten nach Bekanntgabe ihrer
Anschrift eine gedruckte Ausgabe des Buchs aus dem iFuB-Sortiment.

*Teilnahme ab 14 Jahren, I Deten werden nicht an Drtte weitergegeben, Mitrbeiter sind von der Teil-
nehme ausgeschlossen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, Gewinn kann richtin bar ausgezahit werden
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